








Petcx Simon Pallas,
der ArzneytwiſſenſchaftDoctors,Profeſſorsder Naturgeſchichte,der Ruſſiſch-Kaiſerl.Akademiedee
Wiſſenſchaftenzu Petersburg, der Rômiſch-KaiſerlichenAkademie derNacurforſcher, derKönigl.Soc.

der Wiſſenſch.zuLondonund Berl.Geſellſch.naturf.FreundeMitgliedes,

RNalurgeſ<i><te
inerfwürdigerDhierein welcher /

vornehmlichneue und unbekannte
|

t: et
Thierarten ai

durchKupferſtiche,Beſchreibungenund Erklärungenerläuterterſet
Durch den Verfaſſerverteutſcht.

'

VE

Mu LU"

x bis Tote Sammlung,mit Kupfertt.

Berlin und Stralſund
verlegtsGottliebAuguſtLange,

3 778





Peter Simon Pallas,
der Arzney WiſſenſchaftDoctors,

ProfeſſorsdetNaturgeſchichte,derRußiſchkaiſerl.Akad. derWiſſenſchaftenzuPetersburg,

der NRömiſchkaiſerlichenAkademie der Naturforſcher,und der königlich

EngliſchenSoc. der Wiſſenſch.zu London Mitglieds,

NaturgeMGiMl
merkwürdigerDhiere,

in welcher

vornemlichneue und unbekannte

Thierarten
dur< Kupferſtihe, Beſchreibungenund Erklärungen

erläutert werden,
DRI pe

aus dem lateiniſchen
von

®

E. G. Baldinger,
der Weltiv.und ArzneywiſſenſchaftDoctor,”der theoretiſchenArzneywiſſenſchaft

ordentlichemLehrerzu Jena.

Ere Sammlung.| 9
von derBe:

Berlinund Stralſund
verlegts Gottlieb Auguſt Lange,

1769.





Borrcde
des Ucberſebers.

Á
5

a È
e

VT J 1A<<habemeinenLeſernhiernur wenigzuſa-
E /Ne gen. Das vornehmſteiſ,ſiemitdem Ent-
Weed wurfund derEinrichtungdesBuchs,ſo
Ss Hr.Pallasliefert,bekanntzumachen,und

ſodannvon meinerUeberſesungRechenſchaft
zuertheilen.Hr.PallasnenntſeinWerk imlateiniſchen
allzubeſcheidenSpicilegiaZoologica,eineNachleſezur
NaturgeſchichtederThiere.ErverſprichtſeinBuchFaf:
cifulweiſe,jedenvon etwa fünfBogenund ebenſoviel
Kupfertafelnohngefährherauszugeben, und zehnFaſciful
werdeneinenbequemenBand ausmachen.

Die BeſchleunigungderAusgabewird von derBe-
gierdederLeſerund derMuße des Verfaſſersabhängen.
AußerdenenganzneuenigenwillHr,Pallasine2 e



Vorrede.

ſsWerkſeinevorhinherausgegebneMiſcellaneaZoolo-
gica,dieim Haaggedru>t,vermehrt,verbeſſert,und mit

genauenKupſerſkichenverſehen,einrücken.Er ſagtes
ſcheineihm,daßjenesWerk dieſeVerbeſſerungbedúrfe,daß
er ſichſelbſtnichtgenuggethan,unddaßihmvornemlichdie

Kupferſtichemisöſielen.DieſenEntſchlußmachteer im
Mai 1767,undalſokurzvor ſeinerAbreiſena Peters-
burgbekannt.

Hr.Pallasbeſchreibtnihtnur einegroßeAnzahl
Thiere,diebishernohunbekanntwaren , ganz neu mit
dergrößtenSorgfalt, dieman von einemNaturforſcher
erwarten kann,nachallenihrenTheilen,nachihrerLe-
bensart,Zergliederungund dem Verhältnißund Maaßen
ihrerTheile,ſonderner claßiſicirtauh einegroßeAnzahl
¿zumTheilbekannterThiere,ordnetſiegenauerals {eine
Vorgänger, undberichtigteineungemeineAnzahlFehler,
welchedur<mehrereBücherfortgepflanztworden. Dies
Werk wirdalſodieNaturgeſchichtederThiereerweitern,
bereichernundgenauerberichtigen, und diegrößtenKen-
ner derNaturgeſchichtehabendieſemWerk ſchonlängſtei
nen vorzüglichenWerthbeygelegt,und ſehendeſſenFort-
ſeßungmitdergrößtenBegierdeentgegen. :

Eine deutſcheUeberſeßungdeſſelbenbedarfkeineängſt-
lihausgedahteSchußrede.Sollendenn allediejenigen
FreundederNaturgeſchichte,welchederlateiniſchenSpra-
<e nihtmächtig,von dem Leſendeſſelbenausgeſchloſſen
ſeyn?Kann dennnichtdurcheinſolchesWerk indeutſherSpra-



Vorrede,

Sprache, beymehrernLeſerneineLiebezurNaturgeſchichte
erwe>t,und dieAufnahmedesStudiiderſelbenerweitert.

werden? Di-s Studium würdelängſtinDeutſchlandmehr
Freundeund Liebhabergefundenhaben,wenn dieAnzahl
deutſcherWerke zurNaturgeſchichtegrößerwäre.

Man weißdohwohl,daßdieTerminologiein ei-
nem lateiniſchenoderhalbgriechiſchenAusdruckenichtjeder-
manns Sacheiſt.Aberebendieswar fürmicheineShwÜ-
rigkeitinderUeberſeßungdieſesWerks,beſondersbeyde-
nen Benennungen,welchehierganzneu vorkommen.Die
alteredeutſcheUeberſeßungvon Linnc“eNaturſyſtem,und

diedeutſcheUeberſebungdesKlein,dieSchrifteneines
Halle,Becmann,Eberhard,Erxlebenhaben
oſtkeineBenennunggehabt,dieihhâttewählenkönnen.
JchhabedahereinigeAusdrückegewählt,von derenGüte
ichandererUrtheilerwarten muß. Mandarfnur beyHrn.
PallasdieSynonymenderAntilopendurchleſen,und man

wird überdieVerwirrungender Benennungenbeyden
Schriftſtellernerſtaunen.

AuchdieSchreibartdes Hrn.Pallasiſin einigen
Stellenetwasſhweer,underforderteinegenaueAufmerk-,
ſamkeit,wenn man dem Hrn.VerfaſſerkeinefremdeGe-
dankenandichtenſoll,undendlichbringtesdieNaturvon meh-
rern nachdrücklichenoder{<wankendenlateiniſchenAusdrü-
>enmit ſi,daßes{weeriſt,inderdeutſchenUeberſeßung
denwahrenlateiniſchenNeda

enrechtgutanszudrü>en,3 Uo



Borrede.

Lucrezund andre ſ{weerereDichterſcheinendieLieb-

lingeunſersVerfaſſerszuſeyn,und Hr.Pallasbedient
ſichzuweilenganz poetiſcherAusdrücke,weicheſichim
Deutſchenleichterumſchreibenalswörtlichüberſetenlaſſen.
Jchhabeebennichtflüchtigüberſeßt, ſondernmehrere
Stellenmehrmalsdur<hdacht,und dennochkönnteesge-
chehenſeyn,daßichetwa gefehlt.Errinnerungenwerde

ihmitDank annehmen,und ichhofedurcheinenâhereBe-
fanntſchaftmitmeinemSchriftſteller,mit ſeinenGedan-
fenimmergenauerbekanntzuwerden.Die deutſcheAusga-
bedicſesWerks wirdderlateiniſchenvölliggleichförmigein-

gerichtet, und ihhoffediefolgendeStückeſobalddeutſch
zuliefern,daßih dieAusgabedereinzelnenStückeder
Urkunde balderreiche.

Wenn die einſihtsvolleſteGelehrtenmeineBemühun-
genbilligen,welchedieArzneikunſtund alleſolheWiſſen-
ſchaftenbetreffen,diemitjenerin Verbindungſtehen,ſo
binihum dieUrtheileoderGrobheiten,ungedunguerund

wenigbedeutenderKunſtrichterganzunbekümmert.
DieſeHerrenkönnenganzſicherdenken,daßihihren

Beyfallniezuerlangenwünſche,und daßi<nur alsdenn

michſchämenwürde,wenn ſiemichihresBeyfalswürdig
achteten,denichniegeſuchthabe,und nieſuchenwerde.

GeſchriebeninderLeipzigerOſterMeſſe1769,

Bon



Bon den Antiloven
oder

Gazellenüberhaupt.
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fi Die methodiſcheSchriftſtellerderNaturgeſchichtederThie-
N Ty re, und vornemlichdieneuere, habendas ſchóneGe-

A SWL ſchlechtder Antilopenmit dem GeſchlechtderZiegen

Ÿ È unzertrenntabgehandelt.Es hatſieaberdieNatur
Ou deutlicherausgezeichnet,als das Schaafgeſchlecht,
welchesmitdem Geſchlechtder Ziegenvielnäherund genauerverwand,
und welchesdoch, ihweißnichtaus was vor Gründen,voreinbeſon-
der Geſchlechtgerehnetwird,

enn
man aufdas aI oee

_
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{let ſehenwill, ſomuß man zuverläßigallewiederkäuendeThiere,
welihemitHörnernbewafnet, dieſienihtablegen,vereinigen, und

folglihdas Geſchlechtder Dchſen, Ziegen,Schaafe,welchebisher
dieSchriſtſtellcxgetrennthaben, allezuſammenfaſſen.Damit aberdie
Arten nichtzu ſehrgehäuftwrden , ‘ſohatman dienaturlicheFamilien
inUnterordnungenabgetheilt, und dieſesgeſchiehtam beſien, wenn die

UnterabtheilungúberalltmitgleichemGrunde vorgenomnen wird, und

nichtan einemOrte hdchſtverſchiedneGeſchlehtervereinigt,und an-

derdivodieReihederverwandten Arten getrenntwerden. Wenn man

dieſeserwägt, ſohabeichgeglaubt,daßman das Geſchlechtder Anti-

lopenund der meiſtenwildenZiegender Alten,welchesdieſogenannte
Gazellenunter ſichbegreift, von dem Boksgeſchlechtedurchden Na-
men unterſcheidenmüſſe.

Die Natur hatdieAntilopenmittenzwiſchendas Geſchlechtder

Hirſcheund der Ziegengeordnet. Die Geſtaltderſelbenigänzlich
von Hirſch, iafaſtnochſchdner.Aber dieHörnerſinddicht, knd-
chern, und miteinerhornichtenScheideverſehen,und werden daher.
nichtabgeworfen, ‘iaſiemangelnauchnihtimmer beydem Weibgen,
und kommen mitden Ziegen, Widdern und Ochſenüberein,Die Klau-
en der Fúßeſindbeyden mehreſtenzugeſpist,wie beydeaZiegen.Sie
unterſcheidenſichdurchdieZähne; diemehreſtenaber ſinddurchdieſeund
den Fettoder Thränenſa>kam Auge(deſſewahrenNußenwir abernoh
nichtwiſſen),einigeauhdadurch,da}beydem weiblichenGeſchlechtdie
Hôrnermangeln, den Hirſchenähnlich.Der innere Bau derſelbeniſt
¿weifelhaftzwiſchenHirſhund Ziegedochkommter dieſernäher,und

vornemlichſindſiemit einerGallenblaſeverſchen,welcheſichbeym
Hirſchgeſchlechtnihtfindet,

Die Verſchiedenheitder Antilopen, von den Hirſchenſowohlals
von den Ziegen, kanndaherfaſtbeſtimmtwerden, Sie unterſcheiden
ſichvon den Hirſchenvornemlich, daßſieihreHörnernihtadwerfen,
durchdiekleineGrößeder falſchenKiauen, dur dieGegenwartder
Gallenblaſeinder Leber, und vornemlichdurc)den MangelderleinenHUO-
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Knochenim Herzen. Von den Ziegenwerden ſievornemlihdurchihré
Geſtaltund Hirſchhaareunterſchieden; durchdieLaageder Hörner,und
vorzüglichdurchdierunde und nichtzuſammengedrú>kteGeſtaltderſelben,
ingleichendurchihremehrentheilsſchwarzeund dunkleSubſtanz, zum

döfternauchdurchdieGegenwartdes Thränenſa>ks, und durchdieGe-
ſtaltund Kleinheitder Schneidezähnean der Seite.

Dieſesiſhinreichenddas verſchiedeneGeſchlechtzu unterſcheidet,
und ſcheineteinenbeſondernNamen zu erfordern,ob es gleichauchwahr
iſt,daßzwiſchendem Steinbo>koder wildenZiegenbo>kund einigen
Artender AntilopenkeinſogroßerUnterſchied.Denn uiemalsthutdic
Natur einenSprung,ſondernie nähertentfernteDingedur<hMittel-
gattungen3 iedohnichtſovolllommen, daßdieGrenzender naturli-
chenGeſchlechtergänzlichverſchwinden,was aucheinigeneuere dagez
gen einwenden.

Der Name,welchenih dieſemneuen Geſchlechtallgemeinbeigelegk,
ſcheintkeinerArt deſſelbenſoeigen, daßer nihthâtteaufdas ganze
Geſchlechtausgedehntwerden können. Der Urſprungdeſſelbeniſdun-
kel,und von Charletonnichtgenug erläutert, höchſtwahrſcheinlichaber
arabiſch, ‘und vielleichtmit dem Thierzugleich,welhesvon den Eng-
ländernvornemlichſo genenntwird,ehedemaus AfricanachEuropa
gebrachtworden.

Die Arten derAntilopenfindenſihhäufigin Aſienund vornem-

lichinAfrica, einigeſindanſehnlichdur< ihreGröße, alleaberdurch
dieSchönheitdes Côrpers,und dieLeichtigkeitund HurtigkeitderGlie-
der. Die meiſten, abernichtalle,wohnenin Heerdenbeyſammen, ia
einigeziehenzu hunderteninHeerden.Sie findenſichnihtleichtun-

terdem rauhenEuropäiſchenHimmel. DieeinzigeGemſe,welchedie
Kältemehrverträgtalsdieandern , wohntaufden Alpen,und hatſich
aufden unzugänglichenKlippenerhalten.In denunangebautenGren-
zen Aſienswohnenzwey andre Arten,welcheman vielmehrzu den

AſiatiſchenThierenre<hnenmuß. Es iſaberkeineArt der Antilopen,
iegen der Kältedes nördlichenStrichs, mitwelchemAſienalleinver-

A 2 Énúpft
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Fnúpftſcheint, nah Americagekommen.Daherwar auh ehedemdas
Geſchlechtder Ziegenund Schaafein der neuen Welt fremd,bis es
von den Europäerndahinverpflanztwurde, Denn dieBeobachtung
iſtrichtig, welcheBuffonzuerſtangemerkt, daßdieNatur dieZiegen,
Antilopen, undeinigeandre Arten dergrößernThiere,der altenWelt

beſonderseigenthumlichzugetheilt, ſowieAmericaandre Thiereeigen-
thumlichzugehören, z.B. das Geſchlechtder Panzerthiere, dieFaul-
thieraffenunter den vierfüßigenThieren, und von den Vögelndiegelbe
Kirſchdroſfeln,dieManaci,diePfefferfreſſer,dieZaunkönigeund andre.

EheichdieAntilopenbeſchreibe, um welherWillen dieſesgeſagt
worden - ſowird es nichtunrechtſeyn,dieArten,welcheih entweder

ganzoder zum Theilſelbſthabeunterſuchenkönnen,und welcheih
úberhauptdurhdie Beſchreibungender Neuernbeſiätigtfinde,alle
nachder Ordnungzubeſchreiben, und zugleichdiedunkeleund verivor-

renſteBeynamen der Schriftſteller, vornemlichder ältern, ſovieles
nur möglich, zuberichtigen, und was ichauseignerUnterſuchungbet-

fragenkann, was zu dernochſehrunvolllommnenGeſchichtederAnti-

Jopen.gehort,zu erklären.

Ichmußaberzuförderſterinnertt, daßman zu den Antilopendie-
jenigenThierenichtrechnenmüſſe, welcheunter dem Namen des Muſf-
cusbo>s,des ZwergBöckgens(T'ragulipygmaei),und des Cameel-
pardelsbekanntſind.Denu derMuſcusbo>,und das mit ihm ver-

wandteZwergbö>gen, welchesdas kleinſteunterden Thierenmitzwey-
en Klauen,hat.inbeydenGeſchlechternkeineHörner, hergegenſind
dieHundszähneindem oberenKiefervorzüglichgroß. Der Cameel-

pardelhergegen, welchenAriſtotelesHippardiumnennt, iſtein ganz
beſonderThier, welcheszwiſchenden Antilopenund denCameelengleich-
famdas Mittelhält.

Von Antilopengiebtes ſechzehnArten, diemirzuverläßigbekannt,
und welchedurcheinbeſtändigGeſesvoneinanderverſchiedenſind.
DieHôrnerder einenArt (N.x) ſindnachArt der Ziegenplattge-
dru>tund gegenden Rüden gebogen, beyder einen.Art (N. 2,)ſind

M Die
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die geradenHörnerwie ein Hakenzurükgebogen. Drey Arten (N. 3-5)
haben Hörner, welche ein wenig gegen die Stirn zurü>gebogen; bey
fünf Arten (N. 6-10.) ſindſieinder GeſtalteineraltenLeyergewun-
denz beyzweyen(N. 1x u.12.)geradeund runzlichzbeyzweyen an-
dern (N. 13 1.14.)ſivdſiegeradeund wie mit der Hand gedreht,
und beyden beydenübrigen(N. 15 u. 16.) ſindſieSchne>enförmig,
oderSpiralformiggewunden.Ich.willſienachderOrdnungbeſchreiben,

I

Die lichtgraucAntilope
(AntilopeLeucophaea.)

Der himmelblaueBok. KolbeBeſchreib.desCap.deutſche
Ausg.S. 141. holländiſche.S. 169.

E.iſtmirausFellenbekannt, welchemir vom Vorgebürgeder guten
Hofnungzugeſchi>tworden, woſfelbſ|er unter eben dem gewöhnlichen
holländiſchenNamen bekanntiſt,deſſenſichKolbe bedient, nemlich
der blaue Bok. Eben derſelbebezeuget, daßdieFarbeim Lebenleb-

haftHimmelblau,welcheabernah dem Tode verſchwindet.Die Ge-

ſtaltderHôrnerwelcheihgeſchen,kam mitdenen überein,welcheBuf-
fonim Th.12. �.NaturgeſchichteS, 210. dem ThiereKob bepylegt.

Die Geſtaltdeſfelben,welcheallenNebengeſchlechterneigen,ſchien
den Hirſchenam nächſtenzukommen,dieGrößedeſſelbenhieltdas Mit-
telzwiſchendem Hirſchund Dammhirſch,DieVorderzähneſindbey
dieferArtbeſonders.gebildet, ſieſindnemlichallegleich,abgerundet,
Und den SchneidezähnenderKinderähnlich„ in einenBogen geordnet.
‘DieHörnerdes Thieresſindin beydenGeſchlechternunter anderthalb
Schuh,nichtgroßvor dieſesThier,einweniggerade,und von einan-

dergebogen, zugeſpigt, rúckwartsſichelförmig,und zugleichgrobge-
ringelt, am Grundeglätterund etwas zuſammengedrückt,an den Spl-

A 3 ßen
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ßen aber ſouſtganzglaté.Die HaareſindHirſchartig, fallenoben
aus demweißenins aſchfarbige, gegen das Creusund am Kopfins
ſhwärzliche, untenund an den Füſſenſindſieweiß, Der Strichvor
denAugeniſ weiß, Der Schwanziſtkurz,und hateineweiße
Spige,

*

),

2e

Die Gemſe
(Antilope Rupicapra.)

DiePariſerhaben(inden Memoires adoptésVol.L. p. 224.)die
Wintergemſeabgezeichnetund geſtochen, aberman findet.nirgendsgute
Kupferſticheals unter den Ridingeriſchen,Die Gemſeiſnachihrer
ganzenGeſtaltund allenihrenTheilenvom Steinbok verſchieden,mit
welchemſieaußerder LebensartunddenHaarenfaſtnichtsgemeinhat,
Es iſdaherzu verwundern daßBuffon, welcherbeyden fleiſchfreſſen-
den Thierenvon der mindeſtenVerſchiedenheitin dem Verhältnißſo-
wohlalsderverſchiedenenFarbe, dieArtenſogerne trennt, hier(im
Th.12, ſeinerNat. Hiſt.S. 134. u. f.)und beydenGazellen,Thie-
re welcheihrerArt nachganzvon einanderverfehieden, mit cinander
vereinigenwollen,und geglaubthat,dieNatuxſeybeyden wieder-
FauendenThierenganzunbeſtändig, und arte‘aus,da ſiedoh durch-
gehendsinBeobachtungder Artendie genaueſieOrduunghält.

Die GemſeiftunterdenAntilopendieeinzige, ſoinEuropabefínd-
lih, Im Sommer ſindihreHaaredem Rehbockfaſtgleich,im Win-

ter:ſindſierauh,mit langenund dunkelſchwarzenHaarzottenbede>t;
die

=*)Man vergleichehiemitHrn.ColiniBeſchreibungund Zeichnungeines Hirſches
von Vorgebürgeder guten Hofnung, im Vol, 1, Der Uilt.er Comment, Acad.

Palat.p.487.Der UPeberſ,
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die Kehlehat einen breiten weißen Streiff, der Strich um die Hörner
und der ſonachderLängeunterdenfelben,iſtgrau weiß.Die Zotten
oder dieBúſchelHaareunter den vorder Knienſindwie beyden Ga-

zellen,Dieſeaber,wie auchdiewunderbarehäutigeHôlevor den

Hörnern, welchebeylebendigenſo-deutlihundtro>en,hatBuffon
überſehen.Solltenichtdie Natur hierden Sis des Thränenſaks,wel-

cherden Gemſenmangelt,veränderthaben? Beyde Geſchlechtehaben
Hörner,durchderen geradeſtehendeundHakenförmigzuru>gebogne
Richtung, und durchdielänglicheund weitauseinanderſtehendeKlau-
en, dieGemſeleichtvon den Nebengattungenunterſchiedenwerden.

Ze

dieDammhirſchAntilope
(AntilopeDama.)

leNanguerinBuffonNat:Hiſt.Th.12.S, 213. Tafel34.

Diesiſtwahrſcheinlihdas Thier, welchesdiealtenDama nenten,

Denn es hatdiedunkelgelbeFarbe,welcheihm die Dichterzueignen,
und zugleichHörner,wie.ſiePliniusbeſchreibt, nemlihnah vorne

wegſtehendund gekrümmt.

Ich habeblosden KopfdieſesThieresmit den Hörnerngeſehen,
ivoran ichdiebeſondereAnzahlder Vorderzähnein dem untern Kiefer
bemerkt.Denn fiehabenderernur ſehs,wovon diebeydemitlere,die

breiteſte,einwenigſchief,und ſichmit einergeradenSchärfeindie
Qveereenden,dieSeitenzähneſindhergegenlein und linienförmig.

DieſeAntilopefindetſichin Africa,nnd. beydeGeſchlechte
habenHörner,

4: Die



SS (8) Fe

,

+

Die Antilopemit zurükgebognenHaken
(Antilope Redunca.)

le Nagor. Buffon, Natur Hiſt.Th.12. S.326.Tafel46.

Vielleichtiſtdieſesdas Thierwelchesim AelianBuch 14. Cap. 4-
ſeinerNaturgeſchichtederThiere,Kemas heißt.Buffonhatcs bis-
heralleinbeſchrieben, denn der gehörnteHirſhoder Mazame beym
Seba (Thel.Vol,L Tab. 42. n. 3.)gehörtnihthieherwie i<
ehedemgeglaubtund geſchriebenhabe.Denn jenenKupferſtich,wie

auchdiezweyteaufderſelbenTaſelvorgeſtellteFigurſcheintSeba aus

Gemähldenvom VorgebürgedergutenHofnungentlehnt.zuhaben,wel-
cheehedemBöôrhaavegeſchi>ktworden,und welchejeztder berühmte
JohannBurmannbeſigt.Denn es iſtbekannt,daßSeba zum

oſternKupferſticheaus andernBüchernentlehntund unter dieſeinige
aufgenommen, und BôrhaavsSorgfaltdas Werk des Seba zube-

fördern, iſniemand unbekannt,Jh habedieDriginal- Gemählde
ſoHerr,Burmannbeſigt, mit den Kupfertafelndes Seba verglichen,
und ſichvollkommenähnlichgefunden.Die eineſtelltden Bubalisvor,
wieih unten bemerkenwerde,dieandere aberſcheintdie wildeZiege
(Oryx)zu feyn

5e
|

Die AntilopedasBock-Cameel
(AntilopeTrago-camelus.)

VielleichtTragelaphusCai beym Geſner.Ray.Quadr.S. 82.N.ro.

TragocamelusParſonsA(t.Angl.Vol.43. S. 465.nebſt
einem Kupterſtich.

EinſonderbaresThier,welchesParſonzuerſtdeutlichbeſchrieben,und

zwarnacheinem lebendigenThiere.
6. Die
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6.

Die ScythiſcheAntilope,
(AntilopeScythica.)

Colus StrabonisGeſſner.icon quadr.S.40. 124.
Ibeximberbis.Gmelin.Nov. Comment. Petropol.Vol.V.S.345.
Le SaigaBuffon,hiſt.nat. Vol.XIL S. 198.T. 22. f.2. Cornu,

CapratataricaLinn. Syſt,nat. ed.XIL S, 97.lp.11.

ConradGeſnerder Vater der Naturgeſchichteder Thiere,hatdas
meiſtezurGeſchichtedieſesThiersgeſammlet,Auſerdem Vaterlaude
desThieresfindeihkaumeinenGrundes vor den Colum des Stpa-
bo zu halten.Denn Strabo erzähltim ſiebendenBuch nachderPa-
riſerAusgabe1620 in FolioS. 312, von ſeinemColus folgendrs2

»dieScythenhabeneinvierfußigThier, welchesſiexo)oçnennen , deſc
„ſenGrößedas Mittelzwiſchendem Hirſhund Widder , weißan Far-
yde,im Lauffengeſhwinderalsjene,welchesmit derNaſeWaſſerin
»denKopfzieht,es vieleTage daſelbſtbewahret,und daß es leicht
„zinGegenden lebenkann, wo kein Waſſer, Und das iſ alles
was Strabodavon ſagtAthenarus(Deipnoſoph.L. 5)erwähnt
ein xao das anders geſchriebenwird,und welchesDalechampih
weißnichtmitwas vor Grunde einenLöwenüberſezthat.

DieſeScythiſcheAntibopeſcheintmirdas nemlicheThierzuſeyn,
welchesBelloniusunter dem Namen des hochgehörntenkretiſchenBoks
beſchrieben.Denn es wird bisjeztnoh etnzelninSiebenbürgen, der

Wallacheyund Griechenlandgefunden,jaſelbſtauchinderInſelCre-
ta. Ichhabebisjeztnur alleindieHörnerder ſcythiſchenAntilope
geſehen,welchean ihrerhalbdurchſichtigenaus der gelbenins hornfar-
bigtefallendenSubſtanzleichtzuunterſcheiden, da fieinallenbrigen
ArtendieſesGeſchlechtsdunkelund undurchſichtigſind,

B 7, Die
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T:

Die wilde HirſhAntilopr.
(Antilope

'

Pygargus.)
Damae fpeciesZzeiran"Turcarum,PerſisZha dicta,Olear..ús

“

M deutſch.Ausg.S+ 237 Uu.S..2701.277
Alar,LaempferAmoenit.p. 403. tab: p.407.n. 1.

VielleichtdiegeſprengteZiege,Kolbe Beſchr.des Vorgeb.
deutfh.Ausg.Vol. LS. 142. |

Ee Tzeiran,Buffon.hiſt.nat. Vol. XII.p. 207. t.3.f.6.dasHovtt.
CervicapraZouttuyn,natural.hiſt.Vol,HL Tab,24.f.2-

HdoattuynhatinſeinenholländiſchenSammlungen,von welchenſcho
verſchiedeneBändeerſchienen, im angeführtenOrte einen deutlichen
Kupferſtichvon dieſerArtgeliefert, welcheraus den oben.angeführten
BurmanniſchenGemähldenentlehnt.In dem Driginalgemählde,deſ-
{ner ſichbédient,hatteLinneehedemmit eignerHand den .Nament
Cervicápra.hinzugeſchrieben,daheriſtin.dem holländiſchenBuche,das
OriginalGemähldezurCervicaprageſeztund Linneehateslezthininder
zwölftenAusgabeſeinesNaturſyſtemsebenfalsbeyder Cervicapraange-

führtober ſchonebendaſelb|DodartsundJouſtonsganzverſchiedene
Küpferſtichezugleichhinzugefügt.(inangef.OrtS. 96.Spec,8.).wel-
cherWiderſpruchbeträchtlih,Es warnöthigdieſesanzumerken,weilich
das’eineThiéèr,ſoich’unterbeſchreibenwerde,Cervicaprabenennthabe,

|
DasThier,welchesihdiewildeHirſchAntilopenenne,ifmiraus

Fellenbekannt. Seine Größeſcheintden Dammhirſchzu übertreffen,
DieHörnerſindwiein.denfolgenden,zuſammeugedrükt,inGeſtalteiner
Leyer, wieſiegewdhnlichgemahitwird,rü>wärtsgekrümmt,undmit
xingelförmigenRunzelnverſehen,dieaufder hinternSeitefaſtverfchwin-
den, ihrVérhältnißißTleineralsbeydenGazellen,und beyden Weib-
gen findetman ſieganz kleinodergar nicht,wenn man KämpfernLat:



SS (1) % Se

Glauben beymeſſenfoll.DieviermitlernZähnefindbreitet,dieZäh-
ne zurSeiteſchmäler.DieFarbeiſtam Kopf,ganzenHalfrund vor-

dern Theilder Füßebraunroth, oderblutfarbig, eiſenfarbigund dun-

Éel. Am vorderntheilder SchnauzeiſeineStreiſſebeſindlich,welche
an derNaſeanfängk,weißiſt,nachder Längeläuft,und an der Stirn
mit einerkleinenSpizeabgeſtumpft.Die Ohrenſind_dunkelfärbiger;,
mit weißhaarigtenRändern,inwendigna>end. Die Farbeiſauf
der Mittedes Rückensbeſonders,nemliheiſenfarbig,wie mit einem
grauen Reifbede>t.DieSeitenfallenvon hierallmählichinsſ{<war-
ze, und dieſchwarzeFarbewelchedieſeganzeinnimmt,grenztabgeriſ-
fenan dieWeißedesBauchs,und machtan denSchulterneineneiſen-
farbigenAusſchnitt, welcheran den Schenkelnbreitiſt,und {mal bis

zu den Knienherabſteigk,und welcheer miteinembreitenRingeumgiebt,
ÚberwelchendieSchenkelweiß.Es ſteigtaberbeyallenvon den Klau-
en eineſchwärzlicheNathvon vorne indie Höhe. Die Vorderfknieſind
fehrhaarigtund gleichſamſchwieliht.Der Schwanzund dieGegend
überdemſelbeniſziemlichbreit<hneeweiß.DaherderName Pygagr-
gus,welcherim Plinius(Hiſt.mund. Buch$. Cap.53 ) vorkommt,
und deſſenſichdieſiebenzigDollmetſcherbedient,das im hebräiſchen
GrundtextbeſindlicheWort Diſchon(5 Buch MoſisCap.x4.)dadurch
zu überſeßen, aufkeinander Thiervorzüglichpaßt,Ichhalteaberda-
vor, daßAelignsDorcasfüglicherderfolgendenArtÉdnnebeygelegt
{werden.

7

8.
Die Antilope Dorcas

(AntilopeDorcas.)
Dorcasder Alten, diebibliſcheTzebi,GazelleoderAntilopein

Shawo afric.Reiſe,deutſcheAusg.S. 152. 357.
Die Gazelle,BuffonNaturhiſt.Th.12.-S.249. Taf.23.

SieiſnachihrerGrößeund Farbevon der vorhergehendenverſchie-
den, und mußauchnichtmitderfogendenverwechſeltwerden,

R*
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habeblos die Hörner geſehen.Das ganzeThierhatBuffon,nach
ſeinerGewohnheitgenaubeſchrieben.WegenihrerbraunlichenFarbeund
dem ſchwarzenStreife, in den Seiten, iſtfiewohlvor dievon Aelian
(Naturgeſch.der ThiereB. 14.Cap.4)beſchriebeneDorcas zw halten.
Die Dorcas des Linngusſcheintaus denenhinzugeſeztenBeynahmen
unſreBubaliszu ſeyn,

9,

Die AntilopeKevella
(AntilopeKevella.)

DieafricaniſcheGazelle.Kaj.Quadrup.S. 180.

VielleichtderSteinbo>,Kolbe Beſchreib.des Cap,deutſche
Ausg.S.166.

leKevel. Buffon.Naturhiſt.Th.12. S. 258.Taf.26.

DieHörnerſindbeyden Männgenim VerhältnißihreszartenKörpers
ziemlichgroß,faſtwie beydem Steinbo>,aber beyden Weibgenſind
ſiekleiner, runder, geraderund ſindkaum an ihremGrunde runzlich,
Denn das ThierwelchesBuffon(Naturhiſt.Th.12. S. 261, Taf,
27 uU.31. fig.3-4- Unterdem Namen Corinna hat, ſcheintmir al-

lerdingsdas WeibgenderKevellazu feyn.Jchhabevon der Corinna

dreylebendigeStúckegeſehen, beywelchendieHörnernichtaufeinerley
Art gekrúmmtwaren , ſondernin zweyen waren ſieverdreht,und ein

weniganders alsſieBuffongezeichnethat.Sie waren ſtößig(petul-
cae) und nôhertenſichden Stußhörnern, und rochenſtarknachMo-
hus. Sie habeneinwartsſtehendeFüſſe,ſindaberdennochungemein
gelen>zund imSpringenund Lauffenäuſerſtgeſchwind,

10. Die
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Die Antilope Bubalis
(Antilope Bubalis)

Bubalis oder CapreolusAfricanus Zldrou. Biſulc.SG.365.ein
roherStich

Bubalusantiquorum,Yachmur biblicus,Bekker-el-washArabum
aw afric.ReiſedeutſcheAusg.S. 151.358.

Vache deBarbarie,Perralt.Mem. adoptésVol, IL GS,205. Icon

S. 203 ganz gur
Cervus Temamaçcama,Seba“Theſ. Vol.L S.69.Taf.42. N. 4

Vielleichtcapra Dorcas Zinn.Syſt.Nat. ed.XIL GS.96.Spec.10,
CapraDorcasHouttugn,Natuurlyk.hiſtor.Vol. UL p. 213.

aD, 24. Í. 3.
leBubaleBuffon,Hiſt.Nat. XIL p.294. t.37.38.f.I. 2.

DieSchriftſtellerwelcheLingusin der neueſtenAusgabebeyſeiner
Dorcasanführt, habenalleunſreBubalis, den einzigenRajusaus-
genommen, deſſenoben beyder KeveilaangeführtenBeynahmener
gleichfallsbeibehalten.

HouttuynsKupferſtihdrüú>tohnſtreitigdieBubalisaus,twel-
chervon dem Originalgenommen, ſoih unterden Gemähldendes
HerrnBurmanngeſehen,und daßSeba ſichdeſſelbenzuſeinemKup-
ferſtichebedient; den er fälſchlichvor einAmericaniſchThierausgege-
ben,darúberzweifleih nicht,nachdemichbeidemiteinanderverglichen.

DaßdieſesdieBubalisund der Bubalus der Altenſey,daran
wird niemandzweifeln, der dieStelleim Oppiangeleſen,welcheGeß-
ner zuerſtam beſtenerklärt,und welchegrößtentheilsdieHörnerder
Bubalis beſchreidet, ingleihendie Worte des Plinius, welcherden
Irrthumdererjenigenbemerkt, von welchener ſagt,daßſieſchonzu
ſeinerZeitden Auerochſenodereine

gert
des wildenOchſenvor denBuB

3 alu
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balus gehalten, da doc dieſervielmehrin Africainder Geſtalteines
Kalbesoder Hirſches„hervorgebrachtwird,

Buffonhatnichtdas gamzeThier.Jh aberhabees lebendig
und aucheinigeFelledeſſelbengeſehen.Es iſzahm,ſtärkerund min-
der ſchônan Geſtalt‘alsdiemitihm verwandteGeſchlechter.Durch
den größernKopf,längernSchwanzund ganzesVerhältnißhatdieſes
ThiereineAehnlichkeitmit einerjungenKuh. Es iſgrößeralsein
Eſel, und ſeineFüßeſindhöher, vornemlichdievordere. Die Zähne
findallebreit, abgeſtumpft, gleich,dochſinddiemittlerneinwenig
größer.Die untereLefzeiſſchwarzund am Rande aufbeydenSeite
mit einemſonderbarenKnebelbartoderBüſchelſchwarzerHaaregezeich-
net. Die Schnausei| vorn mit einer{warzenBinde gezeichnetſo
fich-anderStirnendigt, welche-miteinemBündel Haarebeſezti|,die
ſichvor derStirnwirbelförmigkräuſeln.DieHirnſchaaleragtzwiſchen
den Ohrenhochhervor, und daſelbſtentſpringendie Hörner,welche
Buffonin ſeinenFigurenam beſtenausdru>t,und da aufbeſondreArt
‘anihremGrundebreitſind,und vorwärtsgerichtetſichfaſtberühren,
im úbrigenſindfienah Art einerLeyergekrúmmt,abervielmehrgewun-
den alsinden vorhergehenden, inthremEnde aber ſindſie-ganzgera-
de, zugeſpizt, und zum Kämpfen(mit niedergebognenKopfe)geord-
net. Die Farbefálltaus dem grauenins dunkelgelbe,am Kopfeund
Halſeiſtſiemehrdunkelroth,aufdem Rüken dunkelröthlih,an dea

Hinterba>enundFüſſenbleichfarbig,am Halßiſteinlänglicherſhwärzli-
herStrich,und an den SchulternſindnohvornelänglicheStreife.Dies

Thieriſdreye>iggezeichnetundan derBiegungderSchen>el{wärz-
lich,Der Schwanziſlänglich, ſ{warz,rau< von Borſtenundflo-
Fig„ und nâhertſi daherdem SchwanzdexKühe,

T7. Die
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Die Bezoar Antilope.
(Antilope Bezoartica.)

Gazeilla indica fa/. Quadrap.p. 29.
le Paſan,S'uffon.hiſt.nat Vol.XIL p.212. tc.33-f.3.(dieHôrner.)
CapraGazella Zn. ſyſt.Nat. ed.XILp. 96.ſpec.7-
Idem /Zauttuyn,natuurl.hiſt.VoL [ILp. 197. t.24.f.I.

DerKupferſtihdes Houttuyniſaus den ſhonmehrmalsgenenr-
ten BurmanniſchenGemähldeitentlehnt,und dahergetreu,wenn er

auchnihtſchöniſt.Briſſon(Quadrup.p.97-)verwechſeltKolbens
Elendthiervom Vorgebúrgeder guæn Hofnung, welchesichbey der

wildenZiege(Oryx).anführenwerde,mit unſrerBezoarAntilope,da-
herhatauh Linnugusin der zwölftenAusgabeſeinesNaturſyſtemsbey
ſeinerZiegenGazelle(CapraGazella)*KolbensausläudiſchenBey-
nahmenmit angeſühr«s |

Vielleichtwäre hiermit größermRechtdermit geradenHörner
und demZiegenbartéähnlicheBo>k ohneNamen anzuführengeweſen
(KolbeBeſchreib.des VorgebürgesTh. 1. deutſcheAusg.S-. 142-
Taf.2. ſig-2+)aberdieweißeStreifedeſſelbenaufdem Rúckenund die

Dueerſtreiffenan ſeinemRunrpffindenſichnichtleichtindem Burmanni-
ſchenGemählde, obgleichderBo>ksbartvorhandeniſt. Ich kenne
das Thierblosaus feinenHörnern, welcheichniemalsanders als ge-
rade und úberdieHelftemitrunzlichenRingelngezeichnet,geſehenhabe.

Von dieſerAntilopeſcheintdiejenigemitBogenförmiggekrümmten
HörnernalseineSpielartverſchiedenzuſeyn, derenHörnerGeßner
(Tleón.;quadr.p.38.)hatabzeichnenlaſſen, und welchesder Bezoar-
bo> des UAldrovandus(bilulc.p. 756,) BuffonsAlgazek(hilt.nar

Vol. XII.p.211. t. 33. £1. LinnâiBezoarziege(lylt.nat. ed
XII.p. 96.ſpec.'9.)und vielleihtKämpfersPafen,Ziegenhirſchoder

Bocéhirſch{Amoenit.p.398-Tab. p.407. n. I-

MUi AIS
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Manhâált davor daß in dem Pſalter(abomaſo) von dieſemThier,
odervon beyden, der orientaliſcheBezoarerzeugtwerde. IchhabeBe-
zoarvon derbeſtenSortegeſehen,welcherum einendichtenKnaul rother
Haare,welchean der Farbeund dikeKälberhaarevorſtellten, ſichan-
gelegthatte.AberRajusbeſchreibtſeineIndianiſcheGazelleAſchgrau.
DieFarbevon KämpfersZiegenhirſch(Capricerva)kommt ihmnäher,
abernah den Worten des Verfaſſerswird man ſiekaum vom Stein-
bo> unterſcheiden.

Alleswas von der Erzeugungdes Bezoarsund der Verſchieden-
heitdieſerThiereſichaufdieStellenderangeführtenSchriftſtellergründet,
cheinecmirbisherdunkelund ungewiß.

|

I2.

Die grimmiſcheAntilope
(AntilopeGrimmia )

Es iſtdieſesdie{önſteArt, welcheichaberjeztunberúhrtlaſſe,weil

ichdieſelbeuutengenauerbeſchreibenwerde,

13.

Die SchriftAntilope.
(AntilopeScripta.)

le Guib BuffonHil.
Nac. Vol.XIL p. 305. u. 307.t 40. u,

41. f. I.

DieſeArtiſ{<ôn,und man iſ|BuffonihreKenntniß{uldig.
DurchdieWindungderHörnerahmtfiediefolgendenah,

14. Die
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I4.

Die wilde Ziegen Antilope
(‘Antilope Oryx.)

Alcé CapeníúisKolb. Beſchr.desVorgeb.deutſcheAusg:S. 145.
t.3. f.LIL.

Mazame,oderder gehörnteHirſhaus Neu - Spanien Seba
Theſ. Vol. I.p.69.Tab. 42. f.3.

leCoudonBuffon,Hiſt.Nat.XILp. 357. t.46.b. dieHörner.

Won denenHolländernwelchèaufdem VorgebürgedergutenHofnung
wohnen,wirdſienochjeztdas KaapſcheElandtgenennt, wieſieauch
Kolbenennt , es habenaberBriſſonund LinnagusdieſeStellefälſch-
lichvon der BezoarAntilopeverſtanden.

. Das ODriginaldesSebaiſchenKupferſtichswelchesſehrwahrſcheia-
lichhierhergehört,habeih unter den oftgenanntenGemähldenderer
Thiereoom Vorgebürge,beydem berühmtenHerrnFohann Burmann,
nichtohneVerwunderungangetroffen, wieichſchonoben errinnertha-
be, Eserhelletaberſehrdeutlich, daß man ihm einenunre<htenNa-
men beygelegt.BuffonhatdieHörneram beſtengezeichnet,er hataber
dieſerArteinenNamen beygelegt,von welcſemichweiß,daßer derfol-
gendenArt eigeniſt.

Wenn es möglichiſt,dievon den älternSchriftſtellernderZoologie
den ThierenbeygelegteNamen aus Muthmaſſungenzu beſtimmen, ſo
halteih davor , daß unſregigantiſcheAntilopedieOryxder Alten,
Es fannaber hierhernihtdieOryx allerSchriftſtellergerehnetwer-
den. Denn was Opyian(devenar. lib.2. verl.445 u. 551.)von

derſeinigengeſungenhat,ſcheinetvielmehraufjenezupaſſen.Auch
PliniusHiſt.mund. L. 8.Cap.5 3.)hatdieDryx unter diewilden

Ziegengerechnet,welcheaus den Gegendenjenſeitdes Meeres kämen.

Auchdas widerſprichtnicht,was Agatharchides,Strabou, Lampri:
C dius

O o
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dius von den Hörnern der Oryx berichten, welcheman ſtattderWurf-
ſpießezubrauchenpflegte.Ob aberjenesaus dem Plinius,im ange-
führtenOrte „-damitübereinſtimme, daßdieHaare.der Oryxeinander
entgegenſtünden(contrariopilo),und wenn er im zehndenBucheim
73 Cap.erzählt, daß in dem BauchederſelbenſichBlaſenbefänden,
diemit Waſſerangefüllt, wodur<hſichdieGetiſcheStraßenräuberin
den Wüſten,wo keinWaſſerbefindlich, erhielten,das mögenandere
entſcheiden, welcheGelegenheithaben, das Thiernäherzu unterſuchen.

Kolbeberichtet, daßſichunſerThieraufden höchſtenGebürgen
aufhalte.Varro, Columellaund MartialhabenunſreOryxunter
den eßbarenWildprätangeführt,und derlebteſagtineinerandern Stekt-
le,ſieſeygrauſamund ſtreitbar.Der Name Oryxkommtauchim Tri-

umph des BachusbeymAthendus(Deipnol.L. 5.3,vor. Aber die
Meer Oryx des Strabo gehörtnichthierher,Und die Einhörnigte
OryxeinigerSchriftſtellergehörtzu den fabelhaftenund falſchenErdich-
tungender reiſendenGriechen.

Das Sceletdes ganzen Thicres,von welchemih hierhandle,
habeichinderSammlungdes Prinzenvon Oranien im Haag geſehen,
Ichhabedaran bemerkt, daßes das größteunter den Nebengattungen,
und einwenighöheralseinPſerd.Denn dieLängedes Sceletsvon dent

Rande des Kiefersbis an das Ende des Schwanzes, nah dem Rük-

gradgemefſen,iſtneun Fuß und etlicheZoll, dieHöheabernachden
Hinterfüſſengemeſſen,iſüberdreyFuß und ahtZoll,Die Längeder
Hörnerbetrug1/,11//,3///dieuntereEntfernungfaſt1/,10‘//dieobere
aberzwiſchenden Spitzen14,4//ohngefähr,Die vorder Zähneſind
allebreit,groß,dieaußernaberfindſchmäler,Die Klauenfindim
CerhältnißdesCörpersklein,unddie falſcheKlauenragenkaum aus der

Hauk heroor.Die Farbedes Thiereshabeichaus eignerBetrachtung
lichtgraubefunden, aufdem Rückengefireiſtund an denäuſernderFüf-
fe{ioärzlih,

T5, Die
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Die Antilopemit gewundenenHörner,
(Antilope Strepſiceros.)

StrepficerosCajibeymGeßnerIcon quadr.p. 31.
Animal anonymum Zouttuynnatuurl.hiſt.Vol. IL Tab. 26.

leCondoma Buffon.hiſt.nat. Vol.XII.p.zoz.t.39.dieHórner.

Ch haltedavor,daßderName der Strepſicerosder Alten weder

durchdieſenochdurchdiefolgendeArt ſattſambeſtätigtwird. Aber

wegen dergriechiſchenBedeutunghabeichdenſelbendieſervorzüglichen
Art.zugeeignet,und bindarinndem Cajusgefolgt, welcherdieHörner
des jungernThieresbeſchriebenzu habenſcheinet,Dies Thieriſden
Holländern, welcheaufdem Vorgebürgeder gutenHofnungwohnen,
unter dem Namen Köddòbekannt, unfkerwelchemes von Buffonzux
wildenZiege(Dryx) gerechnetwird,und von dieſerAntilopehabe

AnerereHörner,und den ganzenKopfſomir geſchi>tworden,
geſehen.

In AbſichtderLaageund Windungderanderthalbſchuhigdreyfüſ-
figenHdrnerkommt ſiefaſtmit der folgendenúberein,ſieſindabernicht
rund,ſonderndur<hHohlkehlen, welchean der Stirn entſpringen,und

durchalleWindüngenhinlauffen,winklich,Überdieſesſindſieam untern

TheilegegendenGrund einwenigrunzlich..JhrenaturlicheFarbeiſ
ſ{warz,wenn ſieaberpolirtwerden , ſoſindſienachihrerFarbeund
Subſtanzden OchſenHörnernähnlih.Der Kopf,welchenichgeſehen
habe,war größeralsderKopfeineserwachſenenHirſches,und an Far-
be dundler, Um dieAugeniſteinweißlicherCreiß.Vornemlichiſ
merkwürdigdiezarteBindeoder der ſhneeweißeStrich,der aus jedem
Creißentſpringt,und welcheúberderSchnaußsefaſtineinemrechtenWinkel
zuſammenkommen. Sie hatkeinenBart,worausfolgt,daßſienicht,
wie.Buffon(Hiſt.nat.Vol.XILp.. 304.)will,KolbensBock ohne
Nameniſt,
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| 16,
Dic Lervicapra

(Antilope Cervicapra.)
Dies iſtdielegteÉleinereArtdiemirbekannt,und hatgewundeneHörner,
welcheich,da ſienochnichtaufmerkſamgenugunterſuchtworden,indieſem
erſtenBeytragezurNaturgeſchichtederThiereſorgfältigerläutern,und

hernachvon derGrimmiſchenAntiloperedenwerde.

Wenn ichinderBerichtigungderervon denSchriftſtellernbegange-
nen Irrthümernvielleichthiereinwenighartgeweſenbin,ſoerwäge
der Leſer, daßunſereneuere Schriftſtellernirgendfehlerhafterſind,als
inderBeſtimmungder Arten derAntilopen, und inder Anführungde-
rer Beynahmen,welchein den Schriftſtellernund vornemlihden âl-

kern,gefundenwerden. Ichhabedas aufrichtigvorgetragen, was

ichaus eignerBetrachtungund der VergleichungdererBeſchreibungen
in den Schriftſtellern,gelernethabe.IchhabemeineeigneFehlerniht
geſchont,und was ih chedemanders gelehrthabe,das habeichbey
mehrererUnterſuchungverbeſſert.Ichbindem unvergleichlichenBuffon
gefolgt, und wenn ihwas neues erfunden,und dieGeſchichteder An-

tilopenaufgeklärthabe, ſobinih allesdem Beyſpielund den vorzügli-
chenBemühungendieſesgroßenMannes ſchuldig, wodur< er uns

zuer|einLichtindieſerSachegegeben,
EinigedieſerThiere,welchebeydenSchriftſtellerndun>elangezeigt

ſind, und worüberichzweifelhaftbin,laſſeihunberührt,Dahingehd-
ren KolbensHirſchvom Cap,(Beſchrcib.desVorgeb.Th.1. deutſche
Ausg.S.151.) den man vielleichtdur dieCervicapraerklárenkann,
ebendeſſelbenTauherbo>‘(imangef.Art S. 170),BuffonsKoba
(hiſt.nat. Vol. XII.p.267. t. 32. dieHirnſchaale)mit welcherviel
leichtSzaw'sHirſchartigerBok (A�ric,Reiſe,deutſcheAusg.S, 151)
Úbereinkommt, und andereThieredesUlpinund Hernandez. PV

=

Die



Die Cervicabra
(Antilope Cervicapra.)

GFiſtſchwererzu beſtimmenunterwas vor einemNamen dieAltendie
Cervicapraverſtandenhaben, und mit welchemGriechiſchenoder

LateiniſchenWort man ſieeigentlichbenennenmuß. Dorcas, Nebros,
Kemas,Kolos, Strepſiceros, Pygargos, Euryceros, ſindNamen
von wilden.ZiegenoderAntilopen,derenwahreBedeutungungewißiſt/
Und beſtändigdunkelbleibenwird,weildieSchriftſtellerfaſtkeineBe-
ſchreibungvon den meiſtenThieren, denen ſieehedembeygelegt!wurden,
hinterlaſſenhaben.Diejenige,welcheman aufdieuns bekannteArten
mit einigerGewißheitanwenden kann,habeihobenbeyderErzählung
derArten , jeglichean ihremOrte angeführt.Ichwillaber darüber
initniemand,welcherandrerMeinungfeynſollte,einenStreitanfangen,

Rajus(Syn.quadr.p.79. n. 5.)u.Buffon(hiſt.nat. Vol.XIL
Þ.215 ) haltendieCervicapravor dieStrepſicerosdes Plinius,wel-
che,wiederſelbeerrinnert,von den AfricanernauchAddaxgenenntwird,
und welcheer an einemandern Ort auchunterdieArten der wildenZie-
gen, dieúberMeer kommen, dieOryx, Dama und Pygargus,zählt
(imachrenBuch Cap.53.)Was aberPliniusvon ſeinerStrepſice-
ros aufgezeichnet, iſdergeſtaltunbeſtimmt, daßes mitgleichemRechte
aufmehrereArtenderAntilopenkaunangewendetwerden. Er hatnem-
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lichblos die Hörner beſchrieben, dieſeſindgerade,în ihremrunzlicheti-
Umfangegewunden, und endigenſichineinezarteSpiße,wie eineLey-
er. Da man aberunterder Leyexhiernicht,wieeinigegeglaubthaben,
dieeingekerbteFurchenverſtehenkann,ſondernvielmehreinemuſicaliſche
Leyer,ſowieſieaufaltenMarmorn und heutigesTagesabgebildetwird,
ſowúrdeichPliniusWorte vielmehrzurPygargus,Dorcas oder Ke-

vella,und.vornemlichzurBubalisgerehnethaben,derenHörnerviel
chi>lichermitdexLeyerdes Apollokdnnenverglichenwerden, alsdie

SchraubenförmiggewundneHörnerder Cervicapra.Und wenn man

auchzugebenwill, daßin der Veſchreibungvom Plinius,dieHörner
von dieſerArt ausgedru>tworden,welchesihaber-nichtſche,ſoiſt
dochzwiſchendieſerund der Antilope,welcherichobendiePlinianiſche
DVenennungbeygelegt, eineſogroßeAehnlichkeitin der Biegung.dex

Hörner, daßman unter:denſelbenzweifelhaft.bleibt, und diewahreBe-
deutungdes Namens ungewißiſt.Ichhabeihndahervor jenesgrdße-
re Geſchlechtbeybehalten,da vor dieſeskleinereGeſchlechtdec Name.
Cervicapravorhanden,

Bey dem Ariſtoteles,Aelianu. Oppiankommt allerdingsnichts
vor , worunter man unſreCervicapraverſtehenkönnte.Sie wirdauch
ſehrſeltenund unvollſtändigbeyden neuern Schriftſtellerndex Zoologie
angeführt.Ichwundere michaber daruberdeſtomehr,da ſiedurchihre
Hörnerund ganzeArt einvorzüglichesThieriſ, und da es bekanntiſt,
daßineinigenStrichenvon Aſienund AfricadieCervicaprain großer
Anzahlund inHeerdenherumſtreichet,

Aldrovandushatvon dieſerArtzuerſteinendeutlichenStichge:
liefert, und er iſfaſtder beſteunterallen, ſowirjezthaben(quadr.
biſule.hiſt.p.256.) Abervon der Geſchichtedes Thiereshater faſt
nichtshinterlaſſenalsdieſes, daßes ihmvor diewahreBezoarziegege-

hi>tworden, Charletonhatunter den Arten der Ziegenauchdie
Antilope(theAntilope)derEngländerunter dem Namen derStrepſi-
cerosmitverzeichnet, und zugleich)von derungewiſſenAbleitungdes

Namens,
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Nattiéns , welchesvon det EngländernunſererCervicaprainsbeſondre
vorbehalten,gehandelt(exerc.de differ.et nomin,.anim. Oxon. 1677,

Pp.07.)
. Rajushatſiekurzbeſchrieben,und wieihobenerinnert,geglaubt,
dieStrepſicerosdes PliniiſeydieCervicapra; dieAfricaniſcheGazelle
hater ebenfallsengliſhAncilopegenennt.Die Hörnerhater derge-
ſtaltbeſchrieben, daßman ſieht, er habeeinjungesThiervor ſihgez
habt(Syn.quadrup.p. 79. fi.5%

HernachhabendiePariſerAcademiſten, der anatomiſchenBe-

ſchreibungder fünfGazellen, wie!ſieſolchenennen , einenKupferſtich
von dieſerArt beygefügt,der keineswegesgutzu nennen, aberdoch
deutlichgenug, Zuverläßigſindvon denen zergliedertenThierendievier
WeibgenkeineCervicapràgeweſen, und dieserhelletdaraus genugſam,
daßdiePariſermelden, ſiehättenHörnergehabt,Eins von denen

Weibgenifauchvon den dreyübrigeninſeinerArt verſchiedengeweſen,
und esunterſcheidetſichvorzüglichdurchden MangelderBüſchelan den

vordernSchienbeinen,und auchdurchandreMerkmale. Ichwürdeglau-
ben,der Kupferſtichſeyvon dem Männgengenommen, wenn nichtdie
{warzeStreifenin den Seiten, und die,zuſammengedru>teHörner,
welcheinderBeſchreibungdem Männgen zugeeignetwerden, und die

Größevon allen,auchdieſeszweifelhaftmachten.Es ſcheinenmir

vielmehrdas Männgenund dicdreyWeibgen, welchediePariſergeſe-
henhaben, derBeſchreibungnah, von der Dorcas geweſenza feyn,
Der Kupferſtichmag wenigſtensbeſchaffenſeyn,wie er will,welcher
wahrſcheinlichaus dem Jonſtongenommen, ſoſcheinter, wenn man

den Schwanz ausnimmt, mit unſrerCervicapraúbereinzukommen,
(SichedieMem. adoptésde VAc. de Par.Vol. I.p. 84.u. f.)

Der KupferſtichderPariſer, mitdem beygeſchriebnenNamen dex

Gazelle,kommt beymJonſtonvor (hiſt.quadrop.t. 29, oben.)

Aus dieſenSchriftſtellerniſ diezuſammengelesneBeſchreibung
derMethodiſtenvon derCervicapraentſtanden,und hatſolcheverſchied-

ne
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ne Schickſaalegehabt.Ich zweiflefaſtniht,daßLinnäiCapraCer-
vicapra, welcheer mit runden , halbgeringelten, gebognenund ge-
wundnenHbrnernſchi>lichbeſchreibt, dieunſrigeſey.Die mehrete
beydieſcrArtangeführteBeynahmenzeigendieſesebenfalsan. Wie

ichobenerwähnt, (Spec.7.)ſohabeih unter den Houtruyniſchen
Kupferſticheneineneinzigengefunden, welcherdiePygargusausdrüd>t,
und ichhabeoben,dún>ktmich,dieUrſachedieſesIrrthumsangeführt.

BriſſonhatauſerſeinenNamen und einerMengedun>lerBey-
nahmenzum ganzenGeſchlechtder Antilopenund alſoauh zu unſrer
Artnichtsbeygetragen.AuchdurhKleiniſzur GeſchichtederCer-

vicapranichtshinzugekommen.BuffonhatdieſeArtunterdem Namen

Antilope(l’Antilope)deutlichvorgetragen, und das Sceletderſelben
genaubeſchriebenundausgemeſſen, er hatauchvon dieſerund von den

Hörnernvon verſchiednemAlterK:*»ferſtichegeliefert(hilt.nat. Vol.XI.

PD.21,5.273.tab.35. dasScelet,Tab. 36. dieHörner.)Er hat
auchgeglaubt, daßdiejeuige, derenSceleter geſehen,aus derAnzahl
dererGazellengeweſen, welchevon den PariſerAcademiſtenbeſchrieben
worden;woran michaberdieobenangeführteGründezuzweifelnbewe-

gen. Buffonwilldas Horn einererwachſenenCervicapra, (welches
eraufderangeführten36.Tafelfig.2. lefert,)welchevon derAfrica-
niſchenArt oderSpielartverſchieden, beylegen,welcheer mit Theve-
not dieIndianiſcheGazellegeneunthat. Ichweißaber, daßdieſe
Werſchiedenheitnichtweſentlichoder von dem Himmelſtrichentſtanden,
ſondexnblosvom Alterhergenommen.

Bey den Reiſebeſchreibernfindetman einigesvon der Cervicapra
aufgezeichnet.Mandelsloerzählt,daßer inSuratta mit den India-
niſchengefleËtenDammhirſchen(welchesdieAxes des Plinius)Thie-
xe herumſchweifengeſehen,welchean Farbeſchwarzbraun, gleichfals
mitweißenFle>engezeichnet,und miteinfachenHörnernverſehen,wel-

cheden Ziegenhödrnernfaſtähnlich,abergekrümmtund gleichſamkrumm
geflammt.Wenner ſiegefleËtnenut , ſohater vielleichtdieweiſſe
Creißeder Augen,welchebeyden erwachſeneninderfernekenntlich,

und
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und die geſle>teWeißedes Halſes, ausdrú>kenwollen.(Siehedeſſen
Reiſebeſchreibungſodem Oleariusbeygefügt,im 12. Cap.)Thevenot
redetdeutlichervon der Cervicapra.Die IndianiſcheGazellen, ſagt
er , ſinddenenGazellenandrer Gegendennichtganzähnlih,Sie ſind
fühnerund an den Hörnernleichtzu unterſcheiden.Denn beyden ges
meinen GazellenſindſieAſhgrauund um diehelftekurzer, aber bey
den Indianiſchenſindſiehwärzlih,und zum wenigſtenanderthalbFuß.
AberdieSchne>enwindungenderſelbenſindSchlangenförmigvon unten
bisan dieSpißegewunden.

Er fügthinzu, daßdieIndianiſchePrieſtereinInſtrumenttragen,
das aus zweyenHörnerndieſerBazellezuſammengeſest, wo dieSpie
nachentgegengeſestenRichtungengekehrt,und mit Eiſenvereinigtund

befeſtigt, deſſenſieſichzurVertheidigungbedienen(Voyageaux In-
des Part.Il. p. 114. ſq). Ein ſolhesInſtrumenthat “Buffonab-
gezeichnet(imangef.Orte Taf.36.ſig.3.)und ein ähnlichesdas aus

den polirtenHôdrnernder PygargusAntilope,welchemit Silberver-
einigt, und am Grunde mit einemSilberblehſhônüberzogenwaren,
habeichſelbſtgeſchen.

DThevenoterzähltferner,daß nän um dieIndianiſcheGazellen
zu fangen,eingezahmtesMänngenunter ihreHeerdeſende,welches
das MänngenderHeerdefomitdem AnkömmlingenÉämpfet, durchdie
Strickeſoes an den Hörnernhakt,dergeſtaltverwi>elt,daßdem Iá-
ger-derFangleichtwird. Aber nur dieMänngenwerden aufdieſeArt
betrogen, und derſelbeSchriftſtellerverſichert, daßdieWeibgenleben-
digſ{hwerergefangenwürden.

Es iſgewiß,daßdieCeroicapranichtblosin Indienzu Hauſe,
ſondernauchin Africagefundenwird, und daherwird es wahr-
cheinlich, daßſiedaſſelbeThier, welchesSharvunter dieMauritani-

ſcheThierezählt,und welcheswie er ſagtLidmeeoderwiees Engliſch
ausgeſprochenwird,Lidmi von den Arabern genenntwird,und er

hâltes vor dieStreplſicerosoder

oda
derAlten, wegen derergewun-

denen
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denen Biegungender oftzweyſchuhigenHörner,er fügtnochhinzu,daß
es an GrößeundFarbewie ein Rehbo>,und daßſienichtwiedieDor-
cas und Bubalisin Heerdengefundenwerde.

Dasiſtes beinahe,was ih von unſrerCervicaprabeyden Schrift
fiellernaufgezeichnetfinde.Da ih mi einigeIahrein Hollandauf-
gehalten, fohatmir derThiergartendesPrinzenvon Oranien,. nahe
beymHaag,genauereund mehrereGekegenheitgegeben,diesThierzu
beſchreidenund feineGeſchichtezu entwerfen, indem daſetd|Cervica-
prá, welchefaſtſeitzehnJahrenvon Bengalenhierhergebrachtworden,
ihrGeſchlechtfortgepflanzt, und noh jeztmit gefle>tenBengaliſchen
Dammhirſchenoder Axibusdes Plinti,ſichmunter befindenund ihre
Jungenerziehen.Ein einzigesMänngen,das ſchonalt,war miteinem

einzigenebenfallserwachſenenWeibgenaus dem Orientgefchi>ktworden,
Mon dieſenwar das Männgenim Anfangdes Iahres1766 geſtorben,
das Weibgenabexiſſovielih weiß,no< vorhanden,und hatnoh
im vorigenIahreJungebekommen,ob es gleichjesgtälteralszehn
Fahr. Das Männgeniſtimmer ſehrwildgeblieben,Aber das Weih-

gen i| ſehrzahm,es folgtder Heerdenicht,ſondernes folgtden
Menſchenüberalwie einHund, und iſaufdas Brod begierig, womit

diejenigenwelchedieſeThiereſchenwollen, ſolcheherbeylo>en,und
es iſfobegierigaufdas Brod, daßes aufdieHinterfüßegerichtet,
daſſelbezu erlangenfuht,welchesauchdiegezähmteDammhirfchethun,
Estoird leichtboſe, wenn man ihmdas Brod nichtgebenwill, odex

es ſonbeleidigt, und es ſtugtalsdennmit dem Kopfewie einSchaafz
es hörtauchſo leichtnichtaufdenjenigenanzugreiffen, von dem es ſich
beleidigtfindet,und es zittertmitdem Felleheftigvor Zorn,

Die InungendieſerThierehabennah Art des VatersihreWild-
heitbehalten.Sieweiden allein einerHeerdeinden Thiergarten, und

flichenvon fernewenn ſichjemandnähert.Wennfiegejagtwerden,
folaufenfieerſim Baß, denn ſpringenſie,nnd weun ſieihreFlucht
beſchleunigen, foentfliehenſiemitgroßenund oftentſeglichhenSprüngen,
wiedieerfchre>tenHirſcheund Gemfee

Si;ic
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Sie gebenniemals einen Laut von ſih.AuchdieſeszahmeWeib-
gengiebt,wenn es kámpſtkeinenSchallvon ſihaußereinemBrül-
len, Jedochhabeichvon den Wärter des Thiergartensvernommen,

daßdieMánngenzurBrunſtzeitaufgewiſſeArt wiehern.
Sie freſſenFutter,. was vor wiederkauendeThieredienet,und

vertragenunſernEuropäiſchenWinter ganz wohl. Ichhabedas be-

ſondrean ihnenbemerkt, daßdieganzeHeerdeaufder Weide und im
StallſihvornemliheinenabhängigenOrt erwählt, wo dieſelbeihren
Unrathausleeret,Der UnrathiſeinweniggrößerwieErbſen,ſchwarz
und hart, und mit einemSchleimúberzogen.Den Urin laſſenſiemit
indieHöhegebeugtenKopfe,als wolltenſieden Himmelanſchauen,
und dieWeibgenmit entferntenSchenkeln,

Sie habenkeinebeſtimmteBrunſtzeit,Die Weibgenwerden ehe
nochihreSäuglingeentwöhnt, und eheſienochzwey Monat alt, wie-
der trächtig,und ſiewerden zu allenZeiten,ausgenommenwenn ſie
tráchtig, von deu Máänngenbeſprungen.Die Weibgengehenfaſtneun
Monate trächtig,gebähreneinJunges,und ſäugenin der Heerde
ohneUnterſchiedihreeigneund fremdeKälber. Die jungeKälber
pflegenneun Tage in ihremLagerzu bleiben,alsdennfolgenſieder
Heerdez es folgtaber diezungeZuchtdes zahmenWeibgen, von dem

ichgeſagt, der Mutternicht,wenn ſiedieHeerdeverläßt.Sie ſaugen
einJahrund länger,ſolangenochinder HeerdeeinſaugendesWeib-
gen befindlih.Sie wachſenohngefehrdreyJahre,und dieMänngen
werden faſtnihteherzur Zeugunggeſchi>talsbisſiedreyjährig.Die
Weibgenaber ſindfrüherzurZeugunggeſchi>kt, und werden ſchonim
zweytenJahreträchtig.

DiejungenKälber,Männgenund Weibgen, wenn ſiegebohren
werden , ſindſichan Farbeund Geſtaltguſerſtähnlich,Auchin den

erſtenJahreniſtbeyihnenkaumeinmerklicherUnterſchieddesGeſchlechts.
Die WeibgenbehaltenhernachdurchihreganzeLebenszeitihreangebohr-
ne blaßegrau-gelbeFarbeund den weißlichenStrichaufbeydenSeiten
des Rückensund bleibenohneHörner.

D 2 Aber
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Aber behden Männgen kommen ſchonim ſiebendenMonate die
Spuren derHörner, hornichteWarzenan der Stirn, welchefaſtblos
inder Hautſigen,zum Vorſchein,Sie ſind¡aberin dem Alternoch
nichtMannbar,und diekleineGeilenſindin den Weichenverborgen,
dergeſtaltdaßderHodenſa>käuſerlichkaum, undblos nur dadurch,daß
dasFelldaſelbſtſchlaffer, erkenntwird.

Wenn ſiedreyjährig,ſohabendieHörnerſchonfaſtzwey Windun-
gen erreiht, und ſindzum wenigſtenmit zehuRunzelngeringelt.Als-
denn fangenauchdieblaßenStreiſfendes Rúckensan zu verſchwinden,
Und dieFarbeam Kopf,Schulternuud Rü>en wirdzuerſtſchwärzlich,
und der Na>engelblich. |

Die Farbewirdin den folgendenJahrenallmählichdunkler,derge-
ſtalt,daßſiebeyFünfjährigenam Leibeund Geſichtdun>ek und
an den Seiten des Halſesund aufden Schultern,nah der Länge
faſtſhwarziſ,wobeyaufdem Nackeneinedun>elgelbeFarbeundkaum
eineSpur der Streifenaufdem Rückenübrigbleibt.Daheriſider
AnblickdieſesThieresinderferneſobeſonders, vornemlihwegen der
dreyfachenFarbedes Halſes, nemlichder dunkelgelden, ſ{hwarzenund

weißen, und wegen der weißenRingelan dem ſhwärzlihenKopfe,
welcheindem das Thiermit aufgerichtetenHörnernſtehtund ſichum-
fieht, ſovorzüglichindieAugenfallen,In derFolgedes Alterswird
dieFarbedes Cörpers, ſchwärzerund am Halſedunkler, aber dieHôr-
ner wachſenallmähkliglangſamer, dergeſtalt, daßichan dem Männgen,
welcheswie ih obengeſagt,faſtzehnJahreim Thiergartengelebthatte,
und welchesſchonganz ſchwarzwurde , und dahergewißälteralsfünf
Fahr,da es aus Indiengebrachtwurde,dieHörnerkaum um zwey
Daumen breitinfünfJahrenzunehmengefunden.Aus der unten ge-
gebnénBeſchreibungund Ausmeſſungder Hörnerdeſſelben,und einiger
fünfjährigen, aucheinesdreyjährigen,wird man dieProgreßtonbe-
merken,inwelcherdas WachsthumderHörnermitdem Alterabnimmt,
undzugleichwirderhellen,wiezwardie AnzahlderRingektmitdem Al-
terwächſt, nichtaber aufirgendeineArt mitder Anzahlder Jahre
desAltersoderdes Wachsthumsübercinkomme.

JGpO)
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Ich habe beyden Cervicapris einen beſondernud ſpecifiquenGe-
ruh,vornemlihnah dem Tode beobachtet, welchervielmehrAmber-

artigals Bokartigzu nennen , und demjenigenfaſtähnlich,welchen
dieHirſcheund Dammhirſchenachdem Tode vonſichgeben.Es rührt:
dieſerGeruchvielleichtvon einerMaterie her, welcheaus den Höôlen
der Weichenausdünſtet, deren Geſtaltund Laagebeyder Cervicapra
faſtebendieſelbe, welheBúüffonim Th.12. ſeinerNaturhiſt.Taf.24.
von der Gems Antilope(Dorcas)abgezeichnet,DasſchleimigeFett,
ſoſichin dieſenHöhlenverſammlet, verdi>tſicin einenKlumpen,der
an Conſiſtenzund Farbedem halbdurchfichtigenTragacanthhöchſtähn-
lich;es hateinenHirſchähnlichenGeruch,und am Feuerwird es nah
Art des Leims, mit einem empyreomatiſchenGeruchin eine{hwarze
Kohleverwandelt.Aus derBeſchreibungdes Thiereserhelletdeſſelben
Aehnlichkeitmitden meiſtenAntilopennachſeineräuſernGeſtalt; vor-

züglichaberiſ es mit denen verwand , welchevon Buffonmit der all-

gemeinenBenennungderGazellenbelegtwerden,nemlihderPypgargus,
Dorcas„ Kevellau. ſw.Das vornehmſte,worinneſiemit dieſenúder-
einkommt,iſdiebeſondreSchwärzeam Halſeund Cörper,welchebey
èrwachfenenbemerktwird, die BüſchelHaareunter den Vorderknien,
Und die Fetthöhlenin déènWeichen.Mit der Pygarguskommtdieſe
Art auchdarinneüberein,daßdieWeibgenohneHörnerſind; und daß
man dieſesauſerdieſerund der unten zu beſchreibendenGxrimmiſchen
Antilope,auchbeyandern Arten der Antilopenbemerke,lernenwir
aus dem Kolbe. Aberſo viekichweiß,giebtes keineArt, wo das

Weibgen, ſowiebeydieſer,ſichnachſeinerganzen Farbevon dem er-

wachſenenMänngenunterſcheidet,

Ichhabevon dieſemThierkeine"anatomiſcheKupferßichegeliefert,
weilichbeyderUnterſuchungderEingeweidenihtsbeſondersbemerkt,
und dahereine genaue Beſchreibungdér innernTheilehinreichend
ſchien.Das ScelethatD’Aubenton dergeftaltſorgfältigbeſchrieben
und ausgemeſſen,daßichauchdieſerMüheüberhobenſeynkonnte.Es
wmangeltenbeyden ZoologiſtengenauereKupferſticheund Beſchreibungen

3 des
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des ganzen Thiers. Dieſehabeih nah meinenKräftenzu liefernunz
ternommen. DieerſteKupfertafeldieſesTheilsſtelltdas Männgenund
diezweytedas WeibgenuachderNaturgezeichnetvor«

Beſchreibung
dex AntilopeCervicapra.,

SiehedieerſteundzweyteKupfertafel

DasäuſereVerhältnißiſfaſtwievon unſernDammhirſche,aberſit
iſtÉleinerund auchdieGeſtaltdes Kopfsiſteinwenigunähnlich,

DieNaſenſindmitStrichengezeichnet, ofenſtehend, und lauffes
gegeneineudi>kenna>enden, feuchtenund ſchwarzenUnterſchiedzuſam-
men, vou welchemeineRiefedurchdieLefzenherabgeht.An der

SchnauzeſteheneinzelnlangeHaare,welchean Kinu weißſind.Die
Schnauzeiſtduukelfarbig, dieLefzenfeucht, dieBa>keainwendigſtah-
lichtvon ſpizigenZotten,DieZungeiſ ebengerundet,oben uud an

vordernRandeſchwarz,Der Gaum iſbis an den Zwiſchenraune
derBackenzähnemit 15 -18 paar Riefen,welchehinund wiederver-

doppeltund uaterbrochen, gerippt.

Die Vorderzähneſindachtean der Zahl,nah derReihe,die
mitlereſinddiebreiteſte, ſcharfund mit einergeradenSpisezugeſpibt,
diean der Seiteſindeinwenigſcharf,einwenigſchiefgeneigt,odervon

einander:ſichend, und von dieſenſinddiebeidenäuſernganzſcharfzuge-
ſpigt.Bey demjüngernThierfindenſihobenvierBackenzähne, von

welchendererſteder kleinere,unten aberbefindenſihnur zwey große,
und gleichfalszweyÉleine, welchevor jenenſtehen.

Die AugenſindmiteinemweiſſenCreißeumgeben.Die Augen-
PraunenſindmitlangenHaarendünnebeſeztund der Rand derſelben,mi
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mit {warzen Augenwimpern, Das mittlere Augenlied-(periophthalmi-
um ) erſtre>tſichbisan diehalbeHornhaut,und iſ|am Rande knorp-
lichund ſhwärzlih,Der Stern iſdunkelund fälltaus dem ſchwarzen
ins gelbliche.Vor dem Augen iſ}ein ſchwarzerStrich,an deſſen
AnfangdieFetthöhle,die mit einerſichverſchlieſſendenMündung
verſehen,welchebeyerwachſenenwie knorplich,beyjungernaber
ganzflach.Dies iſtdieHöôhle, welchedieSchriftſtellerbeyden Hir-
ſchenden Thränenſa>kgenennthaben.DieOhrenſindam Hinterkopf
einweniggroß,und wie der Scheitelgefärbt, ſieſindeinwärtsoben
und inwendigna>end, auſerden weißenHaarenam Rande , welcheein-
zelnaufdreyhervorragendenLinienſißen, von dem dieeinemitdem in-
nern Rande gleichlaufend.DieHörnerdes Männgens(Tafel1.)ſind
ſchwarz, einwenigüberden Augen,am Scheitelgeradevon einander

abſtehend,zugeſpist, Spiralförmiggewunden,an der Spigeglatt,
imóbrigenam Grunde dichtund am andern Ende weitläufigmit Run-

zelngeringelt, welcheeinelängliche geglätte,Nath,diealleWindun-
‘genaufderinnernSeitedurchläuft, trennt und vereinigt.

Bey dem älteſtenMänngen, wovon ichoben gehandelt, betragen,
dieHörneran der geradenLänge16//,Zwiſchenden Spigenbefandih
ſie11//,2///;fiehattenbeynahevierWindungen, und waren mit mehr
alsdreißigRingengerunzelt,von welchenaberdieunterſteverſchwun-
den und dichtaneinnanderſtehendwaren. AndieſerStellehattedas
Thiervor dem Tode dieHôrnerbisan den bloßenKnochenabgerieben.

Bey einenſehsjährigenThiere, deſſenZeichnungdiebeygefúgte
Kupfertafelenthält,war dieHöheder Hörner13//,dieEntfernung
zwiſchenden Spigen12//,ſiebetrugenmehralsdreyvolllommneKrúm-
mungen, und hattenzum wenigſten27, Ringewelchefaſtbis an die
Spie verſchwundenwaren, undúberdieſesan ihrenunternTheileaus-
gehöhlteRunzeln.

IchhabedieHörnervon einemfünfjährigenThiere'gehabt, 13//,
6/7, an dexLängevon faſtdrittehalbWindungenund zum wenigſten
25 Ringen,von welchenichdieunterndichtan einanderſchendund faß
zuſammenfließendbefand,

D as
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Das Horn eines dreyjährigenThiers wird unten auf der zwepten
Kupfertafelvon derjenigenSeite vorgeſtellt,wo dieNathdieRinge
unterbricht,Die Hörnerwaren 9//.6// in derHöhe,und faſteben
ſogroßwar dieEntfernungzwiſchendenSpißen( 9!/,7/7),ſiemach-
tenaberkaum zweyWindungenaus, aberRingelhabeih 12 gezählt,
von denen die obereverſchwundenwaren, dieuntere aberdeutlich:und

abgeſondert, worauserhellet,daßdieHörneram Grunde,nichtan der

Spie,wachſen,
E

Das Weibgen(ſ.diezweyteTafel)hatgar keineHörner, auh
nichteinMerkmalvon denſelben.Die Füßeſindlang,geſchlank, die

hintereeinweniglänger, dievorderemit einem;Büſcheldi>kerlanger
Haareunterden Kniennachvorn beſest.Die Klauenſindſchwarz,ſpi,
gehennichtweitvon einander, und ſind‘nachhintenmit einererhabnen
und weichenFußſohleverſehen.An derBiegungdes Sprungeshaben
ſiehaarichteWarzen,welchean denHinterfüſſengrößer,

DerSchwanziſam Grundeunteneben,na>end,gegendieSteifi-
höhlegleichſamallmähligausgehölt,und-anbeydenRändernmit einer

Falteverſehen, welchebisgegendenSteißfortgeht.Die Weiche!iſt
na>t,und mit einemweißlichenFle>gezeichnet.Jn dem Winkel der

WeicheiſaufbeydenSeiteneineMondförmigeFetthöle.
In dem vordernWin>eleinesjedenFle>sin der Weicheiſdie

Milchwarze, welcheauchbeydem Männgenanſehnlich.Die Rutheiſt
beydemMänngennachderLängeam Bauchangewachſen, der ſtrafe
HodenbeuteliſzwiſchendenSchenkelnzuſammengedru>t, und eineHo:
de wegenderEngedesRaums,vorderandernbeſindlich,

‘DieHaareſinddenHirſchhaarenähnlich,und am unterſtenTheil
desNa>kens, und am AnfangedesRückensdichtund rquh. Die
merkwärdigſteNätheſind,dielängliche‘Natham Bruſibein,diekürze-
ſteQueerNâthevondieſerbisan ‘dieSchultern,und diewelchevon
denHinterba>enbis an dieSchenkelherabſteigt.Die Haareſindum
denNabelund dieHörnerwie einWirbelgeordnet,

Diie
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Die Farbe iſnächdem Alterund Geſchlechtverſchieden.VB
allenifſieunten am Baucheund an der innern Seiteder Glieder

ſchneeweiß,auchiſ ſiéweißum dieAugen,und an den Haarender
Ränder,und an dem äuſetſtenBüſcheldes Schwanzes.
Das Weibgen(Tafel2) das im ganzenLebenohneHörneriſt,
fálléaus dem grauenins gelblichteim Na>ken,Rucken,deräuſernGe-
gendder Glieder, und faſtan denganzenSchienbeinen.Die ſchmale
Streifeoder dérblaßeoder weißeStrich,läuftaufdem Rücken zu bey-
den'Seitenvon den Schulterblätterbisin dieWampen, nachderLán-
ge. Der obereTheildes Halſesfälltunten von dem blaßgrauenins
weißgrau, und einkleinerſchwärzlicherStrichbefindetſichvor derFett-
höhlevor den Augen, und der Fugeder Klauen.

Die Männgenſindinden erſtenJahrenvon ihrerGeburtañ,von
ebenderFarbe.Wenn ſieälter,ſowerdenſieallmähligdunkler+ an der

Stirngegen dieHörner,am Hinterkopf,den Ohrenund den Na>en
nachderLängehin, werden ſieeiſenfarbig, und es entſtehteinſ{<wärz-
licherStrich, welchervon den Schulternnachvorn herabſteigt.Der
Schwanziſtebenfalsnah obenſhwärzlih.Allmähligwird dieFarbe
des Rumpfs(Tafel1),dún>lerund ſchwärzer, (indemdieſchwarzen
Haareunter:den HirſchhaarendieOberhandhaben) und dieRúkſtreif-
fenverſhwindenimmer mehrund mehr;aufdem Halſebleibteinegraue
Oterfarbe,unten aberzum Theil,und vornemlihan den Seiten wird
der Halß ſchwarz,und dieSchwarzean den Seiten ſteigtan
den Vorderblätternherab,Das Geſichtwirdauh ſchwarzgezeich-
net, daßdaherdieweißeStricheder Augenſichtbarererſcheinen.Die
Farbedes mitlernTheilsdes Rückens,habeichniemalsalsbeyden däl-
teſtenMänngengänzlich)von der Hirſchfarbeins ſhwaärzlichefallend
bemerkt,und allemalwar ſièeinwenigdunkleralsdieSeiten,auch
bleibtlangeZeitdieSpur derRüuckſtreiffenübrig,

Die Maaße.
E‘iſtnôthigzu erinnern, daßdieAusmeſſungbeyeinemdrepjährigen

ThiermiteinemFadengeſchehen,dernachdenTheilengezogenworden.C Nach
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Na dieſemAlterwachſenſiekaum nah dem Cörper, dennſieſindzu
derZeitmannbar und zurZeugunggeſchickt.

Die Längevon derNaſebiszum Schwanzenah dem

Rüden gemeſſen - z3/,10l, 6tl?,
DieHôhevom Rúckgradzwiſchenden Schulterblät-

tern bis zur Erde e zZ, O, 9e
2 - Von den Lendenwixrbelnbiszux Erde s 2. T: 6,
DieLangedes Kopfsvom Randeder Lefzenbisan den

ZwiſchenraumderHörner - O 7, 8.
Won dem mitlernZwiſchenraumederHörneran den

Na>kenzwiſchenden Ohren - % 3. 66

Won dem Unterſchiedder Naſebisan den Grund der

Dhren, zurSeite des Kopfs - o. 9. Oe

Der Umfangdes Kopfsvon denHörnernüberdenWin-
felnder Kinnlademitdem Faden genommen 1, $ 2s

Die Die derSchnaugean den Winkeln des Mauls
mitdem Fadengemeſſen - 0: 8. O,

Dex Umfangdes Mauls - F 0. 4. 4
Die Längeder Naſen e e - O. I» 2e

Bon derNaſebiszum Auge - O 4: 2

Die Spaltedex Lefzen - O, IL, 3

Zwiſchendeu Winkeln der Augen 5 O. 3. 10,

Vom Auge bis zum Horn 2 6 O, I« 9
Zwiſchendem Grunde der Hörner 6 - O, 0. 9,
Die Längeder Hörner - 2 - O, 9. Ó

Zwiſchenden Spißender Hôrnex s O. 9 7

Die Längeder Ohren - s O. S5 T7
Der Zwiſchenraumzwiſchenden Dhren e 0, 2. 8

Die Längedes Geni>ksvom Na>kenbisan denRúken 0. 8. 9

Die Dickedes Halſesinder Mittemitdem Fadengemeſſen - 10, 3
DieVorderfúße, von derBiegungdesobernGelenks

bis zum zweyten - 0 7: 6
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Vonder zweyten Biegung bis zum mitlern Fuß ol 8 SI,
Die Längedes mittlern Fußes - O. I, IL

Die Länge des Gelenks bis an die Spite der ‘KlaueO. 2. 2,

Die Höhe der Klaue von vorne - - O: Le 34

Beyde Klauen mit dem Faden umgeben - O: Ze LIe

Die HinterfüßevomKnie bis an die zwepteBiegung
|

'

nachvorn gemeſſen - O: II. 3.
Von derzweytenBiegungbis an den mitlernFuß o 8 6.

Die Längedes mittlernFußes - O. 2 L+

DieLängedes Gelenksmitder Klaue e e 0. 2 LL

Die LängederKlauevon vorne - - O. L 3
Der-Umfangdes Grundes derKlauen ‘ 0 4. 34
Die Längedes Schwanzes e Oo O. O.

Die Haaregehenüberden Schwanzhinauss O. 2.6 9
Die größteDie des Côrpersin der Mitte e 2. 2. 6.
- am Bauchund den Wampett Ie II: Ot

Von derOefnungderVorhautbisan denHodenſa,O. Ó. 3e
Von da bis an den After - O. 5 6.

Der Umfangdes Hodenſa>ksam Leibe - O. 3. 3.

IchfúgehiernochdieallgemeineMaaße von einemandern Männ-
gen von ſiebenMonat bep,in welchemdieHörnererſtinGeſtaltder
Warzenhervorragten.
DieLángedes Thiersvon derNaſediszumSchwanze2. 11//,314,
Die vordere

Bale
s I. IO. $3.

Die hintereHöhe I, IL. 3,
Die Längedes Kopfsvom NaenbiszurLeſe:O 7: 9,

der Ohrenbis an den Kopf 0. 4. 3.
der Vorderfüßevon denSchulternbisaitdieErde 1. 2. 6.
der Hinterfüßevom HüftgelenkbiszurErde,- 1. 8. 6,
desSchwanzes 5

o. 4 6
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Die Zergalicderung.
D. Fleiſhde>ei|unter der Haut gegenden Rumpfbeträchtlich.
Das Gelen>banddes Genicksfängtvom zehndenoder eilftenRücken-
wirbelan, nnd bildeteinenFingerdi>ken,weiſſenStri>k,welcherſichan
allenStachelndes Rú>kensmitſeinerſehnigenAusbreitungbefeſtigt, an

den untern Stachelfortſagendes GenicksinzerſtreutenFaſciculuinſerirt,
und alsdennbiszum Na>kenfortgeht.

|

Derer Rippenſinddreyzehn, nnd ebenſovielRöckenwirbel.An
den Höhlenin der WeicheiſtdieHautäuſerlihmitunmerklichenund

einzelneuWarzenbeſest, dergleichenin der menſchlichenHaut von der

Kältezu entſtehenpflegen;an dem inwendigenTheile.iſt.ſiemiteiner
drúſigenröthlichenSubſtanzÚberzogen.

Das Mauliſ inwendigmitrauhen, zugeſpißtenZottendichtbe-
ſet,wiebeyallenWiederkauendenThieren.Der Gaum iſ ohngefähr
mitzwanzigbogenförmigenRunzelnwelchetheilsgeſpalten, theilsver-
doppeltſind,unebenbeſezt,und gegen den Rand des Mauls ſ{wärzlich.
Die Zungeiſ oben an der Spie und am Rande ſ{wärzli<und.mit
zartenWärzgenbetüpfelt,und mitShwammartigenFühlkörnernbeſtreut,
welchekleineralseinMohnkorn,und in unordentlicheFünfe>egeord-
net. Oben iſ einelänglicheNatheingedru>t,Ueber dem Grun-

de derZunge i| ein länglichIoh, welchesmit großenharten,
kegelförmigen, an derSpigezerrißnen,verſchiedentlichgeneigtenWärz-
genbeſeßt, welchegegenden Schlundkleiner;und an dem Iochſind
zu beydenSeitengrdßerund häufigereShwämmgen, welchewie ein

Hirſenkorn, vornèemlichindemTheilder nah dem Schlundehingeht,
Die Kehlde>eiſſpiß,und verſchließtſichmitder hervorragenden

GießfaßförmigenKlappe,inderGeſtalteinergerundetenund einwenig
zuèükgebognenLefze,Stimmſaitenſindnichtvorhanden,

DieEingeweidebeſchreibeihnaheinemMänngenvon ſiebenMo-
natnnd-nacheinemandern von dreyJahren.Den größtenThetsBauchs
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Bauchs nimmt der Magen ein, welchervornemlih die linke Gegend
unter den Rippen erfüllk.Die Leber liegt ſchiefdarneben, faſtganzinder
Gegendunter den Rippenund einwenignah hinten.Die Milzliegt
unter dem Zwerchfellnachoben und einwenignachhinten,ſchiefaufdem
Magen. Der di>keDarm welchermiteinemTheildes dünneninconcen?
triſcheKrümmungenverwachſen, liegtganz unten im Bauche. Der
Umfangdes dúnnenDarms iſtmehrgegendieLendenverſammlet.

Das NesſchließtinabgeſondertenSä>kenStükendesMagensein,und
iſtzwiſchendenſelbenangewachſen, und es erſtre>tſihzurrechteneirie
Qveerlamelle,welcheúberdieGedärmeausgebreitetiſt,Es ſindeinige
ebeneDrüſenzerſtreutan den Gefäßenzu finden,welcheiheinmalSpek-
artigbefunden.

'

Der Mageniſ groß,ſeinerGeſtaltnah dem Schaafmagenähn-
lich,und war beydem Thiervon dreyJahren,wieauchindem von

ſiedenMonat von Winden und Futterganz voll,und- hinund wieder,
ſowie man es beyThierenwelchean der jeßigenViehſeuchegeſtorben,
demerkt,von einerbrandigenEntzündungangegriffenDer rete
Sa iſ der größte, ovallanglich, beydem erwachſenenohngefehreinen

Fuß lang,nachhintenmehrausgehöhlt, der zurlin>enwar weiterund

Fugelförmiger,Die innernWarzenderſelbenſindzugeſpißzt,wenn aber
dieſchwarzezottigeHautweggenommenwird,körnig,Zwiſchenbeyden
Säen iſinnerhalbeinedi>eFalte, welchevon der Seiteſchiefnach
dem Rúken hinſieht, und eineanderedikemondfdrmigeFalteiſtvor
déydenMagen dbeſindlich.

Das GitterderHaube(‘reticulioderdeszweytenMagens)ragk
wenighervor.Der Faltmagen(omalus)beſtehtohngefehraus 17

breitenLamellenoder Blättern, und dieſeLamellenſindvon zugeſpißten
Wäárzgenrauch, und alleſindmit einerReiheähnlicherWärzgen,wel-
cheaber gegen den Magen größerſind,beſest.Der vierteMagen
(abomaſus)i von wenigenFaltenweitlgufigrunzlich.

E 3 Der
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Der dünne Darm fängt vom Magenmundeohngefährin der Die
des Élein�tenFingers an, und wäch�t allmählig bis zur Größe des Mit-

telfingers. Seine Langehabeih von 42 Fuß bey dem erwachſenen,und

beydem von ſiebenMonat ohngefähr36befunden.Ervereinigtſichin
dieQueeremit dem di>kenDarm,

Der Añfangdes di>enDarms,oderderBlinddarmbeträgtXFuß
indieLängeund indieDickeohngefehrzwey Daunen , iſcylindriſh
und âuſerſtſtumpf,Von da an wird der Krumdarm ineinerLänge
von ohngefáhreinenFuß allmähligdunner,und,wird zulegtſodünne
wie derMittelfinger.Er erweitertſihaberin cincrEntfernungvon
zweySchuhenvcin After, biszu der Weite von x15Zoll.Die ganze
Langedes Canalsvom di>en Darm betrugbeydem erwachſenenfaſt
15 Fußz¿beydem von 7 Monat war ſiekaum 112 Fuß. Den Blind-
darm habeichbeydieſemfaſtebenſodi>gefundenalsbeydem erwachſe-
nen, aberſeineLängebetrugkaumvierDaumen. ZweyoderdreySchuh
von derVereinigungdesGrimmdaxrms,fängtderKothan inKugelgen
gebildetzu werden,

|

In dem dúnnen Darm und dem engernTheildes di>enDarms
ſinddieCirculfibern, hergegenindem Blinddarmund dem ſodemſelben
zunächſt, und dem äuſernEnde des dicken,ſinddielangenFibernvor-
zúglicherund vornemlichſichtbar.

Die Lebexbetrugbeydem erwachſenen9 Daumen în dieLänge,
ain dieBreite,und die größteDi>ke1 2 Zoll; eineſhrágeSpaltetheilt
fiein zweyTheile, und fewirddurcheinbreitesBand inder Höhege-
halten,welchesan derSpalteund der mitlernOberflächedes Einge-
weidesſchrägenachdem Mittelpunctdes Zwerchfellshingeht.Der linke
Lobusiſtkleiner, dúnner, dreye>ig, Und blosmitſeinemáuſernTheil
an das Zwerchfellangewachſenund berührtdaſelbſtdieMilz.Derreh-
teLobusiſtdi>,und enthältunten ineinereignenFurchedieGallen-
blaſe,und an ſeinemhinternRande zurRechtengiebter einendreye>ig-
pyramidenförmigenLobum ab. Aus derSpalteentſpringenunten die
Verwi>kelungen(plexus)derGefäße,

|

Die
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Die Gallenblaſeiftvoll,und einweniggroß,und endigtſichmit
ihremGangeinden Leberzweig.Der Lebergangtrittohngefehrin der

EntfernungeinerSpanne in den Darm. DieMilziſtLancettenförmig,
und befeſtigtſichmiteinerFlächean den Magen,und mitdem ganzenhin-
ternRande am Zwerchfell, ſieliegtin einerſchiefenRichtung.faſtvon
der Gegendunter dem Magen bis zurBauchlinieÜber dem Magen,
Bey der dreyjährigenCervicapra,welcheichzergliederthabe,warſie
ungeſund,und fehrvergrößert(ſiebetrugüber 11 Zollin dieLänge
und 3 Zollin dieBreite) und war überglmit Honiggeſchwulſienbe-

feßtund umgeben, dergleichenauchan den benachbartenTheilenderer
Magen, und vornemlichdem Faltmagenbefindlihwaren, Bey dem
Thiervou 7 Monat betrugſiekaum 5 Zolle,war dunne,ſla, dun-

Felrothund alſovólliggeſund,

Die Nierendes érwachſenenwaren án Geſtaltund Größeeinem
Hühnereygleich,an deinvordernTheilſcharf,hinteneinwenigplatt,
an der hinternSeitenachunten iſdieVertiefurigeingedrú>t,Die
eigneHautderNierenkann leichtabgeſchältwerden, Das Been der
Niereni|einfachund enthälteineeinzelneDrúſe.DieLaagederNie-
ren iſtſo,daßdieRechtewegender Kürzeder Gefäßezunächſtan das

Rúckgradbefeſtigtiſ,und weit vor der Linken, welchean langenGe-
fäßenUndan der Fortſeguitgder Verdoppelungdes Darmfellsherab-
hängendbemerktwird.

Die Drúſenüber den Nierengleichenim UmfangeeinerNuß,
findovalzuſamtuengedru>t, platt,blaß,äußerlichhärtlih, nachder
innernSubſtanzaberdem Pancreasähnlih.Die rechtefigtzunächſ
derNicre,dielinkeaberda wo dieNierengefäßeéntſpringeus-

DieUrinblaſeiſeinerFauſtgroß,ſphäroideiſh,DieHodenwa-
en beyder von ſiebenMonat kaum ſogroßwie eineBohne,ſchlaff,
{warzli<h,innerhalbdem Bauchgelegenund nachinwendigvon den

annochkurzenzurü>führendenGefäßen,und na< vorwärtsvon den

ſchlaffenSaanengefäßenbefeſtigt,nachhinterwäxtsabervon einerArt
eines
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eines Liggmients, das gegen die Bauchringefortgeſeßtiſ, welchesder

auferſieBauchmuſcelaufbeydenSeitenmit zweyen ebenenSchenkelg
ildet.

Bey dererwachſenenwaren die-HodenſchondurhdieBauchringe
herabgeſtiegen,und im Hodenbeutelbefindlich,und waren kaum ſvgroß
wie eineHaſelnuß,DieScheidigeHaut derſelbeniſſehrgenau befe-
ſtigt;undbegleitetin einemfortgehendenCanal den Strangbiszu den
Bauchringen,wo demſelbeneinbefondererAufhebeMuſcel(Cremalter)
begegnet,derinderGeſtalt.einesgeradenFaſciculsvon den Lendenherab-
ſteigt.DieAbführendeGefäßeſindwieeindi>erFaden,und woſiezwiſchen
den Maſidarmund dieBlaſegekommen, ſolauffenſiegleichweitabſte-
hendnebeneinander, und ineinerLängevon etwa anderthalbZoll,ſind
ſieeinwenigerweitert,und indem zugleichäuſerlicheinedi>keröthliche
Subſtanzhinzukommt, ſoverlierenſieſichbiszurDickeeinexBinſe
verengert, plölichin dieHarnröhre.

DieSaamenblásgenbefindenſichnah der Längederdi>kernPor-
tiondererGänge,an welchenſieparallelliegen,ſieſindin krúmmern

Gängenin einenKnaulzuſammengewi>elt,wenn man abermit leichter
Möúhedie krummeGängegetrennt„, ſohabenſiedieroheGeſtalteines
Hammers.

Die WeitederUrinröhreiſtohngefehrz Fingerlang,ſodi> als
eineFederſpuhle,und mit der Scheidedes beſchleunigendenMuſcels,
der ſieumgiebt,faſtſodike wie einFiuger;von da iſtſiekaum di-
>er als eineBinſe,und vereinigtſichmit einemdünnen und weichen
SchwammigenWeſenumgebenmit dem cavernöſenCörper,an welchen
ſiezuerſtangeleimt,hernahaber mit ihrernervihtenUmwi>elung
gleichſameingekerbtbiszurSpigeder Ruthefortgeht, überwelcheſie
mit einerzugeſpißtenRöhre,dieſihmit einerzartenOefuungendigt,
unterder abgehendenEichelhervorragt.

Die
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Die Ruthebeſtehtaus dem einfachencylindriſchencavernöſenCôr-
per, der an. den Húftbeineneinweniggeſpalten,und mitſeinenSchen-
eln dieSehnender aufrichteMuſceln(erectores)aufnimmt,und: an

den Knochenſichbefeſtigt.An ſeinemEndelaufter dünnerzu , und iſt
blosan der Spigezugeſpißt, und oberwartsmit der lo>ern, weichen
faſtovalenund eingedru>tenEichelverſehen.Die Langedes cavernd-
ſenCörpersohneAusdehnengemeſſen,war beydem erwachſenen142//,
Die nervichteEinwi>elungwar ſehrſtark,und inwendigmit weniger
aberguſerſtdichtercaverndſerSubſtanzangefüllt,

E

Die großeNervenaufdem Rückender Rutheentſpringenaufbeÿ--
den Seitenvon dèn Hüſtnerven,DiegroßeBlutaderwelcheaufbeyden
Seitenvonder iliaca entſpringt, gehtmit ihrergleichenSchlagader“
und ihremNervenaus dem Vauchringehervor,und machteineVerwi-
>elung,wovon einanſehnlicherA aufdem Rü>ken dexRuthe.hinlaquft,
dieúbrigeabergegendas Perinaumſichzerſtreuen, einigeÉleineAeſte
ausgenommen, welchein dieGegendzwiſchendenen Schenkelnund der

Schaamhinlauffen,mit welchenkleine, ſchwarzelymphatiſcheDrüſen
vereinigtſind,dergleichenum dieNieren des Thieresvielebeſindlich.

ZwoeygeradeMuſceln,welchevon dem Afterentſpringen,laufen
unten an der RuthenachderLänge, und endigenſichmitihrenPortio-
nen, nachdemſieúber zwey DrittelderLängeerreicht,Sie ſcheinendie

zurückzichendeMuſcelnder Ruthezuſeyn.
DieVorhautiſ an ihremRande inwendigmiteinigenhaarigten

Drüſen, dienichtgrößeralseinMohnkorn, beſest.Ein dünner,ge-
raderMuſcelwelcherdieVorhautzurückzieht,befindetſichnachderLän-
ge der RutheinderHauk.

DieLuftröhreiſcylindriſ<h,Daumensdi>e. Die rehteLunge
beſtehtaus dreyund dielinkeLungeaus zwey Lappen.

Der vordereLappender rechtenLungeerfülltden obernTheilder
Bruſtvon beydenSeitendes Xückgradsganz, und fügtſichin einem

Z beſon-
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beſondernhalbenCanalan dieCörperdesRükgrads,und bekommt einen
eigenenLuftröhrenZweig,derſichabernichtgänzlichvon den übrigen
trennt, Der mitlereLappenaufderſelbenSeiteiſtdreyc>ig-zugeſpibßt,
und giebteinander dreyeckigStück am Grunde ab. Der vordere

Lappender linkenSeiteiſtgleichfalsgegen den Rückenund das Bruſt-
beinzugeſpist, der andere aberiſtkurzerund dickeralsſeinGegentheil,

Die Herzkammer,aus welcherdieAorta entſpringt,iſ ſpibig,
und einweniggewunden, dieandre , ſogegendie Lungegekehrt, iſt
um dieſeherumgewickelt.Die ODefnungvor dieBlutaderin der Herz:
Fammer fozurLungegeht, iſtſehrgroß,und mit dreyabgeſonderten
Valvelnan zwey Orten geſpannt,Der RinginderAortaiſtam Her-
zenknorplich.,

Die Bruſidrüſeiſtdoppelt,kugelförmig, und liegtinwendigam
oberenTheilgufdem Bruſibeine,

Die



Die grimmiſcheAntilove.
al

N denen wenigenaberſeltenſtenThierarten,welcheih im Haag
aus dem Thiergartendes Prinzenvon Oranien habebeſchreiben

Fonnen,war auchdieſeunter allenAntilopen,wo ichnichtirre,die
kleinſteund ſchönſte.Es waren ziveylebendigeMänngen von dieſer
Art aus Goinea hierhergebrachtworden , welcheth beydegeſchenha-
be, und von welchendas zahmſieund ſehrgeſellſchaftlihheauh noh
lebet,das andere aber,welcheswild,und mit einem Gebräülleleicht
erboſte,im Winter des Jahres1764.umgekommen. Die Weibgen
welchemit den Männgenwaren geſchiktworden,waren unter Weges
allegeſtorben.Jchhabeabervor gewißerfahren,daßſieallekeineHôr-
ner hatten.

Ein ſolchesWeibgenſcheintGrimm in den Tagebüchernder

NaturforſchendenGeſellſchaftim zweytenZehend, im viertenJahr,in
der 57 Beobachtung,beſchriebenzuhaben.Obſchonder roheuud niht
zuverläßigeKupferſtich,welchener dort beygefügt, kaumzu unſrer
Antilopezu gehörenſcheint, ſobeweiſetdochdiein¡derGrimmiſchen
Beſchreibungangemerktepetrachtle Höhleunterden Augen,welche

2 mit
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mit einem’rie<hbarenfettigenWeſenangefüllt, genugſam,daßUnſre
AntilopeohneHôrnergeweſen,welcheer aufdem BVorgebürgeder gu-.
ten Hofnunggeſehenhatte,HierdurchiſauchBuffonbewogenwor-
den , zu behaupten, daß der Kopf des gehörntenThiers, ſoohnſtreitig
zu unſrerAntilopegehört,und welchener im Th.12. ſeinerNaturhiſt.
S, 307, 329. Tafel41. fig.2. 3, abgezeichnet, einMänngenvon der

GrimmiſchenZiegegeweſen, und ſolchesunter dem Namen der Grim-

miſchen(laGrimme)abzuhandeln,

UnſereAntilopeiſnah der GrimmiſchenBeſchreibungin die

Schriftender methodiſchenSchriftſtelleraufgenommen, und von ihnen
vor eíneArt ohneHornergehaltenworden. Rajus nennt ſie(Syn.
quadr.p.80) dieAfricaniſchewilve Ziege¿ Klein (diſpol.quadrup.
p. 10. L) den Bock,diewilde Ziegedes Grimm; Briſſon(qua-
drup.p.07.Sp.4. Fpitom.p.97.)das africaniſheBôckgen;Liunä-
Us (Syſt.nat. ed.X. p. 70. ſp.10.)dieGrimmiſcheZiege;eben der-
ſelbenennt ſie!das„Moſchusthier(Syſt.nat. ed.XII.p.92. ſp.2).

Es habenaberalleauſcrdem Namen, zur Geſchichtedes Thiers
gar:nichtsneues beygetragen.Jch wollteeben niht behaupten, daß
KolbedieſeAntilopegemeint, wenn er von der Ziegehandelt,die ex

den Greißbo>knennt (Beſchr.desVorgeb.Th.1. S. 751.)Esſtimmt
¿war das genugſamúberein,was er von jenererzählt.Aber es iſtun-
beſtimmtund auſerdemnichtvielbedeutend,und bleibtdahermitandern
KolbiſchenzweifelhaftenDingenungewiß,

Die HörnerdieſesThieresfindeih {honbeym Seba (Thel.
Vol.L Tab. 43, Fig.C. D.) abgezeichnet, und ih habeaus der

YergleichungdieſesKupferſtichsmit derNatur,denſelbenvölliggenau
beſunden.Aberbeyden übrigenSchriftſtellern,welcheThierebeſchrieben,
findeih feineSpur deſſelben,Es 1 auh von den Reiſebeſchreibern
nichtdeutlihgenug angemerktworden,

__

Denndasjenige, was beyverſchiednenvon den kleinenAfricani-
ſchenund JndianiſchenDammhirſchgenvorkommt, ſcheintvielmehr

ent-
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eiitiveder zu dem Ziverghirſchgeit,ſoLinnaus(Mul.reg.Vol.1.p.12)
beſchrieben, oder zu dem kleinenGvineiſchenBöckgenzu gehören.Es
giltaberdieſesnichtvôlligvon denjenigen,was Bosmann (Voyage
de Guinée p.252.)von dem fleinenHirſchkônige,wie er von ten

Negerngenenntwird,undwelchermitkleinenſchwarzenHörnernverſehen
iſtgeſagt,und kann auchnichtvoneiner beſondernArtHirſche,oder
vondem Zwergböckgen,ſoinbeydenGefchlechternund dieganzeLebens-

zeitohneHörner, verſtandenwerden , ſondernes gehörtzu einem viel-

leichtunbekanntenThiergen,-deſſew:Hörnerichglaubegeſehenzu haben,
und welcheBuffonabgezeichnethat.

UnſereAntilopeiſtüberhaupteinfurhtſamesund hurtigesThier.
Es lauftniedlichund {nell, utidſpringtwie cinRehbock.Unruhig
undhorchendmitdem einenaufgehöbnenFuße,ſtehtcs und ſichtſichum,
welcheGeſtaltvornemlichder KupferſtichaufderdrittenTafelabbildet.
Es fraß6tmit den Hinterfüſſenden Cörperund Kopf. Dasjenige
Männgen, ſonochvorhanden , iſtſehrzahm und laßtſihgernemit
dem Fingerkraken,vornemlichzwiſchenden Hörnernund um dieſelben
herum. Bey dem Donner iſtes ſehrfurchtſamses giebtkaum jemals
einenLaut von ſich,wenn es nichtmit Gewalt dazugebrachtwird:
und alsdenu gleichter dem Blôckeneines Lammes , undiſ von kurzer
Dauer.

Das andreflohemit einem Krechzen, wenn ſichjemandnähetk,
und indem es den Kopfumherwarf,ſobewegtees dieHörnerzum ſtoſ-
ſen.Jch habeaberweder von dicſemnoh von jenembemerkt,daß
ſiemit vorgekehrtenHörnernſichzum Kämpfengerüſtet,wie dochdie
verwandteArten zu thunpflegen,

Das Futterwovon das Thiernochjeótim Thiergartenunterhalten
4vird, beſtchtaus Brod und kleingeſchnittnenMöhren untereinander
gemengt.Es wähltſichaberdieCartoffelnlieber,wenn ſieihmmit
andern Dingengegebenwerden, Wenn es hungert,ſofürchtetes ſich
nicht,das Brod ſoman ihm hochentgegenhält,auf dieHinterfüße
aufgerichtet, zu erlangenzuſuchen.Jchhabeesbisweilenſehenlevers3 aui,
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fauen, und ih zweifleniht, daß auchdarinne, und nachden vornelzm-
ſtenTheilenſeinesinnernBaues dieſeArt mit den verwandten Gat-

tungenúbereinkomme.

Es iſaber der Kothdeſſelbenbeſonders,und voñeinemſokleinen
Thiervon monſtröſerDicke. Denneriſtdem Menſchenkothfaſtgleich,
länglich,wie aus.Kägelgengleichſamzuſammengepreßt,und grünlich,

Wodurchesabervornemlichvon den übrigenAntilopenunterſchieden,
iſtdieſchwarzeFetthöhlevor den Augen,welchedieStellerderThränen-
ſáckederHirſchevertritt,und wegen welcher,wie auchvorzüglichwegen
der daſelbſtausſchwisendenMaterie,Grimm dieſesThierbeſchrieben,
Fn dieſerna>ktenund ausgetieftenHöhleſhwißtvornemlichdiemitlere

Riefeden Saftaus, welcherfriſhwie Del flúßigiſt,nacheinigerZeit
aber ſichîn eine{warzliheMaterieverdi>kt, welcheum dieſeRiefe
beſtändiginanſehnlicherMenge vorhanden.Grimm hatvorgegeben,
daßderGeruchdieſerMateriedas Mittelhieltezwiſchendem Moſchus
und Bibergeil.Und esiſallerdingsmöglich, daß in dem heiſſenCli-
ina von Africa,dieſeMaterieeinenſtarbenGeruchvon ſichgiebt, aber

beydenenThierenim Thiergartenim Haag, iſtder Geruchdergeſtalt
{wach, daßichihnvor eineJauchewelchelangeohneGeruh, wür-
de gehaltenhaben. Sie dunſtetaberdocheinenGeruchaus, welcher
beykalterWitterungkaum zubemerken,flüchtig, ſubtil,und faſtmit
dem GerucheinigerStorcheuſchnabel(Geraniorum)fann verglichen
werden.

AuſerdemiſtbeydieſerArt dieGeſtaltder Naſebeſonders,wo-

rinneſiedem Schaafgeſchlechtnichtahnlich,wie die meiſteAntilopen,
ſondernvielmehrdem Zwergbökgen.Dennſieiſtwie beyjenemglatt,
Und beylebendigenimmer feucht.Ein ander beſonderUnterſcheidungs
Merkmaliſtder Mangelder BüſchelHaareunter den Knien„ andere

Dingezugeſchweigen,welchedeutlicheraus derBeſchreibungunddem
beygefügtenKupfer",aufderdrittenTafel,erkenntwerden,

Be-
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Beſchreibung

dexGrimmiſchenAntilope
Die DritteTafel,

Di,Größeiſtvhngefehrwie einKalb cinesDammhirſchesvon zwey
Monat. DurchdieSchönheitihrerganzenBildung,durchthreſchlan-
feSchenkel, durchdiezierlicheFülledes Côrpers,dur dieVildung
desKopfs,und ſchlauesAuſehnübertriftſiedieſchönſteNebenarten.

Die Bildungdes Kopfsiſfaſtwiebeydem Dammhirſch, dieNaſe
ausgenommen, nachwelcherdieſeAntilopevielmehrdem Zwergböckgen
ähnlichiſ, da ſieinden NebenartenfaſteineSchaafſchnaußevorſtellt.
Die Naſeiſtna>end, ſhwarz,und ſtetsfeucht, dieNaſenlöcheraber

mondfórmig,offenſichend,faſtparallel.

DieRänderdes Mauls,wieauchderetwasſpizigenZunge, ſind
ſhwarz.Die mitlereVorderzähneſindbreit, nah auswärts ein we-

nigſchief,dieSeitenzähneſindeinwenigſpiß,Und dúnne, DiéOber-
lefzeiftunmerklichdoppelt,Und nichtgeſpalten.An dem Kinn und zu
beydenSeitenderSchnaugeſtehendieHaaredunner,und úberdieſesiß|
dieÉleineWarzedes Schlundeshaarigt,

DieHörnerſindeinwenigdi>,ſhwarz,am ScheitelindieHöhe
ſtehendparallel, völliggerade,zugeſpizt,am Endeetwas zuſammen
gedru>t,ganz mit Striefennah derLängegerieft,und am Grunde
mit ohngefährvoterRunzelngeringelt,An der auſernSeiteiſtein
StrichoderBinde,ſonachderLängegeglättetiſ, wd ſòwohldierin-
elformigenRunzelnalsauchdielangeStreiffenfehlen.Buffonhatin
inenKupſerſtichendieHörneran ihrerSpibeeinwenigzurä>kgebogen

abge-
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abgebildet, aber ih habeſieinbepdenThieren,wekcheihgeſehen,nicht
ſo, ſonderngeradebeobachtet,-völligwie ſiebeymSeba abgebildet.

DieStirnbede>enlänglichs,ftarre, aſchgraueHaare„welcheam
Grunde derHörnergeradein dieHoheſtehen.Zwiſchenden Hörnern
zeigtſicheinFle>genvon ſchwarzenHaaren, von welchemdieStirn
heruntereineſchwarzeBindeherabſteigt,die an der Schnaußsebreit
wird, vornemlichgegendièNaſe. Grimm ſcheintdieſenFle>beydem
Weibgen,als welchesohneHörner,merklichergefundenzu haben,und
inſeinemrohenKupferſtichſcheinterihnmonſtrdsvergrößertzu haben.

Die Ohrenſindgroß,und nachder Längeundeutlihwie mit

dreyenRiefenverſchen, inwendigſindaufdenen nah der Längegeord-
neten HervorragungeneinzelneweißeHaarebefindlich„ inÜbrigenſind
ſiena>end und ſchwärzlich.

Die Augenſindetwas großund {warz, Die Augenwimperſind
{warz,an dem obern Augenliedegrößerund länger,Ueber denAu-
genſindeinzelnelänglicheHaarebefindlich.

Vor den Augeniſdieflachvertiefte, glatte,ſchwarzeHöhle,in
deren Mitteeineſchwielige, länglicheSpaîte,aus welcherdieFeuchtig-
keitausdunſtet, ſonachgehendsin eine{warzeMaterieſichverdichtet.
DieſeSpaltenimmt dieStelledes Thränenſa>sder Hirſcheund der

meiſtenAntilopenein, und vertrittderenNugen.

Der Halsiſrund , und an dem untern Theilemit gröbernHaa.
ren , reichlicherund lo>ereralsam übrigenCörperbeſest,und hatmit,
dem Kopfeeinerleygelblih-graueFarbe.DieKehlehergegen,nebſidem
obernTheildesHalſesnachunten iſweiß.
Am Córper ſinddieHaarezäârterund weicheralsbeyden Hir-
ſchen, dem erſtenAnbli>nachſindſiejenenähalich,zugleichſindſie
dichtund kurz.Die Farbeiſallenthalbenmelirt,nachvorne faſtgrau,
nachden Hinterbacenund oberhalbder Schenkelfälltſieallmähligaus

dem weißgraueninsſchwärzliche, unten abe:am Cörperiſtſieweißlich.
Die



E (49) S2

Die Füße ſindſchlank,werden gegendieKlauenſhwärzlich,und

von den vorderSchienenſteigtdieSchwärzeſtrihweiſein die Höhe.
An jedemFußeſindzwey ſpißige,ſchwarzeKlauen;Nebenklauenſind
nichtvorhanden, und es iſan deren Stellecinekaum merklicheErha-
benheitzu beydenSeitenan dem Gelenkedes Sprungesbefindlich,Sie

habenauchunter denVorderknienkeineBüſchel.

Der Schwanziſkurz,gerade,und oben mit einerſhwarzen
Striemegezeichnet.Der Hodenſa>kbefindetſichzwiſchenden Schen-
keln,iſgroßund ſhwarz,und am Vauchbefindetſichdieanſchn-
licheVorhaut,

Die Maaße

Dhgteicsdas Thierſehrzahm,fſoiſes doh ſehrunruhig,und

läßtſichnichtgern anfühlen, und machtdaherdieAusmeſſungſhweer.
Ich will auchdaherdiehierangegebeneMaaße, wenigſtensdiejenige
vom ganzen Cörper,nihtvor genau genommen wiſſen,Ichglaube
aberdochdas náchſteVerhältnißerreichtzu haben,ob ichgleichalles
mit dem Fadenflüchtiggemeſſen,

Die Längedes ganzenThiersnah dem Rückgrad
gemeſſen,ſchäßteich - 2, 7, oll,

Die Höhevon derMittedesRúckens vorne - 1, 5+ 0

hinen - LL 5 Ó

Die Längedes Sktamms,verglichenmit dem geraden
« Maaß 2 I) 5 0e

G Des
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x Des Kopfs an der Schnause bis zum Urſprung
der Hörner,war - - - O. 5

derKörner, von welchendas linkebeydem einen

Thiereinweniglänger. - 0. 2.

- der Ohren - - O. 3.

- des Schwanzes
-

°0,-3.vw V

Drufehler.
S. 9 #4 17 liesſagk.
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Peter Simon Pallas,
der Arzney WiſſenſchaftDoctors,

ProfeſſorsdetNaturgeſchichte,derRußiſchkaiſerl.Akad. derWiſſenſchaftenzuPetersburg,
der RömiſchkaiſerlichenAkademie der Naturforſcher,und der königlich

EngliſchenSoc. der Wiſſenſch.zu London Mitglieds,

Naturgeſ<i<te
merkwürdigerDhiere,

in welcher

vornemlichneue und unbekannte

Thierarten
dur<hKupferſtihe, Beſchreibungenund Erklärungen

erläutert werden,

aus dem lateiniſchen
von

E, G. Baldinger,
der Weltw. und ArzneywiſſenſchaftDoctor,der theoretiſchenArzneywiſſenſchaſtund Botanik

ordentlichemLehrerzu Jena,der Röm. Kaiſerl,Akad.derNaturforſcherund derChur
fúrſtl.Mainz.Akad. der Wiſſenſch.Mitglied,

Zweyte Sammlung.
e

BerlinundStralſund
verlegtsGottlieb AuguſtiLange,

I770





Vorrede
des Ueberſeßers.

C E IchhabegeglaubtſovielMuße zu finden,daßichdie
I IN Ueberſezungvon dem Werk desHerrnPallasſehe

frühwürde liefernföônnen.Alleinih habeerfahz-
ren, daß man ſeineEntſchlüſſenihtimmer nah

Wunſch ausführenkönne, Jchbin mit allenmei-

nen Entwürfenzurückgeſeztworden , da mih andreGeſchäfte
unterbrachen.Es hiengnihtvon meinem Willkührab,was ich

thun wollte.Dermalen ſeheih mehrWahrſcheinlichkeitvor

mir, wie ichbeſondersdieſenWinter, in denen Stunden,wel-

chemixvon Vorleſungenfreyſind,ſowohldem Werk desHerrn

A 2 Pallas,



Borrede.

Dallas, als auh denen Auszúgen aus Diſſertationen, tnehrere

Zeitwerde widmen können. Es iſtbeſſerwenigund aut -
212

violund ſ<Hlochtzu arbritcm, Jh hube in cccner meiner Schrif-

teneineandreAbſicht,alsdaßih na< Vermögendas meinige

beytragenmöchte,nüuliZZeKenntniſſeimmermehrausbreitenzu

helfen,So nüslicheineUeberſezungvon dem BuchedesHerrn

Pallasſeynwird,ſoſhweeriſtſiewegen ihrerbeſondernSchreihb-
artzu machen.Das AfricaniſcheSchwein,welchesHr Dallas
in dieſemTheilbeſchrieben, hatnun auchder verdienteHerr

ProfeſſorEberhardS. 269,. NaturgeſchichtederThiere,im

Auszugenah HerrnPallgsMiſcell.Zoolog.beſchrieben.So

leſeichauh im Th.12. derneuen CameralſchriftendesHn.Prof.
SchreberdieBeſchreibungdieſesThiersnachHerrnVosmger,
aus dem Holländiſchenüberſeut.JchhabedieſeSchriftenbey
meinerUeberſetzungmitzuRathgezogen. So hatauchHr.Prof.

Eberhardaus der nemlichenQuelleS. 263.f.Buchs, das

Halbkaninchenvom Cap beſchrieben,welcheBeſchreibungich

auchmitgenutzt, undwelcheszuerinnern,ih meinerSchuldig-
keitgemäßfinde.

GeſchriebenJene,den6.September1770.

Dad
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“" ZV) Es war beyden Römern zum Sprichwortgetvordeny
as daßAfricaimmeretwas ungewöhnlicheshervorbringez

Denn dieſeweitlaufige, unangebauteund unbeſuchte
WeltgegendliefertedenenromiſchenSchaupläßenim-

mer einneues Schauſpiel, und manchesunbekanntewildeThiere.Auch
nochiegtſinddieReichthúmerdieſerWeltgegendnichterſhöpft, und

nachdem neuern FleißunſrerjesigenZoologen, wird ſienochſpätern
EnkelnebenſovielſonderbareArtenwilderThiereliefernkönnen. Es

ifigewiß,daßindenen innernwüſtenGegendenvon Africaſichunzah-
ligewildeThiere,von anſehnlicherGrößeaufhalten,und wer weiß,
ob nichtdas beyden AltenſoberúhmteEichhorn, und andereThiere,

A5 welche
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welchevon den Neuernfür fabelhaftgehaltenwerden , Und welchevon
der Gemeinſchaftmit den Europäiſchenweitentferntſind, injenenGe-
gendenleben. Ichwürdemichdarübernichtmehrwundern,daßſieſich
derAufmerkſamkeitderNeuern bisaufdieſenLus entzogen,alsdarüber,
daßdie beſondereund auſſerordentliheArt des Afrikaniſchenwilden
Schweins, welchevor einigenJahrennah Hollandgeſchi>twurde,
und wovon ichhiereinegenaue Veſchreibung,Und eineverbeſſerte
Abzeichnungliefere, ſounbekanntgeblieben.

Denen neuern Zoologenwaren nur vier'Arten des Schweineges
ſchlechtesbekannt;nemlichdas Tajaſſu, welchesblos America eigen,
das Europäiſche, das Babyrouſſa, ſoinden Inſelndes Orientsein-
heimiſch, diewenigbekanntegvineiſcheArt, derenGeſchichtezu erläu-
tern ichin einerder folgendenSammlungenetwas beytragenwerde.
Vondieſeniſallerdingsdas wildeSchweindes Africaniſchengrünen
Vorgebürges(Capverd)verſchieden,von welchenneulihſ|Buffon,
im Th,XV. �.Naturhiſtorie,tm AnhangeS. 409. einigeTheilebe-
ſchrieben.VondieſenſcheinetinſeinerArtFlaccourtswildesSchwein
von Madagaſcarinſ.Geſchichtevon MadagaſcarFrzſ.S.152) verſchie-
den , da aberdiesnochnichtgenau beſtimmt,ſokenntman keinsvon

beyden.
So kenntman auchdieeineoder dieandere von denen vierVa-

rietaetenoder Arten der Schweinenochnicht,welcheCamelliin den

EngliſchenTransactionenim25. Th.S. 2200, Nummer 25-28. unter

diePhilippiniſcheThieregezählthat.Und nichtmehralsſoviel,war
allenvon den vierangeführtenArtenbekannt.

Das AethiopiſchewildeSchweiniſvon allendieſenArtengänzlich
verſchieden, und nochvon keiuemZoologenvorhinbeſchrieben,Denn

die StellenwelchebeymAelianin �,Naturgeſchichteder Thiere,im
XVII. B, im X. Cap.von den AethiopiſchenviergehdrntenSchweinen
des Dinonis, und von den gehörntenSchweinenderenAgatharchi-
des erwähnt,ebendaſelbſtimB,5. Cap.27, befindlich,kommen faſt
uichtinVetracht,AuchdiejenigeSchweinenicht, derenCalphurnius

n
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in ſeinenHirtenledernerwahnt, dienihtohneHörnerwaren, und
in Rom zur Schaugewieſenwurden;und was Adanſonvon einem
fürchterlichanzuſchendenSchwein, das er vonfernegeſehen, in ſeiner
SenegalliſchenReiſeS. 76.77,anführt, iſvon unſrerArt wahr-
ſcheinlichzu verſtehen,aberih würde allesdieſesvielmehraufden
Babyroufſagedeutethaben, wenn ichnichtdieſeneue AfricaniſcheArt

Schweinegeſehen.Und ichgeſtehe, daßmichnochjestúber dieange-
fuhrteStellender Schriftſteller, dasjenigezweifelhaftmacht,was
Buffonam angeführtenOrt von den Kinnba>kenund Zähnender
Schweinedes grúnenVorgebúrgesanführt, die mitihrenheroorragen-
den Hauernunſrerneuen Art Schweinenichtsnachgehen, und doch.kôn-
nen ſiebeyderGegenwartderVorderzähnenichtdaſſelbeſeyn,obgleich
diesſchrwahrſcheinlich.

Das erſteStú>kdieſesſeltnenund beſondernThierartwur-
de im Sommer 1765,nachEuropa gebracht.Es wurde vom Vor-

gebürgeder gutenHoffnung,aufeinemHolländiſchenKauffarthey
Schiffe,der ErbPrinz,geſchi>t, und war vor den Thiergartendes

DurchlauchtigſtenErbſtatthaltersbeyVorburg, nichtweit vom Haag
beſtimmt, woſelbſtesſichauchnochbefindet, und nichtohneVerwun-
derungder Zuſchaueröffentlichvorgewieſenwird,

Briefe,welcheder HerrRathRyk Tullbagh,Gouverneuvom
Vorgebürge, {ugleichhmitgeſendethatte,verſicherten,daß das Thier
ſelbſtinſeinemGeburtsorteſeltenware,und daß es faſtzweyhundert
Stunden von dem Vorgebürgezwiſchenden Grenzender Caffernund
Namaken , wo dieſeArt am meiſiengefundenwerde,gefangenwerde,
Und daßſichdaſelbſtniemandbeſinne, jemalseinslebendiggeſchenzu
haben.Langevorherwar das FelldieſesThiers,mitKalchzubereitet,
nebſtandernDingenindas Naturaliencabinetdes Prinzenvon Oranien,
geſchi>tworden , und da mir ohngefehrim Anfangedes Jahres1766,
derKopfund dieFüſſedeſſelben,welcheHr.Vosmaer , Aufſeherdes

Cabinets, einzigaufbehaltenhatte,in dieHändefielen, ſokannteih
ſiegleich, und ſagte,daßes Ueberbleibſeldes Aethiopiſchenwilden

Schweins
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Schiveins wären. An dem Kopfe war nochein angeſte>tesZeddelgen
vorhanden, mitdem daraufgeſchriebenenHolländiſchenNamen,Hard-
looper, (welcheseinenGeſchwindläufer, oderDromonem bedeutet,)
woraus ichdamalsſhloß,es müſſediesThierin jenenGegendennicht
ſoungewöhnlichſeyn, weiles ſchien,daßihmſeineBenennungvon den

Einwohnerndes Vorgebärgesbeygelegtworden. Es erhelletaberdar-

aus,daßder Name neuern Urſprungs,weildavon beyKolben keine
Spur zufinden, ob ſchonderſelbeinſeinerReiſenah dem Vorgebürge
Th. 1, der deutſchenAusgabeS. 165. meldet,daß dieAfricaniſche
Schweinevon den unſrigenganz verſchieden*),und daß es in den

Wüäldernund innernGegendenvon AfricahäufigkleinereSchweine
gebe, worunterer vielleichtdieſogenannteGvineiſheSchweinewill
verſtandenwiſſen.

Ichglaube, daß unſreArt Schweinein den innernGegenden
von ganz Africa, dis zum wenigſtenan den ſhwarzenFlußherums-
{<weift.Denmanes ſcheintnichtzweifelhaft,daß dieſesdas wilde

Schweingeweſen, welchesaufder occidentaliſhenKüſtedes Mohrens-
landesAdanſongeſehenzu haben,erzählt; ob er es gleichgrößerals
das unſrigebeſchreibt, welchesnachmeiner{Meinungdaherkommt,weil
ihmvon Schre>cnüber den Anbli>des Thiers, und wegen der mön-

ſtróſenGrößedes Kopfs,ſolchesſogeſchienen.Von dem lebendigen
Thier, welchesih zum öftern,und oftmehrereStunden lang, betrach-
tet,habeih einigesdas zu ſeinerNatutgeſchichtegehört,anmerkea
Fönnen. Vornemlichiſtmir der naturlicheGeruchbeſondersvorgeÉéom-
men , welchendaſſelbe, beſondersbeyheißerWitterung,weit von ſich
giebt, welcherungemeinſtark(ambroliacus),und demienigenähnlich,
welchenman an den Händenempfindet,wenn man grünenShweaD-

*) Jn derHolländiſchenAusgabedes Kolbe,welchezuAmſterdamin zweenFolio
Bândenerſchienen, im Th,I.S. 169.wird das Gegentheilbehauptet.Denn
derHolländiſcheUeberſezerhatgeſeßt,dieAfricaniſchewildeSchweinewären
von den Europäiſchengax nichtverſchieden,welcheswiederdenSinn derdeut-

ichenUrkunde,
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Schabziegergenennt , angefühlt, und welcher von dem nicht ſehrver-
ſchieden,welchendietauberotheNeſſel(Lamiumpupureum ) wenn

ſiegeriebenwird,von ſichgiebt.Daß das Thierſehrhibigſey, konn-
teichmit der Handempfinden, auchbeyder ſtärkſtenKälte-desWin-
ters, welchees tlzeilsunter freyenHimmel, theilsin einem Stallder
von Bretern zuſammengebaut, obgleichſchlechtbekleidet, immer ſehr
munter ertrug. Es iß|viellebhafter, hurtigerund liſtigeralsunſer
Schwein, und den obenangeführtenHolländiſchenNamen des Dromo-

nis fúhrtdas AethiopiſcheSchweinmit Recht. Denn es lauftauh
nochjeßtſehrſchnell, ob es gleichvon ſeinervorigenGeſchwindigkeitin
der Gefangenſchaftvielverlorenzu habenſcheint, und da es auchtest
gröbereund wenigergelenkeFüſſehat,als ſiean den ebenangeführten
UeberbleibſelneineswildenSchweinsgeweſenzu ſeynſchienen.Wenn
es aus ſeinemBehältergelaſſenwurde , ſohabeih oftbewundert, wie
es dieBengaliſcheDamhirſcheaus ihremLagerverjagteund cinenwels
ten Weg indem Thiergartenherumtrieb.Wenn es eineWeile einge-
ſchloßengeweſen, und der Wächternahtherbeyund öfnetihmdieThür
ſeinesBehälters, ſobegehretes mit einigemGrunzenherausgelaſſen
zu werden , und leidetes nichtgerne, wenn dieThürwiederverſchloſsz
ſenwird. Wird es geſchlagen, ſogiebtes den Laut wie einFerkel,
und wenn man es herauszugehenverhindert, oderſonſtreißt, ſoſchreit
es Éläglichmit dem rauhenTouneeines geſchlachtetenSchweins, auſer-
deingiebtes ſelteneinenLaut. Wenn es herausgelaſſenworden , o
giebtes mitLauffenund SpringenſeineFreudezu erkennen.Esreibt

ſichöftersam Leibe, und läßtſichgerne kragen,beſondersam Halſe,
wie auchaufdem Kopfeund dem Rücken, und alsdennſtehtes ſtille,
Und giebtdurchdieStellungſeinesLeibeszu erkennen, daßes ihm‘an-
genehmſey,Oftiſes tu>iſh, und vergiltdieMühedes Kraßenden
mit einemStoß. Es hatabcrdiegrößteKraftund Stärkeam Kopfe
und Halſe,ſodaßes gefährlichiſſeinenStoß zu empfinden,wenn es

trift.Wenn es in dieEngegetriebenwird, odereinenMenſchenfürch-
tet, derſichihmnähert, ſogehtes immer rúckwärts, und bietetdem
FeindeſeinengroßenhartenKopf, u ſchlägtmit demſelbenaufwärts

uind
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und zur Seite , indem es denſelbenaufwärtsſpringendumhertirft, wo

es nôthigiſt.Stockſchlägeaufdeu Kopfſcheutetes vielwenigerals
dieSchlageleichterRuthen, wodurches amſtärkſtengebändigtund in
dieFluchtgetriebenwird. Wenn es lauft, ſohebtes ſeinenSchwanz
ftarrindieHôhe, der ſonſt,wenn es ruht, herabhängt,und damitdieſe
Bewegungdes Schwanzesfreygeſchehenkonne, hatdieNatur durch
eineunterhalbbefindlichedi>e lederartigeFaltedavor geſorgt.Es
kann ſichaufdieVorderFúſſe,welchenaturlichetwas höherals dieHin-
tere,ziemlichhochaufrichten, wenn man ihmdas Futterhochentgegen
hált.Hergegenwenn es aus einem nicdernFlußtrinken, oder tiefer
in dieErde grabenwill, ſoúßt es ſichaufſeineVorderknie.Es faſ
ſetſeinFuttermit derSchnauze, deren Oberflächefaſthorizentalnah
der Erdegerichtet, und mit der obernLefze.Ich habeoft, ‘wenn ih
ihmBrod reichte, dieFingermitinsMaulgeſte>t, und das glatteund
harteZahnfleiſchgefühlt.Die Hauer, oder diehervorragendeZähne
ſindfaſtbloszum Kämpfenbeſtimmt.Doch bedientes ſichder untern
ſcharfenZähneauch,kleineWärzelgenzuzermalmen,Dieſeweichenvon
den obernZähnen, wenn das ThierdieKinnladenbewegt, wenn esſie
aberzuſchließt, ſotreffenſieaufcinander, daher-ſieimmer ſpizigerwer-

den , und an den obernZahneniſaufder vordern Seite eineabgeſchlif-
ne Flächezuſchen.Mit dem breiten, beweglichenund zum wühlenin
der Erde geſchi>ktenRüſſel, wühltes dieſelbeleichtund geſchwindum,
und láßtſichoftaufdieKnienieder,und wo es möglich,ſo|ústes ſich
mitzuſammengezognenLeibemit dem Hinterngegen den Stamm cines

Baums odexZaun, damit es mehrereGewalt anwenden kann. Auf
derSchifreiſewar cs mit turkiſchenWaizen, oder Mays, ernährtwor-
den. Sobald es aberim Thiergartenankam , und GerſtemitBuchwei-
gen, ingleihhenMöhrenund Brod gekoſtet, womit daſelbſtandre Thiere
gefüttertwerden , ſoverabſcheuetees ſeinevorigeKoſt. Wo es kann,
ſográbtes dieWurzelnvon Graß und Würmer aus der Erde, Oft
habeichgeſchen,daßes mit den KiefernGraß abrupfteund kauete,
Dochliebtes vor allemFuttcrBrod , und nimtes begierigwenn man

ihmdaffeldemitderHandreichet,
Ucbey<

+ 5]
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Ueberhauptiſes jetſozahm,daßih glaube, es ſeyſchrjung
gefangenworden. Daß es damals junggeweſen, als es ankam, erhel-
letaus dem großenWachsthum, der im erſtenJahrbemerktwurde.
Die Haueroder hervorſtchendeZähnehödrtendieganzeZeitúber, ſolan-
ge das Thierim Thtergartenbefindlich,nichtaufzuwachſen; vornemlich
dieobere, deren ſtumpfeSpigenkaumerſtvorragten, dienun faſtzwey
Zolllangund di>eralseinDaumen gewachſen.Ichhalteaber davor,
daß.ſiemit derFeileſoabgeſtumpft, oder vielleichtvon dem Thieran
den Wänden des Stallesabgeſtumpftworden , da ichdieſeldean den Ue-

berbleibſelndes oben angeführtenAecthiopiſhenSchweins, viellänger,
pfriemenförmigund zugeſpißtbefunden.Es war auchdieLefzeaufder
rechtenSeite,da wo ſieden Zähnumgiebt, an dem lebendigenThier
ehedemverleßtgeweſen, nun aberwaren dieSpalteund Narbenallmäh-
ligverſchwunden.Ichwünſchteimmer,daß man einenVerſuchans
ſtellen,und unſerSchwein mit dem Hausſchweine(lcrota) paaren

möchte,welcheszujenesſeinerStatur,wegen der kurzenFüſſe,zu einer

ſolchenPaarunggeſchi>twäre,folglicheinerChineſiſchenoder Indis
ſchenſogenanntenVarietat.Ichhatteauchdem Leibarztedes Prinzen,
HerrnVelſendavon Nachrichtgegeben.DerſelbehattenachſeinerGe-
wogenheitfürmich,mir von dem PrinzendieErlaubnisausgewirkt,
dicſenſeltenenVerſuchanzuſtellen,Aber da ih von verſchiednenGez

ſchäftenverhindertwurde,ſoverſchobih dieSacheAnfangs,und muß-
te ſienachher, da ih michgenöthigtſahein mein Vaterlandzurü>zu-
kehren, ganzunterlaſſen.Ichhôrenun , daßdicſervon mir gewünſchte
Verſuchzweymalangeſtellt, nemlichmit der Varietätdes indiſcheu
Schweins,und mit dem gemeinenHausSchwein,aberunglü>lichab-

gelaufen.Gin Freundder ſichim Haag aufhalt, berichtetemir , daß
unſerAethiopiſchesSchweindas indiſche, welcheszuerſtzuihmgelaſſea
worden , nachdemesvon demſelbendieWitterungbekommen, undnah-
dem es daſſelbeineinenengenOrt getrieben, mit einemStoßderZähne
dergeſtaltzerflciſchet, daßdieEingeweidehervorgefallen, und daßes
das EuropäiſcheSchweingleichfallsdergeſtaltübelbehandelt, daßman
es alsbaldwegführenmüſſen,

B 2 Durch
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DurchdieſenGeſchlechtshaß, i nachHerrnBuffonsMeyuung,
diebeſondreVerſchiedenheitdesAethiopiſhenSchweinsvon den übri-

gen ſeinerArt,zubeſtimmen, welcheübrigensſodeutlichiſt,und gewiß
dieſerBeſtätigungnichtbedarf.

Denn nichtalleindieungewöhnlichemonſtrôſeGeſtaltdes Kopfs
des ActhiopiſchenSchweins, unterſchcidetdaſſelbegenugſam¿ ſondern
auchderGeſchlehtscharacter, welchervon den Vorderzähnengewdhn-
lichhergenommenwurde , fehltbeydemſelben.

DennobgleichbeyallenvorhinbekanntenArten des Schweinsgee-
ſchlechtesdie Anzahlder Vorderzähnenichtbeſtändig,(denubeydem
Babyrouſſaund Taja}ſuſindderen obenvier, unten ſe<8,beyunſerm
Schweinaber unten und oben ſechs, und beydem Hausſchweinoftoben
vierund.untenlacht),ſoſchiendochihreGeſtaltund Lagezur Beſtim-
mung des Charactershinreichend.Denndie obernſindaufcinebeſon-
dre Artzurú>Egebogen, von cinanderſtehend,und unter ſicheingebogen,
da gegentheilsdieunterelänglich, vorwärtsgebeugt,faſtparallel, und

abgeſtumpft,unter dieMerfmale des Schweinsgeſchlehtsgezähktwurs

den, welchesjezt,beydem gänzlihbeobachtetenMangeldcïVorder-
zähnebeydem ActhiopiſchenSchwein, nichtmehrangeht-,und dadurch
wirddieAnzahlderGründe,welcheman widerden NugenderEintheiluug
der GeſchlechterdervierfüßigenThiercnachdem Zähnen,anführenkann,
vermehrt, wovon ichinder Folgenoh mchrBeweiſebeybringenwerde.

Eben dieſcrMangelderVorderzähnebeydem ActhiopiſchenSchwci-
ne,verhindertuns daſſelbemitdenSchweinenvon Madagaſcarund Angola
zu verwechſeln, deren Hirnſchädel, wie ih oben gemeldet,Buffonbe-
ſchrieben.Dennin dieſenſinddieYorderZähnein beydenKinnladen
vorhanden,welchejeneniniedem Alterzu mangeln, ſcheinen,wie aus

zweyerwachſcnenThierenſattſamerhellet.
AlleübrigeBeſchaffenheitendesSchweineg:ſchlechtsbefindenſichauch

bey.unſrerArt,dieGeſtalt, dieHandlungenund vornehmſteNerkmale,
welchevorzüglichvon dem wühlendenRüſſel, geſpaltenenKlauen, und

her-
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hervorſtehendenHauern, oder Waſfenzähnenherzunehmen.In Abſicht
aufdieLageund RichtungdieſerZähnekommt das AethiopiſcheSchwein
mit dem unſrigenſchrnaheúbérein, abernah ihrerGröße, oder Dieke
wenigſtens, ſtreitenſiemit dem Babyrouſſen,Und vorzüglichiſtdie
Diekeder obern, welchenachder Seitegekrummt, dievornehmſteUrſa-
cheder monſtröſenBreitedesRüßels,welcheih in der beigefügten
Kupfertafel,„nachmehrernVerſuchendes Mahlers,endlichnah Wunſch
abgezeichnetliefere,und welchedem: KopfnachVerhältnißdermäßigen
Größedes Thiers, einauſſerordentlichAnſechngiebt, worzu nochdie
Lappenunter den Augenund dieWarzenkommen,welchedas ganzeGe-

ſichtgeſpaltenund ungeſtaltvorſtellen,Es ſcheinenaberdieſeWarzeu
und Lappen,welchedieUngeſtaktdes Kopfsnichtwenigvermehren,
nichtſolcheTheilezu ſeyn, welchedieſeArt vor andern auſcr“derges
wöhnlichenAnzahlTheilemehrhat. Man wird ſeltenwahrnehmen,
daßdieNatur einemThiernocheinenTheilzurZierdeoder Nusen ge-
geben, welcherbeyverwandten Arten gänzlihmangelnſollte;vielmehr
iſter beyandern kleinerund beyandern größer, und aufdieſeArt ſicht-
bar wahrzunehmen.Man kannſagen, daßdiesauchbeydem Aecthiopi-
ſchenSchweingeſchehen.Dennbey denübrigenSchweinen„ welches
man am deutlichſtenbeyden iungenFerkelnder AmerikaniſchenSchwei-
ne oder Tajaſſus, fehenkann, iſtaufbeydenSeiten einemit Borſten
beſe6tegroßeWarzeunter den Augen, und eineandre am Winkelder
Schnaußsebeſindlih,Die Stellevon dieſernimt beydem Aethiopiſchen
SchweindieErhabenheitein,welcheſichaufbeydenScitenüber dem

NRußelbefindet, undanſtattienerſcheinetder Lappenunter den Augen
vorhandenzu ſeyn.Anſtattder über den Augenwimpernbeſindlichen
Warzeiſtbeydemſelbendie runzlicheHaut, welchemit langenHaaren
beſeßt, überden Augenvorhanden.Die Länge,dieGröße,und die

abweichendeGeſtaltdes Kopfs,und die anſehnlicheZahnwaffengeben
di:ſenSchicinallerdingscineſchre>licheGeſtalt.Die Natur hatweis-
lichdiesThierdarchdieHartedes Rúßelsund hervorſtechendeHauer,
und zuglcichauchdurchſeineHurtigkeitund Schlauigkeit, da es ſonſt
ſchwachiſ,und weder HôrnernochKlauenzu ſeinerVertheidigunger-

B 3 halten,
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halten , und mit nakendem Cörper kämpfenmuß, wider die grauſamen
Anfälleder inAfricaſohâáuſigbeſindlichenwildenThierebeſchúst.Und
da es mit den Augen, welcheganz obenim Kopfbefindlich, und gleich-
ſamwiderdiedaraufſcheinendeSonnenhigemiteinerMähnevon Haa-
ren beſchattetwerden , kaum anders als vorwärtsſehenkann,welches
durchden MangelderAugenwimperan dem vordernTheilder Augen-
liéder, erleichtert{wird, da gegentheilsdieDhrennachoben und rú>-

wärts, und dieLappenunterden Augendas Sehennachunterwärts
verhindernz ſohatihm dieNatur dieúbrigeSinnenverſtärkt, vornem-

lichden Geruch, um ſeinFutterzu ſuchen, und das Gehör,ſoauchwis-
der dieInſectendurh dieinwendig.raucheOhrenſonderbarbeſhüst
wird, Die BorſtenſindbeydieſemSchwein,das nachArtmehrerThie-
re aus derheißenGegendvon Africa, übelbeÉleidet, beſondersgeord-
net, Man beobachtetſieinQuerreihenoderBuſchelgeordnet,aufeben
dieArt, wieſieBuffonam Schwanzdes wildenSchweinesvom grü-
nen Vorgebürgebeſchrieden.DeutlichererſcheinendieBorſtenbeyden
iungenFerkelndesStachelſchweinsmitdem Kamm, (Hyſtrixcriſtata)auf
dienemlicheArtgeordnet,beywelchenman ſagenſollte,dermittlereStamm

des Thiersſey!mitiKämmen gleichſam‘geſhuppt.Eben dies habe
ichbeydem Panzerthiermit ſehsSchildern(Daſypusſexcinttus)
beobachtet.Denn daſſelbeiſtaufder untern weichenSeiteund an den

Füſſenin die‘queerevon Warzen ganz uneben,deren jedemit einigen
Haarennachquerreihengeordnet, beſezt.Ichweißnicht,ob es noch
andereThieregiebt, welchemitHaarenaufdieähnlicheArt geordnet,
verſehenſind.In dem Kupferſtich,welcheraufder erſtenKupfertafel
befindlich,wird der KopfdiesThiersnachderNatur völligausgedru>t,
von welchemicherrinnerthabe,daßer in der ehemaligenAbbildung
falſchvorgeſtelltworden, AufderſelbenKupfertafeliſtim Winkel be

ſondersdieBildungder Zähneim Grundriß,von deu Ueberbleibſeln
des AecthiopiſchenSchweins,abgebildet, da ichſieinderZeichnungdes

Thiersabgeſchliffenwie ſiejebtſind,vorgeſtellt.

Be-



SS C15) S2

Beſchreibung
des ActhiopiſhenSchweins.

Siehe dieerſteKupfertafel.

N,Größeúbertriftesdas IndianiſcheSchwein; es iſtauchdi>kerund
breitergegen dieSchulternund Schenkel,am ganzen Leibelänger,
und aufden Vorderfüßeneinwenighöhcr, aufdem Rú>ken feiſterund

mehrerhabengewölbt.Der Cörperiſtmonſtrds,und ſowohlan Größe
alsGeſtaltbeſonders.Der Rüßeliſtzwiſchenden hervorſtehenden
Zähnenbreit, plattgedru>t, und faſtwie Horn ſohart; dieNaſeiſt
beweglich, einwenigeingebogen„ ſchiefabgeſtumpft,etwas gerändert,
Und mitder Fläche, inwelcherdielänglicheNaſe,nachdexErdegerich-
ket,und mitwenigen,zarten,weißenHaarenbeſezt.

Die Schnausei unterdem Rüßel,ganzbeſonders, und ihreODefs
nung erſtre>tſichkaum überdiehervorſtehendeZähne,Die obereLefze
iſt, wo ſtedieZähneumgiebt, hart, etwas dike,mit wenigenlangen
Borſtenbeſet, und gegen dieZähneiſtein halbrunderLappenwel-
cherherabhängt,und halbknorplichdieWinkel des Mauls bede>t,Vor-
derzähneſindnichtvorhanden; aber das vordereZahnfleiſchiſhart, er-

habengewölbtund glatt.Die Haucxſindîm obernKieferſodi>ewie
cinDaumeneines Mannes , rundlichzugeſpißt, freyſtehend, vorwärts
und auswartsgebogen, und mit zweyen Riefen, die einwenignah
vorwärtseingegraben, nah der Längeausgehöle.Die untere Zahne
ſindÉlcinerund gerader,dreye>igtzugeſpißt, ſtehengeradeund frey.
Dieſewerden von den obernabgerieben.Daherſinddieoberevorn am

Grunde in ihrerabgeriebnenFlächeplattund geglättet,DieBaken-
zähnehabeichnichtbetrachtenkönnen. Die Augen findganzobenim
Kopf,klein,und näherunter ſichund beyden Ohren, als beyunſerm
Schwein, Die Augenwimperſindblosam obernAugenliede, und ſehr
dichr, abervorwártsfehlenſie,Der Stern im AugeiſtdunkelfarLs,ie



SS (16) e

Die ThränenFurcheiſvor den Augenund faſtlänglih.Die Ohren
ſindetwas groß,einwenigſpiß,inwendighaufigmit weißenHaaren
beſezt, welchevom innernRande einwärtsgekehrtſind.Unter den Aus

genbildetdieſchlaffeſchwarzeHaut.gleichſameinenweichenSa>, der

tiefiſ,hinund wiederrunzlich,und mit einigenlangenBorſtenbeſeßt,
dergleichenauchdieaufden obernAugenbraunengleichfallsſchlaffeHaut
hinundwiederhervorbringt.Unter dieſemSa> iſtaufbeydenSeiten
einAnhang, oder einLappendes Jochbeins, welcherganz hart, ein-

gedruckt, geründet,undfaſtHorizontal,Das Thierſcheintdieſelbebis-
iveileneinwenigin dieHödhezu heben, oder gegendieAugenzu ziehen.
Wahrſcheinlichbeſtehenſieaus dichtenFett,denn ih habeſiebeyder
zubereitetenHautdes Kopfsfaſtimmer verzehrtund bisaufdieGröße
cinerÉleinenWarze vermindertbefunden.Zwiſchendem Lappenund
dem Knochen, ineinermitlernEntfernung,iſaufbeydenSeiten eine

Warze,oder harterundeErhabenheitaufdem Rúüßelbeſindlih.Die
Füſſeſindwie beyunſermSchwein,aber kürzer.Die Klauen ſind
ſchwarz, diegrößernſpiß, und dieNebenklauen, diemitderSpigeauf
derErde ruhen,ebenfalszugeſpizt.Der Schwanziſgerade, keines-

wegesbiegſam, na>t , und untenmit einerdi>en Hautfaltegezáumt,
daßer freykann in dieHöhegehobenwerden. Der Afteriſ faſtan-
derthalbZollvon der Wurzeldes Schwanzesentfernt.Der ſtraffeHo-
denſaiſ zwiſchenden Schenkeln,Die Vorhautiſtunter’demBauche,
ganz lo>er, und hältden Uxinauf. Die Hautiſ na>end„rothlich,am

Rú>kenund Kopfſ{hwärzlih.Am Kopfiſtſiedurhausgleich,und
hart, aberam LeibemitFettunterlegt, und wird nur {la},wenn das

Thiermager wird, überallaberiſſiemit undeutlichenRißen, welche.
Über den Cörperdiequereungleichherablaufenverſehen, und von kÉlci-
nen abgehendenSchuppenderOberhautetwas ſchorſig.Jn den Wet-

chenund an der VorhautiſdieHaut immer {la},am ſchlafſtenun-

ten am Halſe,Die Borſtenfiehendúnne,über den ganzenCörper,
auchan den Fúfſenund dem Theildes Kopfsder dem Halß am näch-
ſten,Büſchelweiſegeordnet, meiſtfünfoder weniger, diewelcheindie
Queerein eineReiheverſammlet, macheneinenbeſondernBE mlinſe
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Pinſel.DieMähnean der StirneifzwiſchendenOhren,Und ckwas ge-
wirbelt,und aus-gelbenund wcißenBorſtengemiſcht.KleineBorſten,
welcheÉurz, ſchwarzund grau untermiſcht, nah vorwärtsgebogen,be-
ſeßtenvon der Mahne bis an den Unterſchiedder Zähne,den ganzen
Strichnachder Länge.Die Borſtenaufdem Röcken,von dem Na-
>en an , vornemlichüberden Schultern,ſindhäufig,aus dem dunkel-
braunen insſ{warzefallend, ſehrlang,ſechs,fiebenauh achtZoll,ſs
dikewie dieBorſîender gemeincnSchweine,und laſſenſihan der

Spiseſpalten.Die Menge dichterBorſten, welcheden Rúckembeſebt,
und úber den Lenden wiegeſpalteniſ, verſchwindetnachhinten.Da-
her.iſtder hintereTheildes Ru>kens,mit BüſchelnBorſtenvielſpar-
ſamerbeſest.Die Seiten des Leibesund dieGegenddes Bauchsſind
von weißenkleinenBorſtenhaarig;dieauh häufigdieuntere Gegend
des Kopfsund der Kehlebeſeben,Und tudem ſiezuſammenlaufeneine

Nath,welchevon derOhrengegendnachder Kehlezurúüclauft,bilden,

Die Ausme}ung.
DaslebendigeSchwein, habeich,ſogutesgeſchehenkonnte, genau
ausgemefßſſen, und folgendeVerhältniſſenachdem PariſerMaaß, daran

ichgewöhntbin,gefunden.IchhôredaßneulicheineAusmeſſunger-
ſchienen, welchevon dieſerverſchieden, aberihweiß, daßſieobenhin
voneinem ungeſchi>ktenMenſchenvorgenommen worden,

Die ganzeLänge,von der Spie des Rúßels,bis an

den Anfangdes Schwanzes 4 9h Ol,
DieLangedes Kopfs, von der SpitzedesRúfels,bisan

den ZwiſchenraumderOhren I. 36 0,

- Des NRüßels,von der Spigebis an dieAugen.1. 0, 0,

DieBreitedesNúßels,zwiſchendenhervorſtehendenZäh-
nen,von dem Rande einerLefzebiszum Rande

|

dex andern o 0. 9,
Die Queerliniezu dberſtzwiſchenden Lappenan den

Iochbeinen, I, 0 6.

C Die
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Die Sntferdung der Ohren unter ſih o’.6.1 o,
Der Augenunterſich,von hinten O. 7. O

E an dem vordern Winkel O, 5. 0,

* - von den Dhren O. 2. 0

Die Entfernungder Warzenoder Erhabenheiten,von
denLappender Iochbeine O. 3. 0s

- - Derſelbenvon den Hauern O. I. 9
Die LängederOhren O. 3, 3e
Die Hôdhedes Thiers,von dem Zwiſchenraumder Schul-

ternbisaufdieErde den Fadengezogen 2.6 26 6,
= - o von derMittederLendenbis an dieErde, I. II, 0

Die LängederVorderFüſſe O, II, 6e
- e e des Schwanzes O. 10, 6,
Die größereDickedesWanſtesmitdeniFadenumgeben3. 0. 0,

Die DickedesWanſtesgegendieSchenkeloder Wampe 2. 9. 6.
Die obernZähne,welchebeydem lebendigenThierabgeſtümpftvnd

abgerieben, ragtenzuerſtkaum,hernachabereinenQueerſingerüber die

Lefzehervorzund waren hernachdergeſtaltgewachſen,daßſiejestfaſtzwey
Zollbreitund ſcharf,dieuntern aberebenfalsfaſtzwey Zoll.An denen

zubereitetenUeberbleibſelnwelchevom VorgcbürgedergutenHofnungge-
ſchi>tworden,'undvon welchenderRußelnebſtden Zähnenund derHauk
des Kopfsinder Naturalienkanmmerdes Prinzenvon Dranien nochvor-

handenſind,habeichfolgendeMaaßean den Zahnenbeobachtenkönnen,
Die geradeHöheder obernzurü>kgekrümtenHauer,vom

ZahnfleiſchbiszurSpigewar o 4 2,
- # Der unterngeradern O. 2 6.
Die EntfernungzwiſchenderWurzelder beydenobern 0. 4. 0

- zwiſchenihrenSpitzen O. 7. 0,
- zwiſchenden Spigender untern O: 7 44
Die DiekederHautgegenden Rüßel, war o. 0 2!
- am Halskaum o, O I‘,

2 & Le
Das
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Halbkaninhen vom Cap")
Cauia Capenlis,

(Yvia iſteinauslándiſcherName. Er iſamericaniſchenUrſprungs
und ehedemvon Kleinzuerſtangenommen, um eine beſondre

Thierartaus der neuen Welt dadurchzu bezeichnen, und deſſenBeyſpiel
zu folge, habeih denſelbenlieberbeybehalten, alseinenneuenmachen
wollen. Er muß abeTeigentlihCavia, oder Savia ausgeſprochen
werden , aufeben dieArt nemlich, wie bcyder Benennungvon mehrern
andern BraſiliſchenThierenderBuchſtabeC zu leſeuiſt,obſchondiemeis
ſtediesvernachläßigen.Kleini|auchder erſtegeweſen,welcherdas
Geſchlechtder HalbkEaninchenunterſchieden,und demſelbenſeinebeſtimmte
Grenzenangewieſen, da es gegenthecilsBriſſongefallen, daſſelbemit
andern verſchiednenThieren,unter demNamen der Caninchenzubegreif-
fen,Linnaeusaber daſſelbetheilsdem Haaſeugeſchlecht, theilsdem
Máäuſegeſchlecht,jagar einsletzthindem Schweinsgeſchlechteinverleibt.
Das Cavia oder HalbkaninchenGeſchlechtiſtdas einfachſteund deutliche
ſteund ganznaturlich, aus der naturlichenOrdnung dcr Ratten, wel-

chesinAbſichtderGrôße, dem UmrißgsCórpers,
der Sitten, me2 cl-

* NachHerrinPallasMiſcell.Zoolog.und dem Vosmaer ; iſauchdilesvom Ht,
Prof.Sberhard,in ſ.NaturgeſchichtederThiereS. 263,beſchriebenworden,
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ſeinemganzenAnſehneinegroßeAehulichkeitund Verwandſchaftmit
den Stachelſchiveinenhat.Das Cavia hatgewöhnlichMaul und Zäh-
ne wie das Stachelſchwein.Die Vorderfüſſeſindallemalin vierZeen
geſpalten, diehinternaber mehrentheilsdreyzecigt, beyeinereinzigen
Art,wo aufbepdenSeitennocheinkleinerZeehinzukommt,ſindfünf
Zeevorhanden.

Esiſ entweder gar keinSchwanzvorhanden, oder nur eingerin-
gesMerkmal deſſelben.Bey den Sceletvon dem Cavia ifdas merk-

würdig, daßdieSchlüſſelbeinegänzlihmangeln, welcheallenübrigen
RattenArtengegebenſind,und gewöhnlichſindſienah Artdernatúxli-

chenOrdnungder vierfüßigenThieregebildet.AlleCaviae habenei-
nen di>en, kurzenzuruEgeſtümpftenKopf, wie dieStachelſchweine,zu-
gleichider obereKieferaufbeſondereArt dik,welhesvornemlichbey
einigenArtenbeſondersdeutlichiſ. Die Ohrläpgenſindüberhauptge-
rundet, etwas na>t,und oftvon einerbeſondernGeſtalt.Die Füſſe
ſndTurz,;auchdieHintern, aber nihtwie beydem Haaſengeſchlecht,.
zum Springengemacht.' In Abſichtaufdas Fellunterſcheidenſichdie
Caviaevornemlichvon den Stachelſchweinen,alswelchesglatt,und blos

mitHaaren, wiewohletwasgrob, beſetiſt.Sie gebährenalleoft,
und bringenvieleJungezur Welt , dievollkommengenug, und wenn

man dicGrößedes Thierserwägt,ſehrgroßſind.So kurzdieZeit
iſt,welcheſieträchtiggehen,und bis ſieerwachſenſind,ſokurziſtauch
úberhauptbeydieſenThicrendas ZielihresLebens. Sie gehenmehr
trag, Undkriechendals dieHaaſen, ſierichtenſichſeltenaufdieHin-
terfuße, und nichtalle.Aber ſovielih wciß.,wohnenſieallegernein
Höhlen, welcheſieunter dieErde graben.Sie habenalleeineStim-
me, dieder Stimme cinesFerkelgensohngefährahnlich,ſindnichtſehr
ſinurcich,und dieKoſtvon allenſindPflanzenund unſchmakhafte
Diuge,

Das GeſchlechtdieſerThiereiſinAniericacinheimiſch, wenigſtens
findetman daſelbſtdiemeiſteund größteArten. Die gewdhnlichſteund

uns bekannteſteArt,alswelchewirjestinganzEuropapopmgemad1
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iſtdas Meerſchweinchen(Cauia Cobaya) aus Braſilien).Mit die-

ſerArt aber und den Caviisund der aegyptiſhenMaus, Mus lIaculus,
Linn.Syſt.Nat. ed. X. p.63.Spec.16. tommen faſtblos durchdie
gemcinſchaftlicheBildungder Hinterfüſſe,dieThiereÚberein, welcheun-
terden BraſilianiſchenNamen Acuti *) Apereae**),undCapyba-
rae **) von MarcgrafindieZoologieaufgenommenworden.

Dasleßtevondieſen, wie auh die Cauia Paca *”*),ſoallein
an denHinterfüßen, (daaufdeydenSeitennochgewöhnlicheinZeehin-
zukommt, ſeltennur eineralleinauswärts), fünfzeeigoder wenigſtens
vierzecig, iſtdiegrößteArt dieſesGeſchlechts, und wegen der merklichen
Dickeoder Hôhedes obernKiefersvornemlichanſehnlich.Unterallen

dieſenhabenblos diePaca und Acuti einfleinesMerkmaleinesSchwan--
zes;dieCapybaraaber hatHinterfúßediewegen ihrerdi>enFalten
breitund zum Schwimmen geſchi>kt.Es ſindaber dieCaviae keine

Thierart,welcheblosder neuen

E eigen:Dennob man gleichee3 er

*) Cauia Copaia.Marcgraf.Braſil.G, 224. Pifon.Braſ.G. 102. eine-Art Kanins
chenBriſſon,Quadrup.Gen. 23. Spec.7. Mus Porcellus Lina.Syft.Nat. ed.X.

pag. 59.Spec.I. ed.AILp. 79. Spec.le Cochon des Indes. Buffon.hiſt.(nat.
Vol. VII, tab.x.

*) AgoutioderAcuti beydenBraſilienſernNarcgraf.Braſil.p. 224.Piſon.Braſ.
102. Cuniculus Agouti,Briſſon.Quadr. Gen. 23. Spec.2. Mus leporinusLinn.
yſt.Nat. ed.X. p.59. Spec.2. ed. XII. p.So. Sp.3. ingleihenMus acuti.Linn.

Syſt.ed.XIL p.go. Spec.2. L’AgonutiBuffon.Hiſt.Nat.Vol,VIII.Tab. 50.

«a ) Aperea,Marcgraf.Brafil.p.223. Piſon.Braſ. p. x03. Cuniculus Brafilienf.

Briſſon.Quadrup.Gen.23. Spec.8. Eine verſchiedneArt,wovon uns nocheine
genaue Beſchreibungfehlt, faſtkleinerals das Meerſchweingen.

* * ) CapybaraMarcgr.Braſ.'p.230. Piſon.Brafſ.H:99. HydrochaerusBriſſon.
Quadr. Gen. 17.le Cabiai Buffon.Hiſt.Nat. Vol. AILtab. 49. ſus Hydrochaerus
Linn.Syſt.Nat. ed. XIL p.103. Spec.4.

* x *) Paca Marcgraf.Braſ. p.224. Pifon.Braſ. p. ror. Cuuiculus Paca Briſſon.
Quadr, Gen. 23.Sp.4. le Paca Buffon.Hift.Nat. Vol,X. p.264.Tab. 43. Mus
Paca Linu.Syſt.Nat. ed. XIL p.gr. Sp.6.

|

AlledieſeSrnonyma, dieHr.Pallasaus den angeführtenSchriftſtellernans

geinerkt,ſindkeinexUeberſegungfähig,B,
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her geglaubthat, daß ſieebenſowohlals diePanzerthicreUnd Faul:
thierein der altenWelt nichtgefundenwürden,ſohabeichdochein
kleinesThierentde>t,welchesinderGegenddes Vorgebürgesdergu-
ten Hofuungund vielleichtinandern Gegendenvon Africaſehrgemein
iſt,und welches, ob es ſchondurchſeineungewöhnlicheſowohläußerli-
chealsinnerlicheBildungvon den AmericaniſchenHalbkaninchen, und

wegen derBeſchaffenheitſeinerVorderzähnevon dem ganzenRattengez
ſchlechteſihweitentfernt,dennochganz ſicherzu dem Geſchlechtder

Halbkaninchen, als eineabweichendeArt , muß gere<hnetwerden.
BepyſpieleeinerſolhenabweichendenArt findetman beyderAegyptiſchen
Mauß, beyder orientaliſchenBeutelratte(Didelphis),dem Kameel-

Pardelund vielenandern Arten derThiere,welchevon dergewöhnlichen
BildungihrerArt abweichen,

IchhabedaherohneBedenkendas Thier, ſoihhierbeſchreibe,
das Halbkaninchenvom Cap genennt.,Die Schriftſtellererwähnenvon
demſelbengar nichts.Eine cinzigeSpur deſſelbenkommt beymKolbe
(in, ReiſeTh.1. der DeutſchenAusg.S. 144. und 159.) vor, aber

ichhattejeneStellennichthierherrechnenkönnen,wenn nichtunter
ebendemſelbenNamen das Thicrnochjeßtbeydem HolländiſchenEin-

wohnernaufdem Vorgebürgebekanntwäre,welchenes ſchonzu Kol-
bensZeitenhatte.Sie nennen es den Hunddachs(Meles) vom Vor-

gebürgeoder den Felsdachs,KaapſchDaßje,Klip-Daßje,welche
BenennungauchKolben unſchicklichvorkamim angef.Orte S. 145.,

daherſchienes ihmſchi>licherdenſelbenmit dem Namen Murmelthicr
zu verwechſeln, welcheBenennungſihauchwegen der Aehnlichkeitder

Geſtaltentſchuldigenläßt.Ichhabe:von dieſemThierauchcineZeich-
nung geſehen,welcheaberſchrunrichtigwar , und die ſichunter den

GemähldenderThierevom Vorgebürgebefindet, welchejetder große
PſflanzenkennerJohannBurmannbeſit, und welcheer aus Boeu-
haavsBibliothekgekaufthat. Außerdieſenader habeih inallen
nachgeſchlagnenSchriftender Zoologiſtenund Reiſebeſchreibernichts
findenkönnen,Der Name desThiersderbeyden Holländerngewöhni),
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lich, wie auh die vom Vorgebürge gemeldeteNachrichten, Kolbens
ausdrüd>licheWorte, und die Bildung der Füße, zeigen an, daß
das Halbkaninchen vom Cap nach Art andrer AmericaniſchenThic-
re, Gänge unter der Erde grabe. Wir lernen aus- dem Kolbe,
daßdieſeThierein großerMenge au felſichtenOrten des Worgebürges
leben, und leichtgefangenwerden. Er erzähletdaßcin Hirtenknabe
täglicheinegroßeAnzahlderſelbenfangenkönnen,und einenHundzu
dieſerJagdabgerichtet.Denn Kolbebelchrtuns auch„daßdas Fleiſch
dieſerThierefehrſhma>haft, nichtUngeſund, und gewöhnlichgebra-
kenund cingepöckeltgegeſſenwêrde. IchhabediesThicrim Amſter-
damcr Thiergarten(byblaawe Jan)lebendiggeſchen,Sein Gang iſ
wiebeyden ähnlichenGattungen, kriechend.SeineStimme iſteinhel-
lerSchall, oftwiederholt.SeineNahrungiſtVrod und Pflanzenge-
wächſe, auchtro>en,denn es uageteaucham Stroh,ſoihm hin-
geworfenwar. Eben das Thier, habeichnachher, da es, wie wahr-
ſcheinlichvon vielenFreſſengeſtorben, mit vielerBcwundrungzerglie-
dert, Nachcinenandern lebendigenThier, das cinezeitlanginSee-
landgelebthat,iſ unſereZeichnungaufder zweytenKupfertafelvon

dem berühmtenThierbeſchreiberim Haag, HerrnSchoumann,genom-
men worden. So habeichauchzwey von dieſenThicren,dieim Wein-
geiſtbewahrtwurden, geſehen, das eine,ſonochnihterwachſen,in
der NaturalienKammerder LeidnerAkademie,welchesmir nebſtvie-
lenandern SeltenheitenmitdergrößtenGefälligkeitvon dem berähmten
Allamand mitgetheiltworden; Das andre , cinWeibgen, ſoebenfals
nochnichterwachſen,und das am ganzenLeibewegenſeinerfaſtmilhih-
ten Farbebeſonders, wirdin derNaturalienſammlungdes Prinzenvon
Oranien aufbewahrt.Die BildungdieſesThiersiſin mehrerBe-
trachtungauſſerordentlichund ſonderbar.Von den äuſernTheilenſind
beſondersdieVorderzähneund Füſſemerkmúrdig.JIcnedeshalb, weil

nichtwie beydem ganzenRattengeſchlechtin beydenKiefernnur zwey
vorhanden,welchedichtan einanderſtehenſonderndie unterevier
ZähnemacheneineQuerreihewelchemitEinſchuittenverſehen, obeniſ
zwar nur diegewöhnlicheZahl,aberihreLageund GeſtaltiſtA peteleen,
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ſchieden,DieFüſſemachenwegen dem MangelderNägel,ausgenom-
men an dem einenabgeſondertenZeederFusſohle,und wegen dorKürze,
Verwachſungund Geſtaltder Zee, einebeſondreBildung.dieſonßbey
kcinemderübrigenVierfüßigenThierezu bemerken.

Die beſondereAehnlichkeitunſersHalbkaninchenmit dem Geſchlecht
der Stachelſchweine,ſcheinetaus der Natur des Fellszu erhellen.
Denn dieBorſtenoder dikeHaare,vornemlichaufdem Nücken und

am Halſe,welchemitweichenHaarenvermiſcht, konntenmit den Sta-

chelnder Stachelſchweineverglichenwerden , welchenichtsanders ſind
alsvieldikereHaare.

;

Sodann hatauchdieNatur in derBildungderinnernTheileviel
ungewöhnlichesund abweichendesvorgenommen. Beſondersiſdie
Bildungdes di>en Darmes , vornemlichaber dieBeſchaffenheitund

Weite der Blinddärmewunderbar,nichtminder ſchôniſdieLänge
der Bruſtund diebewundernswürdigeAnzahlderRü>kenwirbelund der

Rippen.Hierzukommt nochder Mangel der Gallenblaſe,dieLaage
der Eingeweide, beſondersin derBruſt,dieÉleineLungeinderſogroßen
Bruſt,dieInſertionderHarngänge, und dienochbeſondershinzu-
TommendeNebenhoden.Daheriſdas Halbkaninchenvon allenbekann-

ten NebengefchlehterndurchdieBildungder Gliederſowohlals der

Eingeweideverſchieden,wie dieſeserhellet,wenn man die genauen

Beſchreibungender Cobayae,Acuti und Capybaxge, welcheD’Au-
bentondavon gegeben, damitvergleichet.

Daß aberdieNatur beydieſenwunderbarenThierallesſogeord-
net, erhelletaus dem wenigenwas ih von dem Nutender Theilemuth-
maßenkann. Denndie Zähneſindſozudem Kauen der Pflanzenund
Wurzeln, von denen das Thier‘vornemlichlebt, geſchi>kteralsbeyden
Haaſenund Mäuſen, DieFüſſeaber, ob ſiegleichklein, ſinddochge-
ſchi>tund bewaſnet,und zum Graben in der Erde hinreichend„ vor-

nemlichan felſigtenund ſteinigtenOrten, wo das ThierdieNägeldurh<
den Gebrauchwürdeabgenutzthaben,Der einzelneZeederPinterwelcher

i
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welchermit einem Nagel verſehen,ſceinetdazuvorhandenzuſeyn,daß
er deu Cörperbewegenhilft,und die losgeſcharrteErde hinterſich
wirft.Die langeReiheRippenſcheinetdarzunúblih, daßſiediezar-
ten und vielenEingeweidedes Bauchs beſchüßt, welche,und vornem-

lichdielangeund weiteEingeweide,dieſenThieren, ſowie allenGraß-
frefienden, nôthigwar , um die zurNahrungnöthigeMenge tro>nes
und unſchmackhaftcsFutteraufzunehmen,Ich habeder Beſchrcibung
unſersHalbkaniuchennochdieArt Läuſebeygefügt, welcheichin der
LeidenſchenSammlung in großerMenge, beſondersam Kopfund Halſe
des Thlers,in der Haut gefundenhabe,ingleichenden VBandwurm,
welcherStückweiſein dem zergliedertenThier, zwiſchendem Strohbe-
findlichwar, womit voruemlichdiedi>eGedârme ſchrangefülltwaren,

Beſchreibung
des Halbkaninchenvom Cap.

Siehediezweyteund dritteKupfertafel.

D, Größedes Thiersiſtwie beydem gemeinenMurmelthier, dent
es auchan der Geſtaltoder dem Umrißdes Côrperseinigermaßenähn-
lih. Der Kopfiſtſtumpf,die Schnauzefaſtkegelförmig,zuſammen-
gedru>t, kurzund ſtumpf.Die Backenund derHinterkopfſindwegen
der ſtar>enBa>kenMuſcelndi>,und das Felliſam Kopfedicht.Die
Varthaarezu beydenSeitenan der obernLefze,beſtehenaus ſchwarzen
Borſten, deren dreygrößere, und ebenſovielÉleinere, ſovor jenenſte-
hen, auſerden einzelnſtehendenHaarengegen dieNaſe. Die untere

LeſzeiſaufbeydenSeitenmit weißlihten, parallelſtchendenHaaren,
dienoh unterwärtsgekehrt,verſehen.(Sieheaufder drittenKupfer-
tafeldieerſteFigur).Ander KehleiſteinBüſchelvon di>enBorſten,
ohngefchrdreyzehn, diekürzerſindund ſhwärzlich.Die Ba>enwarze
iſtmitzweyBorſtenverſehen,Die AugenbraunenſindohngefchrdleD ei
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eilfBorſtenbeſet, dieunterallenam größten,ungleichund ſchwarz,
Die Nafeiſtna>end, und ficigtmit ihremWinkel.durchdiezweymal
geſpalteneOberlippeherab,(Sichedieerſteund zweyteFiguraufdcr
drittenKupfertafel).

Die beydeobereVorderzähneſindbreit, und endigenſichin eine
rundlicheSpie, ſindetwas convex und von einanderabſtehend,zwi-
ſchenwelchenſicheinzwiefacherLappendes Zahnfleiſchesbefindet, der

nachder Naſe zu fortläuft.Die untere vierSchneidezähneſtehenan
einander, ſindbreitund platt, abgeſtumpft,jederzweymalgekerbt, und

beyjungernThiereneben(S.die erſteFigurauf.der dritteuTafel.)

Bey dem erwachſnenThier, ſoichlebendiggeſehen, waren dieâu-

ſereZähuean der Seitehöhergewachſen,und da ihnendie obere ent-

gegen ſtunden, ſchiefabgeſchliffen,(Sichedie zweyteFigur).Die
Backenzähnewaren von den Vorderzähnenziemlichentfernt, und ſchr
groß, dieuntern auswärts ſchiefabgeſtumpft, um dieobereaufzuneh-
men , úberallvieran der Zahl,wozu nocheinkeinerZahnkommt,wel-
cherzu beydenSeiten in dem obern Kinndba>kenvor den übrigenbe-
findlich,

Im Gaumenhabeihbeydem jungernThier1 5, beydem erwachs-
nen nur $. oder9.paar gezählt.Die untere Lefzewar mit einem drey-
fachenZaumbandebefeſtigt, wovon aufbeydenSeitenvon der äuſern
Grenzeder Vorderzähneeingrößers, Und das dritteTleinercinderMitte

befindlih.DieSpigederZungeiſ dermenſchlichenetwas ähniich,mit faſt
unmerklichenPunktengleichauswarzig,an derWurzeldi>ker,und mitgröſ-
ſernWarzenebenbeſeßt,endigtſichnohvorwärtsmiteinergewölbtenEr-
habenheitund einemblindenLoch,ſodarunterbeſindlich,ian derSeite
mit kurzenQueerfircifenfaſtwiegekerbt, und dieſelbeehendenBa>en-
zóhnengegenúber. DieAugenſindvon mitlerGröße,abcrdas mits
lereAugenliediſtanſehnlich,Die guſcreDhrenſindoval,offenſtchend,
werden von dem Fellhalbverſte>t, und ſind,den Rand ausgenommen,
derganzbreitna>end, hagrigtund von bräunlicherFarbe,

Die
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Die Glicdmaßenfindſehrkurz, denn dieSchulternund Schenkel
ſindganzim Fellverborgen.Dic Fußſohlenſindna>end,(S.,die zte
und 4teFigurder drittenKupfertafel.)und mit einerdunkelbraunen
Schwiecleüberzogen,welchein flacheErhabenheitengetheiltiſ. Dex

platteTheildes Fußes(S.die dritteFig.a. b.) iſam Rande invier

Lappengethcilt, abgeſtämpft, und dieSchwielederFußſohleſteigtbis
an dieLappenindieHdhe, oderbeugtſichzurü>,und beſchüstſie,und
Überdem Ende einesjedenLappensiſcinEindru> indieQuecre, oder
einemerklicheSpur des Nagels,

Der Vorderfuß(S.Fig.4. a.b.)i anderthalbmalindreyGelen-
Éegetheilt, nemlichdie beydeäuſereZeeſindin zwey ſtumpfeLappen
vercinigt, welcheden Lappendes breitenTheilsdes Fußesähnlich; der

innereZeeaberiſtgetrennt,und mit einem Nageloder dünnen horni-
gen , gekrumtenLamelle,welcheſihum dieSpiße des Zeesherumlegk,
bewaſnet(S.Fig.4.a).Der Cörperiſtkurz,und der Stamm mchrzuſam-
mengezogenalsbeyden übrigenHalbkaninchen, der Wauſtiſtſehrbaus
chig.Das Thierhatgar keinenSchwanz,auchnichtdas geringſte
Merkmal deſſelben.Der Afteriſtetwas weit. Die cpylindriſcheVor-
hautbefindetſichzwiſchendenSchenkeln,iſkurz,und in derſelbenift
beydcn Männgeneine kurzeRuthe, Das Felliſſehrdúnne„zart,wols-
licht, am größtenTheildes Cörpersinwendigweißlich,auswärtsaſch-
grau, dichtergegen den Hinterkopf,am Halßund Schulteri,aberge-
gen dieSeitenund am Bauchweicher, dünner, und ſ{mußfärbigaus

dem aſchgraueninsweißefallend, aufdem Rü&cn nachder Längedun-
Felfärbigeraus Haaren¡gemiſcht, dielänger, rauherund ſchwarz,und
àn der Spigegraufalb, oderHaaſenartig.Der Kopfiſauchfaſtganz
mitHaaſenhaarenbeſezk.Die äuſcreFúßeſindmitkurzenund dichten
Haarenbeſest.So iſtes gewöhnlich,und das ſcheintdienatürliche
Farbe,welcheihbeyzwey erwahnenMänngenund einenkleinernin
derLeydnerNaturalienkammergeſehenhabe.

Aber beyeinemjüngernWeibgenin der Sammlungdes Prinzen
von Oranien,war dieFarbeam ganzen Côrperaus dem graucnins

D 2 weiße
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weißefallend, unterwärts weislicher, und an den Füßen nicht wie bey
den Männgen bräunlich,. ſonderngraugelb,und dieOhren.weislich.
Daherglaubeichvielmehr, daßdieseinebeſondereVarietät, welche
man wegen ihrerbeſondernFarbehierhergeſchi>t, alsdaßdiesdiena-
túrlicheFarbederWeibgen.Bey dieſemſowohlalsbeyjenenragten-
aus dem Felleinigelängereund anſehnlichereHaarehervor.Bey jenen
weißlich,beyden Männgenſ{hwärzlich,Vornemlichwird aufbeyden
Seitenam Winkel derBaen gegen dieSpeicheldrüßehineineBorſtebe-
merkt, und unter dieſereineaufbeydenSeitenam Halſe,ingleichenhier
und da einean der Kehle,wieauh zwey Borſtenam obernTheildes
Genis , und ebenſovielúberden Schulterblättern, eineauswärts an

derSchulter, und mehreregraulichezerſtreutan der äußernSeitedes
VBorderſchenkels, dieſichmit den weißenHaarender innernSeitekreuß-
tenzan den Seitenwaren mehrerezerſtreut, häuſigergegendieHinter-
baden,und an dey Bruſteinigewenige, welchezartund weislich,auch
beyden Männgen.

Die Ausme}ung.
FH werde dieAusmeſſungder Theilenahdem júngernThierliefern,
ſoinderLeydnerSammlungbefindlich,und welcheichmit vielerSorgſalt
vorgenommen,

Die ganzeLängevon der Naſe,bis an dieGegenddes / /(/ ll

Schwanzes O. IO, O.

Die Längedes Kopfſsvon derNaſebiszum Hinterhaupto. 2. 4,
DieLângevon der Naſebisan denUrſprungderOhren.o. 1. 10+

- von der Naſebiszum vordern WinkclderAugen.0. 0, 9
vom hinternAugenwinkelbisan dieDhren, O, 0. II

DieLängederAugen, C. O 3E.
Der Durchmeſſerder Schnaugein dieQueere. o, O0 71,

Die Hôheder geſchloßnenSchnauze,oder derVerti-
calDurchmeßer. O 0. II

Die
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Die Länge der Ohren, von der vordern Höhle o? o! Io!!!
- bis zum Scheitel O 0. 7.
Die Längeder längernBorſtenam Bart O, I. 7
- - am obern Augenliede o I, $

DieLängeder SchulternbiszurBiegungdes Schen-
Felsohngefehr O. I. 4.

- des Schienbeinsbis an das Fußgelenk Oo I, IZ
des Fußesvom Gelenkbisans Ende des innern

Lappens o. I, 0

- derHinterſchenkelvom Gelenkinder Kugelbis
zum Knieohngefehr O I, 4+

DieLängederhinternSchienbeinevom KniebiszurFerſeo.1, 6k,
DieLängedes ganzen Fußesvon der Ferſebiszur

Spißtedes Zeces. O. I: 7
Die Langedes Nagelsam Zee o, O. 3.

Die ganzeLängedes Weibgensin der Sammlungdes Prinzen
von Oranien war 102Zoll,vom Kopf22Zoll,

An dem todten erwachsnenThierhabeih folgendesMaaß
bemerkt,

Die ganzeLängevon der Naſebis zurSpisedes
Schwanzbeins. I, 3, 31l,

Ss des Kopfs. Os 3. des
Die Entfernungder Augenvon derNaße. O. I. 0.

- von den Dhren. O. I: 2.

Die LängederOhren O. I, I.

- derBorderfüße O I: 5
derFüßeſeclöſt. O. I. 5

- Schienbeine oO 2.6 4

Fußſohlen O 2.6 2

DieſeAusmeſſungenkommen bisaufden kleinernUmfangdes
Kopfsbeymerwachſenenund dieProportionder etwas kürzernFüſſe,
mit derAuêmeſſuugdesjúngerndas faſteinDrittelkleiner, faſtfer,D 3 ie
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Die Zergliederung.
Siehe die dritte Kupfertafel.

Nachdemder Unterleib gedfnet war , ſokamen ſogleichdiedi>kenGe-
dârme in ihrerLagein Betracht, derenUmfangſoanſehnlich.Denn
das Colónbildetin der SeiteeinengroßenSa> nachder Queere,und
dieKrümmungendes zweyſchentlichenDarms ſteigenvon der rechten
Seiteſchiefzur Linken, und von da ſtiegdas Colon bis an den Magen
zurú>,und indem es wiederzurlinkenhinabſtieg, gienges zum Maſt-
darmfort. Zwiſchendieſen, dem Magen und dem Rüúckgradbefanden
ſichmitteninne diedinueGedärme,welchezum Theilam Rückgrad
befeſtigtwaren. Das Nes war wie einSpinnegetvebe, dünne,und be-
de>tekgum den ÉleinſtenTheilderſelben.Der Magen (S.die dritte

Kupfertafeldie5teFigur)nahminder Helfteder BruſtnachderQueere,
dieganzelinkeSeiteein, und mitſeinengenähertenMagenöfnungenbe-

rúhrteer faſtdas Rúkgrad.Die Speiſeröhreſiiegneben dem Rúk-
gradin der Bruſtherab, und war kaum ſodi>ealseineSchwansfeder,
im Baucheliefſielángerherab,alsbeyden übrigenThieren,und krúm-
te ſichvon ihrerVereinigungmit dem Magen gegen das Bruſßbein,
gleichſamwie miteinenLigamentgezäumt,(S.die Fig.5 ")

Der Magen ſelbſti|an Magenmunde(S. Fig.5. a ) am weiteſten
(72Zoll)und machtam Grunde (Fig.5. d) einegroßeconiſcheHöhle,
undif zur rehtenallmähligſchmälerund artiggekrümmt,dergeſtalt,
daßder Pylorus(Fig.5.b) natürlicherweiſeden Magenmundfaſtbe-
ruhrt, indemer cinenſokleinenund ſehrkrummen BogenmachtFig.5+
a.b.). Da hergegender UmfangdesgewölbtenTheils(Fig.5.a. d.@.
h.b.)úbercinenSchuhgroßiſ, obſchondieSehne,oder diegerade
Längedes Magens(Fig.5. h.d.)kaum übervierZollbeträgt.

Die Zirkelfaſcrnſindúberalam ſtärkſten, von ſchrägenFaſernliegt
einbreitesBand um den Magenmund, ſteigtvon da gegen dieWöl-

bungdes Magens zur rechtenund verſhwindet.Die innereMembran

iſleichtabzuſondern,Der Pylorusiffleiſchig, und zuſammengezogen.
An derVereinigungdexgekrümtenSpeiſerdhreiſeineArt cinerhalb-

nond-
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mondfórmigenKlappe. Die Gefäßegehenmeiſtnah dem kleinernBo-

gen hin, und verbreitenſichdaſelbſt,Die ganze Langedes dinnen

Darms iſ5 Fuß und 9.Zoll.Er fängtvom Pylorus(Fig.5. bÞb.c.)
mit der Weite desMittelfingersan , wird allmähligdinner, daßeskaum
wie der dritteFinger, und am Ende wo es ſichmit dem di>en Darm

vereinigt, kaum wie der ÉleineFingerſvdi>ke,An ſeinemvordernTheil
iſtes mit naheaneinanderſtechendenund ſchwarzenZottengetupft;mit
ſeinerWeite aberverſchwindetdieMenge und Größeder Zotten, daher
wird der Darm ohngefehrin der EntfernungeinesSchuhesvom Pylo-
rus kaum von den kleinſtenPúnctgengraulich, und in einerEntfernung
von zwey Schuheniſkaum einMerkmal von gefärbten“Zotteuübrig.
In dem dinnen Darm ſindikeineFaſernzuſehen, und dieMembranen,
woraus er beſteht, werden im VerhältnißdesDurchmeſſersdinner.

Immitlern Theildes Gekröſesſindlängliche, ſchwärzlicheMilch-
ſaftsDrüſcn,im Bogen verſammlet, größereund kleinereohngeſehreilf.
Der Sa im Colo (Fig.6.)oder der kurzeaber weiteBlinddarm iſt
weiteralsderMagen, und aufder entgegengeſeztenSeiteder Verei-
nigungdes llei(Fig.6.a ) miteinenStrichFleiſchfaſerunachder Län-
ge herunterwärtsgezogen, und inFächer,wie das ColonbeyMenſchen,
abgetheilt, daheriſes auchan ſeineruſernFlächemitcinerzwiefachen
Erhabenheitverſehen(S. Fig.6, b) und überdieſesbeyder Inſertion
des Ileiin eineungleicheMe,(Fig.6, c) auſerder hervorragenden
doppeltenHöhlung,erweitert.

DieOeſnungdes IleiiſtlinwendigmiteinerMondförmigenVal-
velverſchloſſen.Die Membranen des Blinddarms ſindgrößeralsim
Ileooder in den folgendendi>cnDärmen. Zwey SchichtenFleiſchfa-
ſernlaufennahean einanderaufder entgegengeſeßztenSeitederOefnung
des Ileihin,und machendieZellendes Blinddarms,diedem ſFenann-
ten Ligamentim Colon beyMenſchenähnlichſind.DieGefäßewelche
zu beydenSeitenan der Inſertiondes Ileiherbeykommen, laufenmit
eincmziiefachenBogenan der obernoder ungleichenZellehin, und ver-

b.eitendurchdieFaltendesBlinddarms,ihreZweige,welchedenDarm
umgeben,ud indemſieſichcinanderbegegnen,ſichmiteinanderoereinioe.y
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Auf den Blinddarm folgt ein gewundener Darm, der aus drey Krüm-
mungen die etwas gewunden , zuſammengeſeßt,und von ſeinemUrſprunge
(Fig.6.a) nachoben wie verdoppelt, und wirddinnerbiszum Anfange
derzweytenWindung(Fig.6, €)vonda, indemer faſtdieweitederSpci-
ſerohrebeyMenſchenerlangt,gehter gleihfort(Fig.7. 8. a,b.a,b.)
bis zu dem zweygehörntenDarm. Ich ſchäztedieganzeLängedes ge-
wundnen Darms ohngefehranderthalbSchuh.

Der zweygehörnteDarm (Fig.7.8.e. cc. dd)i|eineconiſchePortion,
welchemitihremweiteſtenTheilgleichſaminzwcy Blinddärmefortgeſeßt
wird„undzwiſchendieſelbeoderzwiſchendieHörner, den gewundnenDarm
(Fig.7. 8. a)aufnimt.DieHörner(Fig.7.a. cc) ſindfrey, dreyZoll
lang, gerade,coniſchund mit einerfaſtwurmförmigenSpibe,(Fig.7.$4
dd.)ohngefchrcinenhalbenZollam Blinddarmzugeſpißt.Die Membran,
welchedieſeHörnerbildet, iſdickeralsdieienige, woraus der gewundne
Darm beſteht, und inderſelbenerſcheinenaufsdeutlichſteZirkelfaſern,vor-

nemlichgegen dieSpt6ederHörner.DieſerTheildes Darms wird von

den HörnernincinerLängevon ohngcfehrſechsZolldinnerund zum Colon
oder leßtenDarm (Fig.7.8.ee) ſoan Di>kedem Mittelſingergleicht,zwey

Schuhlang,und wegen des darinne enthaltnenUnrathswie einHals-
band geſtaltet, und auswärtsmitlänglichenſtar>enFleiſchfaſerngeſtreift.

Sogeht er bis zum Afterfort,wo er mit eineminnernZuſchnúr-
Muſcelgeſchloſſenwird,der zweySchenkelbildet.

Die Dárme waren voll vou einemflúßtgenBrey,der aus dem zer-
malmten Strohund Körnernentſtanden,der gewundneund zweygehörnte
Darm war ooneiner faſttro>nenMaße von ſolchenzermalmtenund zu-

ſammengedrängtenDingenſtroßendangefüllt; derKothim leztenDarm
beſtundaus braungelbenKlumpen.

Die Leber(Fig.9.)lagganzinder rehtenSeite,und erſtre>teſich
nihtúberdas halbeZwerchfellziſimVerhältnißdes Thiersmittelmäßig,
ön gefärbt,und dreymalgetheiltaus ſiebenLappenbeſtehend.

Der rechteTheil(Fig.9.Þ.c.)iſinzweylänglicheLappengeſpalten,
welcheaufeinanderliegen,danebenbefindetſichim mittlernGrundeder Le-

berderSpigelſcheLappen(Fig.9, d ),iſdreye>igt, und liegtzwiſchener
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der Höhle des Magens, Der mitlere Theil der Leber iſſ{hrägeinbred
Lappengeſpalten(Fig.9.ete),von welchender obereund rechte(lit.e.)
größerund ovallänglichdermitlere(lit.f)Éleinerund länglich,dermehr
zurlinkenliegt(lt.©)iſtdreyc>igt.EineGaUcnblaßeiſtgar nichtvorhans
den, Der Gallengang(lit.h.)ijfodikewie dieFederſpußlevon cinem

Huhn, und vereinigtſich3Zollvom Pylorusmit dem Darm (Fig.5.€.).
Der Gangdes Pancreasiſdunneralsder Gallengang,und wird inder

EntfernungeinesDaumens vondemſelben, aufderandern Seitemitdem
Darm vereinigt(Fig.5. ff).Die LeberhatdreyBänder , diewie ein

Spinnengewebeund lo>er.“Das aufhebendeBand entſtehtvon derreh-
fenSeitedes Zwerchfells,einandres dreye>igteszurLinken, aus dem

Mittelpunctdeſſelben, und eindreye>igteszur rechtenvon den Rippen
dexrechtenSeite. DieMilz(Fig.10.)iſplan,mondförmig, an dem
einenEndebreit , rundlich,am andern {maler, liegtaufder linkenNie-
re,und iſtmit derſelbenverwachſen.Die Nieren(Fig.1 1. aa.)ſindÉlei-
ner alsbeyden Haaſeu, dielinkeiſtcinwenigdi>cr, undliegttieferals
dierechte.Denndierechteliegtnahean derHohladerund nimmtdie viee
leztereRippenein,dielinkeabernur drey. DaheriſtdierechteNierenblutadet
Furzer,überdieseinfach, und wirdvon cinemkleinenBlutädergenunterſtübt,
welchesbeymUrſprungederSaamenblutaderaufderſelbenSeiteentſteht.Die
BlutaderderlinkenNierei}länger,und machtvor ihrerInſertioneineGabel.
Die NierenſchlagadernſinddiſſeitsderNierenzweyſchenklih.Die rechteente
ſpringtzuerſt,dergeſtaltdaßjedebiszurMitteihrerNiereunter:einemrechten
IBinkelkonntehingeleitetwerden,da hergegendieBlutaderndiean ebendem
Ort aus derHohladerentſpringen,ſchieferfortlaufen.Fnwendigiſtbloseine
einzelneNierenwarze.Die Harngänge(Fig.11. bb) laufenparallelam
Rúckgradhinunter,und woerdendem Grunde derBlaſeeinverleibt.Die
Urinblaſe(Fig.11. c.)iſtklein,kann kaumeine Eichelauſnehtnen,und

iſtwegen derVereinigungmitden Harngängenin zwey flacheHörnerge-
theilk.Die Drüſenúberden Nieren(Fig.11. dd.) ſindoval-rundlich,
gelb, und dielinkeliegtvieltieferalsdierechte.Die Hoden(Fig.13. ee )
ſindklein, {la},länglich,und an denLenden,an deräuſernSeitedes Ute
ſprungsdes LendenMukcelsgelegen,und daheretwas mehrauswättsalsdie
Nieren,und ohngefehreinenhagibenDaumen breitvon denſelbenentfernt.Die
Hodenſinddichtan denLendenbefeſtigt,an ihremfrey2nNande miteinerMem-
branverſehen,odervielmehrmitcinemMlledervom Darmfſel!gebildetund

X mit
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mit Streifen Fett verſehen,und bekommt Gefäßevon den Saamengefäßen.
DieabführendeGänge(duétusdeferenresfig.1 1.) ſteigenmiteinerMem-
bran oderNesnachderLängeherab,und creutenſichmitdenHarngängen.Die
Saamenblutadernentſtehenaus der-Hohlader; dieLinkeiſtgrößer,undertheilt
vor denHodendenMuſcelnindenSeiteneinenzurückgebognenAf},nebenwel-
cheneineSchlagadervon derAortahinlauft.HergegengiebtdierechteSaa-
menblutaderabroârtseinenkleinenZroeig,derſichinden LendenMuſcelnverliert.
Die SaamenſchlagadernentſtehenauseinemunternZweigejederNierenſchlag-
ader,eheſiedieGabelmachen(Fig.11. EE).

Die abführendeGefäßewoerdenvon den runden Nebenhodenan immer
dinner,daßſiegegendasBeckenam dinnſten, und nichtdickeralseinFaden,
wenn ſieabernaheandieBlaſegekommen,ſo laufenſieſhlangenfdrmiggekräu-
felt,undmachengleichſameineneue Nebenhode(Fig.11. gg) undendlichgehen
ſiegeradehinbiszum UrſprungederHarngänge.

_DaſelbſtiſtaufbeydenSeiteneinSaamenbläsgenbefindlich(Fig.r 1x.hh)
welches{la},undfaſtſtig,oderwieeinausgedehntgekrümmtGefäß,das
im VerhältnißdesThiersgroß,nemlihfaſtzwey Zoll.Von dem Becken
ſteigenſiean derSeitederBlaſeund desMaſtdarmsaufbeydenSeitenbis
indieBauchhöhleindieHdhe,woſiemiteinerkleinenMembran an dieBauch-
muſcelnúberderSchaamangeheftetwerden. Die männlicheRuthe,(ſvFig.
11, i.abgeſchnitten)iſÉlein,miteinemLigamentan dieVereinigungderKnochen
befeſtigt,an dieHúftbeinemitihrenkurzenSchenkelnangeheftet,überwelchen
dieAufhebeMuſceln,und unterhaihdieQueerMuſceln(acceleratores)liegen.
‘DasZwerchfelliſtUberdieweiteund länglicheOefnungderBrufſtgeſpannt,folg-
lichſehrgroßund ſehrſchief.Der ſehnigeMittelpunctiſwie einHerz,oder
Pfeilförmig,verbreitetſichinSchenkel,welcheäuſerlichan denenSchenkeln
egen,welcheſehrfleiſchigund länglichund dieSpeiſerdhrezuſammendrücken.
Die durchgehendeHohladergiebtroeiteStämme Zwerchfelblutadern,zwey

zurrechtenHand,und einen,dergrößeralsdieúbrigen,zurLinken,derſichin
Ziveigeverliert,Das großeHerznimmt dieoberſteHöhlebiszurviertenRip-
pe gänzlichein,übt ſichmitſeinerSpibeaufsBruſtbein,und 1an das

Bru}:beinund das-daſelbſthinaufſteiaendeZroerchſellangehefte.Die Geſtalt
desHerzensiſoval-kuge!förmig,und ſehrſtumpf.Der Herzbeuteliſ|ra}
angeſpannt.Die großeSchlagaderentſpringtaus derHöhleim Grunde des

Herzensmit einemeinfahenStamm , und ſobatdfieaus dem Her:beutelher-
vorkommt,wird ſieinden rechtenkleinernStamm geſpalten,weichervon den

Halsſchlagadernund derrechtenSchlüſſe‘beinSchlaaaderindreyStämmege-
theilt,undſodennindenlinkenStamm, welcherbeyfeinemlriprangeübel,2hlußel-
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SchlüßelbeinSchlagaderabgiebt , und alsbald im Bogen herabſteigt,und ei-
nen langenWeeg durchden langenNaum der Bruſtherablauſt,als welches
von ihrerKrúmme, bisan den UrſprungderbeträchtlichenZwoerchfelSchlag-
ader,vierZollbeträgt.Die LungenSchlagaderiſtauchdoppelt,und endigtſi
indieobereLungenin dieZroeigederLuftröhre.Die Blutadernentſtehenun-

ter denZweigenderLuftröhre.Die Lungenſindklein,‘underfüllendieWin-
Feloderdieuntere RückenhöhlenderBruſt,welchevon dem Zwerchfelldas

chiefgegen das Bruſtbeinangeſpannt,und von dem großenUmfangedes
Herzensverengertwerden, und von welchendierechteeinweniglänger.Die
rechteLungebeſtehtaus fünfLappen,von denendereineim Rücken,faſtganzab-
‘geſondert,unter dem mitlernTheildesHerzensliegt;dielinkeLungebeſtehtaus

dreyLappen,davondergrößerenachvorwärtsdurcheineKerbegeſpalten.
DieLuftröhreiſtgegenden Kehlkopfeinwenigerweitert,und nach’hinten

miteinerMeinbrangeſchloſſen.Der Kehlkopfiſtfaſtdreyfach,indemderbreite
‘NingfórmigeKnorpeldenunternRing„derSchildförmige¡Knorpelaberund das
breitebeſondereZungenbeindieoberePortionen,oderNRingeausmacht.DieKehl-
deckeiſetwoasgroß,unterwelchereinegroßeHöhle.vor der Stimmrige.Die
Schilddrüſeiſtgetheilt,und zubeydenTheilendesKehlkopfsiſteineKugelförmi-
‘gePortionbefindlich,derenSubſtanzdem Pancreasähnlich.Die ungepaarte
VBlutaderentſtehtfaſtam UrſprungederobernHohlader,undkommt mitder
großenSchlagaderin derunternOefnungdesZwerchfelleshervor.Die obere
ZroeigederRippenBlutadernkommen von derobernHohladerſelbſther.Die
Nerven am VorderSchenkelſindunterallenNervenbeydieſemThierdiegrößte
und häufigſte.Das ganzeScelethabeichnichterhaltenkönnen, dennderHirn-
chedelund dieKnochendexäuſernGelenkemüßtenindem Fellbleiben„welches
vor dieNaturalienſammlungzubereitetwurde. Der Halswirbelindſieben.
Das zwextedielerWirbelbeineerhebtſichoberwärtsineinegroßezuſammen-
gedrückteundgerundeteHervorragung.Die Stachelfortſätßedexübrigenwoq-
ren klein,Rüekenwirbelſind22. DieſiebenerſtenhabendielängſteStachel-
fortſäke,welcheſchmalund zurückgebogen,dieübrigeſindan ihrenStachelfort-
ſätzenbreiterundgerader,dergeſtalt,daßdievierzehndeden Lendenwirbelnähn-
lich,welchean ſtattdesſpizenFortſakesmiteinerbreitenGrâte,dieeinroenig
nachvorwärtsſichneigt,verſehenſind.Der Lendentwoirbelſindſehs,und am

Heiligbeindasallmähliggegen dasSchwoanzbeinſchmälerwoird,zwodlf,welche
dr:veckfig,Die LängedesganzenNúckgradsvom Rande desTrägers,biszur
Spikedes Schwanzbeins, rwoard12 Zollund 9 Linienbefunden.Aufderrech-
tenSeitewaren 21.Nippen,undda aufderLinkenunten nocheinehinzukam,
deren22, WahreRippenſindaufjederSeitenux 7, von welchendieerſtedie

E 2 ſtärkſte.
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ſtärkſte.Von denfalſchenRippenſindúberalſechsmitihrenKnorpelnans
Bruſtbeingeheftet, dieübrigeendigenſichindenMu‘celn.Das Bruſßibeinif
aus fünfStückenund dem langenSchwerdknorpel,wooran nocheinSpatelför-
migerKnorpel,zuſammengeſezt.Schlüſſelbeinewoaren am Sceletgar nicht
vorhañden,welchesdenCaviiseigen, da ſie,ſootel1h wociß,beyden übrigen
Thierenaus dem Rattengeſchlechtvorhanden.An den Schulterblättern,den

Schultern,dem Beckerund denSchenkelnwar nichtsbeſonders,

Die LaußundderBandwurm dieſesHalbkaningens.
|

DieLäuſebefandenſichHaufenweiſe,wie obengeſagt,und ingroßerMenge
vornemlicham KopfundHalſebeydem jüngernThier,woſieinderHautzwoi-
chenden Haarenbefindlih.Sie ſindunterdiekleinſteihrerArtzuzählen,wel-

chedieThierezuplagenpflegen,welchesaus (lite.A.)ſvihrevölligeGrößebes
zeichnet,erhellet.Jn derzwölftenFigurwerdendieſeLäuſenahdem Vergröße-
xungsglaſeaufdasgenaueſtevergrößertvorgeſtellt.

Die LängedesKopfs,ſo eineLiniebeträgt,und dieBeſchaffenheitderFüße,
welchewieScheeren,ingleichendieHaare,von welchenaufjederSeitezwey
Paar,am Bauchvorhanden,gebenihneneine beſondreGeſtalt.IhreFarbe
fálltaus dem graueninsdunkle,beyeinigenJungeniſtſiemilchfarbig.Beyei-
nigenſchienderKopfeinwenigkürzer,wieim andernKupferſtich(Fig.12. b.)
vorgeſtellt,welchesvielleichteineVerſchiedenheitdesGeſchlechtsanzeigt.Klei-
nere Kupferſtichewerdendieslehren. |

Vom BandwurmhabeichverſchiedneStücken,welchezuſammengenom-
men ohngefehranderthalbFuß ausmachten, indem KothderdickenGedärme
efunden.gef

EinStückvon dem breiternUeberbleibſelwirdFig.13.inſeinernatürli-
chenGrößevorgeſtellt.Die Farbewarweislich.Die Subſtanzdeſſelbenwax

durchausgleich,dúnne,durchausmit Punctenbeſet,aberes erſchienenweder
Mündungen,nochDrüſen,nochinwendigEingeweidedeutlih.Abex dieGe-
ſal:derGelenkezeigteſehrdeutlich, daßesebendieArtſey,welcheLinne(Sylt.
Na:. ed.X. p.280.Sp.2.)dengemeinenBandwurm nennt. Es beſtätigtedie-

ſesauch,an dengefundnenUeberbleibſeln,indemſieim Waſſerbewegtwurden,
diefreywilligeVerdoppelungderSeiten, welchesblosdem gemeinenBand-
wourmeigen1.

Drukfehler.
S, 5. Z. vlt.Eichhorn- Linhorn,
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ProfeſſorsdetNaturgeſchichte,derRußiſchkaiſerl.Akad. derWiſſenſchaftenzuPetersburg,
der RömiſchkaiſerlichenAkademie der Naturforſcher,und der königlich
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Bon

den Fledermäu�en
überhaupt,

A Ae Da die Natur jedeOrdnung von Thieren zu einer beſon-
“LRA dern Lebensartbeſtimmt, daßdieVierfüßigeaufdem
Se Tro>nen umherſ{weifen, dieVögelinderLufther-

umfliegen, und dieFiſcheim Waſſerſchwimmenſol-
len;ſohatſiedoh nacheinerwunderbarenAbſicht
einigeArten aus jéderClaſſe,jaganzeGeſchlechter

von der gewöhnlichenEinrichtungganzanders gebildet, und mitGlie-
dern verſehen, wodurchſiegeſchi>kteinebeſondreLebensartzuführen,
damitſiein ihremzu bewunderndenSyſtemnichtsunverſüchtließe.
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Die Fiſcheſindmittenim dichtenWaſſermitihrenſchmalenFloßen
+0 ſchwimmengenugſamgeſchi>kt, die Vögelrudern in der dúnnen

Luftmit ihrenbreitgeſiedertenFlügeln; aber wer kenntnichtdieflie-
gendeFiſche?[oderdieVögelwelcheſchwimmendmit den Fiſchenes
aufnehmen? dieſemitihrendenFloßenähnlichen¿ jenemitihrenFlúgeln
ähnlichenWerkzeugen.Der fliegendeFiſch*)(Exocoetus),dieflie-
gendeMcerbarbel*) (Triglavolans),dieMeerpfaffcn*) (Vrano-
ſcopus)u. ſw. Der fliegendeMeerſcorpion(ScorpaenaeSpec.)0
fälſchlihzum Stichlingsgeſchlehtgezähltwird, und andre Fiſcheerhe-
ben ſichmitihrenverlängertenFloßenaus dem Meer , und verſuchenim

SchwimmenihrHeil.Die Waſſervögelim Gegentheil, welchenah
der ganzenEinrichtungihresCörperszum Schwimmengeſchi>t, und

mit Schwimmfüßenverſehen, beſuchendas Waſſer,und tauchenvor-
treflichunter; jaeinigederſelben, derenFlügelinHeineFloßenverwan-
delt,und derenFüßehinterdem Gleichgewichtdes Côrpersangebracht,
ſodaßſiezum fliegenund,gehenunnüs, ſcheinenvon einemMittelge-
hlechtund gänzlichfürdas Waſſerbeſtimmtzuſeyn, und lebenunter
den Fiſchen.

| |

EinigevierfüßigeThiereahmendieVögel,andre dieFiſchein
ihrerLebensartund dem GebrauchihrerGliedernach.Dennes giebt
einige,welchemit den Füßenebenſogut<hwimmenals gehen;esgicbt
andre diemit ihrenFüßenzum gehenunvermögend, und welchebeſſer
ſ{wimmen, wie dieMeerkälber;nihtzu erwähnendes faſtFiſchför-
migenWallroßesund der Meerkuh,und der den vierfüßigenThieren
ſoverwandtenWallfiſhe,welchean ſtattderFüßemit Flößenund
Schwänzenzum Schwimmenverſchen, und înderenCôörperwir dieBe-

ſchaffenheitund Bauder vierfüßigenThiere,mitdemWaſſerlebenund

der außernFiſchgeftaltglücklichverbunden, Und vereinigtſehen.
Sodann

*) So úberſeßtihnauchHerrLberhard.S, 167,

>) So überſeßtLange im Linn. Natur Syſtem.

>) Mberhard. J< erinnereein vor allemal,daß ichnichtleichteindeutſch
Kunſtwortgewagt, wo ichniht Vorgängergehabt,
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Sodann giebt es auh nicht nur noh verſchiedneArtenvierfüßigek
Thiere, welche,wenn ſievon einemBaum zum andern überſpringen,
von einem Secgeldas zwiſchenihrenSchenkelnausgeſpannt, unter-
ſtúgtwerden,undmit deſſenbreitenFlächegleichſaminderLuft{<wim:
men , wie die fliegendeRatte,und einigeArten Eichhörngen, die

ih nächſtensbeſchreibenwerde; ſondernauchandre fliegenlangeund
vollfommen.

O
- E |

Es ſindnemlihunter den vierfüßigenThierendieFledermäuſe,
welchebeyderLeichtigkeitihresCörpers, im Gleichgewichtund fliegen-
den AnſtaltendieVögelfaſtúbertreffen,da ſiezwar nichtdurchFedern,
wie jene,inderLufterhaltenwerden,ſondernblosmitihrenlangausge-
ſtre>tenFüßen, zwiſchenwelcheneinezarteMembran ausgeſpannt, die

Luftdurchſtreichen, und diewächſerneFlügeldesDädalus úbertreffen.
Die Natur hatnichtsunvollkommengeſchaffen, ob es gleichab-

toeichendſcheinenÉdnnte,und beyden Fledermäuſeniſder ganzeBau
ihresCórpers,inAnſehungder Leichtigkeitund des Gleichgewichts,
ſowie beyVögeln. Daherhabenſiezuförderſtwie dieVögel, eine

ſehrweiteBruſt,damit dieLeichtigkeitihresCörpersdurchdenleeren
Umfangvergrößertwürde,und diegroßenBruſtmuſceln, diezurBe-
wegung der Flügelnöthig,könntenangebrachtund befeſtigtwerden.

Hernachiſtdas großeund ſchwereHerz,damit es dem Gleichgewicht
nihtſchade,in dem oberſtenTheileder Bruſt,und alſofaſtin der

Axe der Flügelſelb,unbeweglichangebracht.Wir ſchen, daßfaſt
ebendaſelbſtdieBrüſtebefindlich,welcheſonſtwährenddem Säugendurch
ihreigenGewicht, und durchdieSchwerederimfliegenbisweilenan-
hängendenJungen,nachtheiliggeweſenwären. Da dieGrößedes
Kopfskeydem vicrfüßigenThiereſchwerergeweſenwäre alsbeyVöü-
geln,ſoiſtdurchdieKürzedes Halſesvon dieſerSeitevor das Gleich-
gewichtgeſorgtworden, Die hinternTheilehingegen, ſindwie bey
Vôgela,dunne und von der leichteſtenZuſammenfügung,und damit
nichtdienothwendigeGrößederEingeweidedes Bauchs,welchehinter
der Axe der Flügelbefindlih,das Uebergewichthätte,ſowird dies

UebdergewichtdurchdieMembran,welchevon denFlügelnbisan diehin-
U 3 tern
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tern Glieder, und zwiſchendenſelbenaus8geſpannt, wiederinsGleichgez
wichtgebracht, welchezugleich,da dieHinterfüßebewegtund:ihreRich-
tung verſchiedentlichverändertwird,den Fluglenket,und.-alſoauf
ewiefacheArt die Stelleder SchwingenbeyVögelnvertritt.

Die beſtändigeErfahrunglehrtuns dieſesallesbeyallenArten
dex Fledermäuſe,Denn nah dem allgemeinen.Bau ihresCôrversund
dem VerhaltnißihrerTheilefommen ſieallemit einanderúberein, wenit

man ausnimnmt, daßbeyeinigenArteu derSchwanzgänzlichfehlt, und

Ria
diemeiſtenſichdur einbeſonderBlätgenaufder Naſe unterz

cheiden.
Im úbrigenhabenalleArtenFledermäuſeüberhaupteinengreßerr

Kopf,das Maul iſweit,und mitſágefórmigenzum Raub geſchicten
Zähnenbewafnet, dieOhrlappgenſindinwendigaufbeſondreWeiſein
dieQuere geſtreift;ihreArme ſindſchrlang,und ihrevordere Flä-
chènſinddurchdieZee,wie durchSpeichendermembranöſenFlugel,ver-
längert, dahergegender Daumen und alleZeederHinterfüße,wie es

einemvierfüßigenThierezukommt,kurzſind,mitNägelnverſehen, und

mit ihrenzuſammengelegtenFlügelnzu einem etwas ungeſchiËtenKrie:

chendienen.
Fernerbeobachtetman auh außerder Achnlichkeitdes äußern

Baues und Geſtalt, daßſienachihrerLedengartund dem Bau threr
EingeweidefaſtÚbereinkbommen.Denn man beobachtetbeyallenein
großesGehirnund Herz. Allehabeneinen kurzenDarm,wie:diegras-
freſſendeThiere, und es mangeltihnender Blinddarm. Sodenn ha-
ben alleWeibgendie ZisenaufderBruſt,aufbeydenSeitenunter den
Flügelneineeinzige,wie derMenſch,dieA�en, derFaulthieraſemit
dem Hundskopfe, dieMänngenaberhabenaußerhalbeinengroßenHo-
denſa, und ein hervorſtehendesZeugungsgliedmit ſeinerVorhaukt,
eben ſowie die meiſtenA�en und das eben genennteFaulthier,
zueN auchnachdernaturlichenOrduungdieFledermäuſezu ord-
nen ſind.

So fliegenſiealleauh gegenAbend aus, und ſuchenihrenRaub
in dexDammerung, daherſieauchihrelatciniſheBenennungVeſpert1I1ONCS
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tiliones (von Veſperder Abend)erhaltenhaben.Am Tageſcheuert
ſiedas Licht,und haltenſihin Höhlenund finſternSchlupfwinkeln
verborgen,und in den kälternErdgegenden, welcheden Froſtempfin-
den,ſchlafenſievon derKälteein, und ſindden ganzenWinter beſtän-
digerſtarrt.Auch das iſallengemein, daßſienur wenigJungeer-
zeugen, (denufiezeugennur eins,oder höchſtenszwey , dieſehrunver-
mögendſind,)wieallehalbwildeund wildeThiereüberhaupt.

Die Fledermäuſeſindalſodas ausgezeichneteſteund natürlichſte
Geſchleht,Aber ſieverlachenvorzüglichdieMühe derSyſtematiker,
welcheſichbeſchäftigendieMerkmalederGeſchlechterausfindigzu ma-

chen,Denn dieAnzahlund VildungderZähne,beſondersder vor4

dern, welheLinne und BriſſonfürdieRichtſchnurder naturlichen
Methode®beyden vierfüßigenThierenhielten,wird beydem Geſchlecht
der Fledermäuſezum wenigſtenaufſchsfacheArt verſchiedenbemerkt.

DieſeabweichendeBildungderZähnehatſowohlBriſſonalsLinne
bewogen, daßſiewider dieNatur,Arten dem Geſchlechtnachuntera
ſchieden,wo zenerPteroposdieſeraberNottiliones diejenigenFleder-
mäuſebenennt,von welchenſiegeſehenhatten, daßſieſihdurchdie
Zähnevon dergrößernAnzahlder Arten unterſchieden.Wenn ſiemeh-
rereArten aufmerkſamunterſuchthatten, ſowürden ſiegefundenhaben,
daßzum wenigſtenfünfGeſchlechteralleinaus der FamiliederFieder-
máuſe,nah den Geſegender methodiſchenSchriftſtellerwären zu beſtim-
men geweſen,Dennbey einigenſindobenund unten vierVorderzähne,
bey andern obenvier, unten zwey, ſehs,acht,und endlichbeyandern
blosobenzwey, und beyciuigengarkeine.

Die meiſteeinheimiſcheeuropäiſcheFledermäuſehabenoben zwey

großeVorderzähne,welcheſpiß,von einanderweitentfernt,gegen
einandergeneigt, an welchenäußerlichnocheineinerZahnanſist, un-

ten aderhabenſiegemeiniglihzwey Zahne,dichtnebeneinanderund
ſtumpf.Soſindſieauchaufsdeutliche,derZahlund Geſtaltnachun-
veränderlichbeyderMauerfledermauß(Linn.Syít.Nat. ed.X. p. 32

SPEC.7-)zſodaßichmichnihtgenugwundernkann, daßihrLinne
Ui
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in dem obern Kieferzwey , und în dem untern vier , gerade in der um:

gekehrtenOrdnung zueignet (S. L'auna dSuecic. 2te Ausgabe. n. 2.)
Von Ceylon und dem MolucciſchenArchipelaguswirdeinekleine

Art Fledermäuſezu uns gebracht, welcheman mitRechtwegen ihrer
Flúgeldienah den Zeengeſtreiftſind,diegemahlteFledermaußnen-
nen könnte,und welche,wie ichvernommen in CeylonKiriwoulage-
nennt wird, Man findetſiebeymSeba (ThelLT. 56.f.2. 3.)abgez
zeichnet, und auh von Buffon(Hiſt.nat. Vol,X, T. 20.)beſchrieben.
Dieſekommt imAbſichtderBildungder obernVorderzähnemitden unſri-
gen gänzlichÜberein, aber in dem untern Kieferhatſiealleinvon allen

ihrerArt,achtkleineund dichtbeyſammenſtehendeZähne.Briſſon
hatdiegevierteZahlder Vorderzähnein beydenKiefernfürdas Ge-

ſchlechtskennzeichendes Geſchlechtsſoer Pteropsnennt,angçgnommen,
AlleausländiſcheFledermäuſeohneSchwänze,kommen inAnſehung
dieſexZahlderSchneidezähne, ſovielih weiß,miteinanderüberein,
aberſieſindnachihrerGeſtaltetwas verſchieden,

Denn ſohatdieFledermauß,derBlutſaugergenennt(V.7 ant.

pyrus L.I. c. p.31, Sp.1,),inbeydenKieferndichtbeyſammenſtehende
und faſtgleicheZähne,aberim Unterkieferſindſieſtumpfer, faſtdop-
pelt, und im Obern ſinddiemitlerneinweniggrößer.

Es giebtaucheineAmericaniſcheArt , welchederſelbenan Geſtalt
ganzähnlich,und welcheauchinAnſehungderZähnemitderſelbenüber-
einkbommt, wovon ih an ſeinemOrt redenwerde,

Bey andern Arten der FledermäuſeohneSchwänze,welchedie
Natur mit einembeſondernBlätgenüberderNaſegeziert, beobachtet
man dieVorderzähnedes Unterkiefersebenfalsklein, ſtumpf,dichtbey-
ſammenſtehend, dieHundszähnedes Unterkiefers.ſindam gröſten, und
unter ſichzwiſchendieangränzendeſehreingeſchoben.Aber im Ober-

kieferſtehendiemitlernvon einanderenfernt, ſindbreitund eben,und
vielgrößeralsdiezurSeiteſtehendezugeſiumpfte.Wir werdendieſen
Bau derZähnebeyder unten zu beſchreibendenSpißzmaußfledermauß
(Soricinus)bemerken.

Dergleichenhabeih auh beymehrernArtenvon Fledermäuſenbe-

merkt, (beyV. Spe&rumLinn.1,c. Sp.2, Ei.ſpaſmate,perſPicit-ato,
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lato, und haſtato,beymBuffonhiſt,nat. Vol. XIIL.p. 226. T. 33.
la Chauveſouris fer-de-lance,ſomit der Linneiſchenperſpicillato,
welchebeymSeba abgezeichnet, und wirklichverſchieden, denn ih
habeſiecinigemalgeſehen, von Hr.Buffonfälſchlichverwechſeltwird.
Unter dieſeniſi}vorzuglichdieFledermaus,welcheLinnevelpertilioper-
ſpicillatusnennet,wegen der Breiteund Größeder mittlernZähnedes
Oberkiefersanſehnlich.Alle aber wären mitgleichemDiechtzu den Pte-

ropiszu zehlen, wie des LinneVeſlpertilioSpettrum,ſodochBriſſon
einzigmit dem Blutſaugerin ſeinneues Geſchlechtaufgenommen.

Ich beſizeeineAmericaniſcheFledermaus,welcheman wegen der

herabhängendengroßenLefzenſehrſchi>klichden Moloſſennennen könnte,
und welcheauh beymBuffon(hiltnat. Vol.X. S. 84. $87,T.19)int
Kupferſtichabgebildetiſ. DieſeiſnihtalleinbeſonderswegenderLän-

ge ihresSchwanzes, der langüberdieMembran zwiſchenihrenSchen-
kelnhervorraget, ſondernſiehatauchbeſondersgebildeteVorderzähne3

nemlichoben hatſienur zwey pfriemenförmigeZähne,welcheparallel
und in derMitteſtehenzunten abervierkleineZähne, welchezwiſchen
den Hundszahnendichtbeyſammenſtehen.

DiebeſondèreBildung.dieſerZähneſiehtman aus derZeichnung
der Hirnſchale, welcheichinihrernaturlichenGrößeaufder vierten

TafeldieſesHefts, inder erſtenFigura und b.mitgetheilethabe.
NichtmindermerkwürdigifLinneveſlpertilioleparinus(1.c.

ſp.5.) ſo im SehbaiſchenKupferſtihäußerſtſchlechtvorgeſtellt
wird, inwelcherbeſondersdieKürzedes Schwanzes, derſi innerhalb
der Membran, fodieSchenkelvereinigt, verliert,wie auchdieBil-
dung der ganzen Schnaußgeund vorzügleihder Zähne,ungewöhn-
lichſind,Dem dieſeArt hatim OberkieferVorderzähnewovon die

zwey mittlernebenfallsgroß,kegelförmig,und zu beydenSeiteneinen
Éleinenweiterabſtehenden, ſtumpfen, kaum merälichenz unten aber

hatſienichtmehr“als zwey kleineZähne,welchefaſtdoppelt, abge-
ſtumpft, Und in dem kleinenRaum befindlich,welchervon den untern

Hundszähuenübriggelaſſ:nwird. LinneſcheintdieſeuntereHunds-
¿ahnefürgroßeSchncidezghnegehaltenzuhaben, welcheden mittlern

obern
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obern entgegenſtünden,daherer dieſeArt Fledermäuſeindem neuſten
Naturſyſtem,nachder zwölftenAusgabe,von den übrigennichtnur
der Art uachunterſchieden, und Nottiliogenennthat;ſonderner hat
ſichau< von der Zahlder Zähneund der Geſtaltder Schnauzeeine
Aehnlichkeitmit den Rabengedacht,und in ihreOrdaungeinThier
einverleibet, welchesallerdingsRaubzähne, vorzüglichaber oben die

größtenHundszähnehat, und niht minder von dem natürlichen
NRaßengeſchlehtverſchiedeniſt, alsdas Rhinoceros, welcheser ehedem
aus Liebe‘zum Syſtemden Raten beyzuzählenkeinBedenken ge-
tragen.

Außerdenen bereitserwähntenVerſchiedenheitenderFledermäuſe
in AbſichtderZähne, ſohatauchD’Aubenton bemerkt, daßdieBors
derzähneim Oberkieferbeyzweyen Arten gänzlichfehlen, von welchen
die eineArt einFremdlingiſt.Wie beſondersdieGeſtaltderZähne
beyder indianiſchenArt,welcheih unter der Benennungdex Fleder-
maus mit dem Hundskopfbeſchreibenwerde,das wirdunten deutlicher
Hbgebildet,Und wer weiß,wie vielnihtno< Verſchiedenheitendex

BildungbeyunbekanntenArten verborgenſind,Es iſauchbeyden
FledermäuſendieBildung,Verhältuiß, AnzahlderHundszähne, wie

auchderer danebenſtehendenund der Va>kenzähneverſchieden, abercs
würde zu verdrüßlihund unnúsſeyn,wenn ichalledieſeVerſchieden-
heitenhierausführlicherzählenwollte.

Denn jeneangeführteſindhinreichenddem ScharfſinnederMetho-
diſtenzuſchaffenzu machen, und dieEitelkeitderSyſtemeund Charactes
xe , welcheſoſubtilund mitſovielerMüheaufgeſtustſind,zubeweiſen.
DergleichenBeyſpielewerde ih inkurzenauh an den Beutelraßen
zeigen,und einmerkwürdigBeyſpielderabweichendenBildunghatuns
bereitsunſerHalbkgninchenvom Cap gegeben.

LE E 2
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FledermausmitdemHundskopf.
(VeſpertilioCephalotes)

N

SJaßdas Vaterlanddieſesſeltenenund no< nievorherbeſchriebes
nen Thiersdie MolucciſchenInſulnwären , iſ mir geſagt

worden , außerdemaber nihtdas mindeſtevon ſcinerLebensart.Ich
habebloszweyWeibgengeſehen, dieman aus dem Orientgeſchi>thats
te,und von welchen:mir aufmeine Bitte,meinFreund,derberuhmte
HerrI. A Schloſſery das einezu Amſterdamverſchaft.

Daich keinMänchengeſehen, ſokannichvon derAchnlichkeitoder

YerſchiedenheitbeyderGeſchlechternichtsbeſtimmen.Das einzigehat
michdieZergliederungvon der Deconomie des Thiersgelehrt, daß
dieWeibgenwo nichtimmer , dochbisweilenbloseinJungesbringen;
denn in dem linkenHornder Gebahrmutterdes zergliedertenThiers
war einjungesvon derLangeetlicherLinien, ſhonhalbverdorben, bes

ndlich.P
DieſeunſereArtFledermaushatunterihrenverwandtenArteneinen

größernKopf,welchervon einerungewöhnlichenGeſtalt,daherhabeihge-
glaubt,daßihrdieBenennungderFledermausmitdem Hundskopfkönne
gegebenwerden, Der Halsiſwegen derwenigernHaaredes Thiers,
deutlicher,In AnſchungdaßihreLefzenund Ba>keninwendigrauch,
worinneihrunter ihrenverwandten Arten alleindieobenſogenannte
Fledermausmit dem WurſſpiesE haſtatus)áhnlich, nghextſieſi

2 den
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„den wiederkauenden Thieren, Welche Achnlichkeitum ſomehrmerk-
würdigiſ,da ihau< den MagendieſerFledermauswiedoppeltabge-
theiltbeobachtet.Ju Abſichtder Zähneiſ dieſeFledermausganz be-
ſondersgebildet,und verrätheineAehnlichkeitmit dem Geſchlechtder

Nagthicreund der Igel,Sie ſindſh faſtallegleich,und mehrzum
Einſchneidender Früchte,alszum Raub geſchi>t,Die Hundszähne,
welchedlosan Größeund nachihrerLagevon.denBa>kenzáhnenverſchie-
deit,befindenſichblosiinOberkiefer,ſindvon cinanderentfernt, und zwi-
ſchenihnenſtehenzwey kleineZähne; im Unterkiefer, wo dieVorderzäh-
ne anz fehlen,ſtehenſiedergeſtaltnahebeyſammen, daßſiedieSchnei-
dezáhneder Nagthiereoder Ratenvorſtellen,DieſeArt wäre alſoin
Anſehungder Zähnenachder LinneiſchenMethodemit mehrernRechte
als dieHaſenartigeFledermaus(V. leporinus)oder Noctiliozu dem

Ratengeſchlechtezu zählengeweſen,wenn es nichtbeſſerwäre derNa-
tur zufolgen, alsihreOrdnungmethodiſchzu ſtdren,Ichhabeauch
den. SchwanzbeydieſerArt aufeinebefſondreWeiſegeſtaltetgefunden,
da dieſeArt,nachder LageunterderMembran zwiſchenbeydenSchen-
feln,und der Kürzedeſſelben,zwiſchenden geſhwanztenFledermäuſen
und der halbgeſchwänztenhaaſenartigenFledermausgleichſamdas Mikt-
telzuſeynſcheinenkounte.

DieſeFledermaushateinigesmit derFledermaus, derBlutſau-
ger(Vampyrus)genennt,gemein.Und zwar zuförderſt]dieRauhigkeit
der Zunge, welcheichſonſtbeykeinerhabebemerkenkönnen,auchniht
beyder LinneiſchenV. Spectrum,dienah dem Blutſaugeram größ-
ten, und wahrſcheinlichfürdieArt zuhalten, welchevom PetrusMar-
tyx und Oviedo wegen der vergiftetenBiſſe,dieſieſchlafendenPerſo-
nen zufügt,um ihrBlut zu ſaugen,bemerktworden, wo ichan einem

vortreflichenStk, welchesaus der vormaligenSebaiſchenSammlung
war gekauftworden,dieZungeweich,und faſtwie diemenſchliche
ſubtilwarzigtgefunden.

Fernerkommt unſreFledermausmit dem LinneiſchenBlutſauger
überein, erſtlichwegendererſternkfürzernSpeichederFlügel,ſomiteinem
Nagelverſehen, und alſoFingerförmig,ſodennwegen derStnwelche
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welche im Verhältniß der Größe des Körpers ſchmaler, alsſiebeyden
meiſtenFledermäuſenzufeynpflegen.Die Fledermausmitdem Hunds-
Fopfe-unterſcheidetſichbeymerſtenAnbli>kdurchdieſchdneBildungder
Naſevon allenübrigenArten. So habeih auchbeykeinerandern
Art bisheyeineähnlicheGeſtaltdes Augenſternsbeobachtenkönnen.
Es war auch dieZergliederungmerkwürdig, vornemlihdas:Scelet,
beywelchemdieBruſteinegrößereAehnlichkeitmitdem Bau der Vd-
gelzu erkennengab,welcheichbisherbeykeinerandern Art Fledermäuſe
geſehenhabe.Es wird aberdieſesallesaus derumſtändlichenBeſchrei-
bungdeutlicherkönnenerkanntwerden.

Beſchreibung
dexFledermausmitdem Hundskopf.
CS
Îhre(mittlereGrößebetragteinwenigmehrals beyder Linneiſchen
veſ/pertilioſpaſma, aber vorzúglihiſ der Kopfgroß, baußbaä>igt,
die Schnauze iſ di>, abgeſtumpft,und unten eben. Die Lefzen
ſinddi>,weit,inwendigrauchvon ſtachlichenfleiſchigenZotten, daher,
wenn dieSchuauseofen, ſoſcheintvornemlichdieuntereLefzewie mit
Wimpern beſest.Die obereLefzeiſbreit, und von einerFurche,wel-
chezartgeza>t, und bis an dieNaſehinaufſiherſire>t,in zwey

Helftengetheilkt.Der Gaumen iſ ohngefehrmit eilfBogen gerieft.
Die Zungeiſ von ſchuppenförmigancinandergefügten, und in der

MittegeſingertenStacheln,rauch,wovon ich,wie auch)von denZähnen,
bey der Zergliederungweitläufigerhandelnwerde. Die Naſenſind
entfernt, röhrig, von einanderabſtehend.Die Röhrenſindknorplich,
einwenigeingedru>t, aufderhinternSeiteeingeſchnitten, und dieEin-

ſchnittevon dem untern Rande ecingewi>elt, daherſiegleichſamSchne-
>enformigerſcheinen,Der Einſchnittan der obernLefzehôrtan der

Naſeerweitertauf.HinterdenNaſeniſeinetwas convexerFle>,der
B 3 mit
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mit merklichenPuncten, welcheHaare tragen , beſest.Die obereLefze
iſtganzmitPuſteln,oder Puncken,welcheHaaretragen,beſezt,und

ſindſolchegegen dieWinkel derSchnauzevorzüglichanſchnlih.Auch
das Kinn iſthinund wiedermit längern,weißlichenHaarenbeſeßt.
Ueberden Augeniſ einelänglicheWarze beſindlich, welchemitanſehn»
lichenPuncten, dieHaaretragen, ohngefehrfunfan der Zahl,beſest.
UnterjedemAugeiſteineandreÉleinerehaarigeWarzebefindlich, und ein

PunctmiteinemHaar hinterden WinkelnderSchnaguße.Die Haare
ſindvon allenzartund grau.

©

Die Augenſindetwas großund hervorſtehend,Die Spalteder
Augenliederiſgroß, länglich,ſchief, und dieRänder ſindglatt.Das
mittlereAugenliedbede>tden drittenTheildes Augapſels.Der Regen-
bogen|iröôthlich7 dieSecheimAugeiſlinienförmiglänglich,und der

RichtungderSpaltederAugenliedexparallel.
Die ODehrgenſindklein, ovalförmig,am hinternRande erhaben

gewölbtwinklicht, gegenden Gehörgangeinförmigausgeſchnitten, oh-
ne KrümmungoderOhrläpgen;auswendigam Grunde etwas haarig,
¡nwendigindieQueeregeſtreift.

DieBruſtund das Zwerchfellſindbreit,und fleiſhig.Der Banch
und das Been ſindſchmal,ſchlappund welk. Der großeZeeiflänger
alsgewöhnlich, daherauchdieMembran an demſelben,dienemlihvon
derSchulterbisan den großenZeeausgeſpannt,und von demſelbenant

Randeder Flügelhinläuft,breiterals ſiegewöhnlichbeobachretwird.

Der erſteZeean den Flügelniſbloszwiefahlängeralsdergroße
Zee, hatzwey Gelenke, und endigtſichgleichfalsmitcinemNagel,Die
dbrigeSpeichenhabendrcyGelenke,mitborſtigenEnden.

DieHinterfüßeſindkleinund habenfünfGelenke,Der großeZee
ifas Fürzeralsdieúbrigen,Die leineNägelſindſichgleichund
elblich.°

Die Membran,welchevon denFlügelnherabſteigt,lauftan denhin-
ternFüßenbiszu Ende derFußwurzelknochen„undendigtſicham mit-
lernZee

Die
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Die Membran zwiſchenden Schenkelnhergegen, fängtblos
von den Fußwurzelknochenan , und iſin der Mitte ausgeſchnitten,
obgleicheinSchwanzvorhanden.Eriſ kurz,pfriemenſdrmig,ober-

wärts ſichelförmigund an der untern Seite der Membran zwiſchenden

Schenkelnnachder Langeangewachſen.
Die Bruſtwarzean der Seite derBruſtunterden Achſeln,iſtauf

jederSeiteeinfach,dunkelfarbig, und platt, derUmkreißiſetwas runz-
lichund na>t.

|

Der Afteriſrunzlihzuſammengezogen(S.Tafel2. Fig.10. a).
Das Geburtsgliediſdichtam After, zuſammengefallen„ und mit einen

furzen,zungenförmigenna>ten Lappenbede>t(S.die angef.Fig.Þ)z
An derBaſisdes GeburtsgliedeswachſenaufbeydenSeiteneinigeHaa-
reherfur(cc),und an derinnernSeite(A.).erſcheintdieClitoris,(A.b)
welcheÉlein, warzenförmig, und unterderſelbeniſeinekleineHöhleund
dieOeffnungderHarnröhrebeſindli<h.Das Felliſdúnne,zart,weich,
von der LängeeinigerLinien,mehroder weniger,und am Baucheets
was wellenförmig.Die Farbefälltobenaus dem graueninsAſchgraue,
ifauchgegenden Kopfund dieFlúgelblaſſer; unteniſſieweißfalb,am

Baucheganzweiß.Das Felliſunter den Haarenund wo es etwas
na>t , weislih.Die Membran zum Fliegen, welchegewöhnlichgekräu-
ſelt,fálltaus dem dunkelninsrôthliche, und ifunten weislicher.

Die Ausmeſung.
,

I un dieFlügelausgeſpannt, zwiſchenden Spieen 1. 2. 6,
Die Lángedes ganzenThiers,von derSpisederSchngu-

ge, biszum AnfangedesSchwanzes o JJ 9
DieLängedes Kopfs o, LL 3,
Die BreitedesKopfs o 0% 9

Die

*>)Die meiſteMaaßehabeih mitden Zirkel,undnichtmit dem Fadenge-
nommen , weil das Thierkleiniſt,welchesauh von denübrigenThieren
dieſer(Größeallemalzu verſteheniſt,
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Die Hôhe des Kopfs 04

Die Höhe und Breite der Schnaußge O.

Der Umkreißdes Mauls, mit dem Faden gemeſſen,ohn-
gefehr; O.

DieLängederNaſenröhren 0,

- > - derSpaltedexAugenlieder O,

- e - derOhren O.

Die Breitederſelben 0.

Die BreitederobernLefzeunterderNaſe Q.

DieEntfernung
der Naſevon den vordern Augenwin-

eln O,

4 - dervordernAugenwinkelunterſich 0.

der hinternAugenwinkelunter ſich O

- e derſelbenvon den Dhren O

- - - derOhrenunterſich. O.

DieLängeder SchulternderFlügel, 0.

- - des Vorderarms o.

- - des Daumens 2 des erſtenGliedes O,

s des zweytenGliedes O.

- - desleinenNagelsmitdem Knoten 0,

Die LängedeserſtenZees,des erſtenGelenks 0,

6 des zweytenGelenks o.

¿ des dritten O,

s des Nagelsmitdem Knoten O.

s des zwéytenZees,des crſtenGelenks. O,

e e e des zweytenGelenks O,

- e des drittenGelenks o.

des drittenZees,des erſtenGelenks 0.

des zweyteuGelenks 0,

- des drittenGelenks 0.

e s e des viertenZees,des erſtenGelenks O.

- des zweytenGelenks 0.

e e e des drittenGelenfs O,

dd

O,

Os

Os

4104

IL,

II.

Die
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Die Entfernung, wenn die Flügel ausgebreitetzwiſchen/
dem Nageldes erſtenZees, und dem erſtenGe-
lentdeszweytenZees O.

- zwiſchenden erſtenGelenkender Gliederam
¿weytenund drittenZee 0,

e «wiſchendenſelbenGelenkenam drittenUnd vier-
ten Zee O

s zwiſchendem erſtenKnotendes viertenZeesund
derVereinigungderSchenkelmitden Schien-
beinen

|

O.

DieAusſpannungderMembranſo vor dem Oberarm und

Vorderarmzwiſchendem Gelenkdes Oberarms und
dem Daumen ausgeſpannt o.

Die LängederSchenkel O.

- 9 derSchienbeine O.

des Fußes, nemli<hdes Vorderfußesund der

Zeemitden Nägeln O.

s e des Schwanzesbisan den After 0.

bisan den rauchenGrund , oderſoweiter
na>t iſt. Os

DieLängedes úberdieMembran zwiſchenden Schenkeln
hervorragendenEndes des Schwanzes. 0,

Zergliederung.
Siehedie zroeyteKupfertafel.

Os

Os

I,

2.

Os

Os

Oe

O

O,

Ve

Cn

Gn

Nim

GN

CAI
i

CN
O

Nm
Ni

=J

DieFlügelbeſtehen,wiebeyallenFledermäuſenaus einerdurchſichtig
geſpanntenMembram,zwiſchenderenLamellenGefäßeund Fädenhin-
laufen,und welchemiteinerdunkelfarbenund undurchſichtigenOberhaut,
aufbeydenSeitenüberzogen.

Die Hauptgefäßeverbreitenſi<hauh, wieſieſonſtgewohntſind,
von dem Ellenbogendes Flügels, und von dem Knie der Hinterfüße,
durchdieMembran.

€ Unter
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Unter der Haut ward gegen den Bauch hin eine Fleiſchde>egefuns
den, Und dieHautmuſcelnwelchevon Halshcrabſtiegen, waren anſchn-
lich,Einerderſelbenliefgeradevon dem Winkel derSchnaugsebiszum
Schulkterblat; und zweyBindenmuſcela,welcheaufbevdenSeitenvon der

Wangeentſpringen, wurden dergeſtaltbefunden,daßder andre ſeinem
Gegenpartunter dem Halsbegegnete,der andre aberüberdieBruſt
herabſtieg.

Diedi>kederBruſtmuſcelnwar mittenaufderBru|dreyLinictrz
gegendieSchultern32Linie,DieSubſtanzderKaumutcelnbetrugan der

Kinladex?Linten, DieSwhlafmuſcelunan derHirnſchale12Linie,

Von der SchnausehabeichdieinnereFlächederLefzen,uud der

BackenimKupferſtichvorgeſtellt.(S. 2te TafelzteFigur).
Die Zottenſindan beydenLefzenpfriemenförmig,gegen dieWinkel

der Schnaustegrößerund häufiger;aber an derOberlefze(a)iſvor-
wárts nur eineReihe,dieeinwärtsgekehrt,an der untern (Þb)ſind
mehrere«Die Ba>keawaren nur ganzgröblichwarzig(c).

Der Gaumen iſſhuppenförmigmitohngefehreilfgewölbtenRun-
zeiverſehen, von denen dievordernmehrentferntabſtehen,diehintern
aber,gegenden Gaumen allmähligverſchwinden,

DieZunge(Fig.5.)derenvorderesStuckih nah dem Vergröße-
rungsglaß,vergrößertabgebildet(Fig.6.)ifdi>,ſtumpf,blosan der

Spigefrey,und unten glatzaber oben,wo ſieetwas eben,wird ſie
vor ihremdi>kenGrunde von einer Éleineneingedru>tenFurcheausgehölt,
und i|ganz von Warzenrauch,welcheſich;ſhuppenförmiggegendie

Furchevereinigen.
DieWärzgendur<dasVergrößerugsglaßbetrachtet(Fig.6.)

ſindſchrartigverſchieden.Die allerfeinſtenſindüberdem Grunde der

Zunge5 dieetwasgrößer,nehmenüberaldieRänder,des vordern

Theilseim. Diemitlernaberbefindenſichzu beydeuSeitender Furche,
und einwenignah hintenwerden ſieallmähliggrößer, Und ſinddeutli

chermithaarigenStächelgengezähnt.Undendlichaufdermitlernläng-
lichenStreifevor dex Furche;befindenſichgrößereund urlgelegteplatte
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plate und gleichſamgefingerte,oderwelchevielmehraus dreyenBorſtens
axtigenStacheln,diean dem Grunde vereinigt, beſichen.

Der unterſteGrund der Zunge,welchergegenden Schlundin der
Mitteblosdur< Srreifengekrümmt,enthältvierſchwammigeWarzen

(58,5.)von denen diehinternunterſichnäherund einwenigkleiner
ird,

Der Schlundiſ}ſehrenge, ſvdaßhinterdem Vorhangedes Gau-
menskaumeine Rabenfederdurhgeſte>twerdenkann.

Die Kehledfuetſichin einem eingedru>tenglattenFle>,und ragt
vorwärtsmit einemzurückgebognenRande vor dieKehlde>ehervor,und
nach hintenmit den gießfaßförmigenklaffendenKnorpeln.(Fig.5.)
Zwiſchenden Ohrenund dem Kehlkopfliegendieetwas große,etwas

Escpgeprlcte,
auswártsebeneDhrdrüſen,faſtwiebeydem Maäuſe-

geſchicht.
Der Augapfelwar von der GrößeeinerkleinenErbſe; und fürdie-

ſeGrößedeſſelbenſchiendieSpalteder Augenliederallzugroßzu ſey,
Die hartedunkleHaut des Augestoar di>und weiß,dieGarnförmige
ſhwärzli<h,auh ſchwarzdieTraubenhaut, und der Regenbogenrôth-
lih. Die Sehewar länglichlinienförmig,und in der Richtungmit
der Spalteder Augenliederparallel.

Die neßförmigeHaut war allenthalbendi>lihund ſehrdeutlich
warzig.Die Sehlinſe,welche-in einegelbliche, in der Mitteambra-

förmigeSubſtanzverwachſen, war ſphäroideiſch, underfülltedeu gau-
zenRaum des Augapfelshinterder Traudbenhaut.
Die Eingeweide, welcheſchoneinigermaßenverdorben, erlaubten

kaum eineleichteBehandlung.Der größteUmfangder Leberwar in
der re<htenWeichebefindlich,welcherdie linkegrößereNiere, und

derMagen nebſtderMilzdas Gleichgewichtzuhaltenſchien.Die halb-
cirkulfdrmigeKrümmungender Gedärme waren mittenim Banchever-
ſammelt, aberder Maſtdarm,war widerdieGewohnheitdieſerArt,in
ſigmaförmigeKrümmungengelegt.

Die Leberwar blos in der Mitte,oder beydem Durchgangeder
Gefäßean das Zwerchfellund zugleichau dieLendenangewachſen, mit-

C2 telmaßig,
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telmäßig, dik, mondförmig, und in drey Lappen getheilt (Fig. 7).
Der rechteLappen (Buchſtabb) war am diſien, obengewölbt,gegen
dieSeiteherabſteigend, lagmitſeinermondförmigenHöhleaufderreh-
ten Niere,und war mit kleinenMembranenan dieſelbeangeheſtet.
DerlinkeLappen(Buchſtabc)war halbcirkelförmig.Der mitlere,wel-
cheraufjenenzur Helfteauflag, war getheilt,wovon dierechtePor-
tion(Buchſtabe)unten wiedreye>igt,dieLinkeaber(Buchſtabd) un-

fenmit einem warzigenLappenam Rande nachhintenbezeichnet.
DieGallenblaſe(Fig.7.a) war zwiſchendem rechtenund mitlern

Lappenzuſammengedru>t.Der Gallengangwar di>,ſehrkurz,und
vereinigteſichmit dem Bogen des Darms der unterder Leberweggteng,

PE
in einerEntfernungvon 2 Zollvom rechtenMagenmunde

1g.9. dd),
Die Milz(Fig.8.9. cc)war Linicnförmig,eben,aufbeydenSei-

tenſcharf,und unten und hinterwärtsqueeran den Magenangewachſen.
Der Magen waroval , an der vordernSeitedurcheineanſehnliche

Verengerungzweymalgetheilt(Fig.9.), diekleinerePortionwar oval,
und lagzurRechtenz diegrößerewar faſtkugelförmiginwelcheſichdie
Speiſcrdhre(Fig.8.9.a),welcheſehreng, zunächſtdem re<htenMa-
genmmunde(Fig.8. 9.Þb)vereinigte.Der Magen wurdeleer bcfunden,
Und inwendigwar er von einigenparallelenFaltenetwas runzlich.

|

Der Darm fängtam rechtenMagenmundeſehrweitan (Fig.16.
9. b) und gehthinterdem Magen mit einemBogen hin.Der ganze
Darm, nachdemdas Gekrdsweggenommen, ſogenauals es dieVer-

weſungzulies,gemeſſen,betrug23 Zoll.Die‘erſtePörtion, in der

LängeeinigerZolle,und auchdasleßteEnde,nachdemſieaufgeblaſen,
glicheneinerkleinenGänſeſpule.Den mitlernCanalfandihungleich
verengertund gekräuſelt.Ein Blindarm war nichtvorhanden.

Die Nierenwaren einerErbſegroß.Die rechtewar einwenig
länger,abervielmehreingedru>t,und mitihremhalbenCörperhöher
alsdieLinke,Die Linkewar etwas kugelförmig.Inwendigwar eine

einzigeWarzebefindlich,und eineinfacherHarnganggiengaus dem
Vecken heraus.

Dile
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Die Nierendrü�enin der Nierengrubeliegen ein wenighöher, ſind
faſtoval,eingedru>tund gelblich.

DieBlaſe(Fig.10, d)ifrunzlihzuſammengezogen.Der Harn-
gang iſtſehrkurz:Der Vterusiſ inzweyHörnerabgetheilt,wovon das

rechte(Fig.10. ©)ineinenSa>,welchergrößeralsdielinkeNiere,aus-
gedähnt, das Linkeaber(Fig.10. f.)kaum ſogroßalseinePariſerLi-
nie,gekrummt, am Ende ſtumpf,in einendünnen Gang verlängert,
und über der Spie trägtes den angewachsnenEyerſto>.

Die Scheidewar kaum 22/‘/lang,oben wie doppeltgetheilt,
inwendignachderLängerunzlich,und derRunzelnſindohngefehrſieben.

Die Oefnungder HarnröhreiſinnerhalbderScheidein einerver-
doppeltenFalte,welcheauh dieScheidewandzwiſchenden Höhlenin
denHörnernausmacht.DieOefnungdesrehtenHornsragtindieSchet-
de hervor.Die MündungderScheideiſtglatt,zuſammengefallen,und
mit einem hâutigen, niedergedru>tenrundlichenLappenbede>t(Fig.
10, b.)/,welcheraufder Seite, wo er nachderScheidehinſieht, gleich-
ſamwie einemKelchediewarzenförmigeClitorisaufnimt,unter welcher,
wie es ſchien,cineblindeHöhle(Fig.A. b.).EtlichelangeHaare
(Fig.10. und A.cc.) befindenſichzu beydenSeitendes Lappens, wel-
chergleichſamdieVorhautder Clitorisiſt.

In dem rechtenHornedes Vrerus,ſo aus einerdi>klichenMent-
bran gebildet, ward einehalbverdorbneFruchtgefunden, an welcherje-
dochderKopfmit den Augen, dieRippender Bruſtund das Rúckgrad
bis an den Schwanzunverſehrt.DieLängedes Kopfsbetrugfaſteine
Linie,des RúckgradsdreyLinien, und dieRippenwaren inder Ent-

fernungeinerLiniegeordnet.
DieLuftröhrewar der menſchlichenähnlich,in der Dike einer

Krähenfeder.Das Zungenbeinwar dem menſchlichenauchfaſtähnlich.
Die rechteLungewar vielgrößer,indreyLappengetheilt, wovon der
mitleremehrvorwärtsvor den beydenandern,odérdem Bruſtbeinnäher,
da der Lappenſihgegen das Bruſtbeinerſtre>t&Die linkeLungebe-
fundaus zwey Lappen, des vordernfaſtzweyſpibigenLappensläuftC 3 läuft
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läuft über das Herz hin, "und der längere läuft unfer dem Herzenan
dem Nande des Zwerchfcllshin.

Das Herz i| nach.ſeinerQueerlageund-Geſtaltfaſtmenſchli<{,
aber oon dem Zwerchfellentferut, und nachProportionäußerſtgroß.
Die Subſtanzder HerzkammerfürdieLungeiſſchrdünne,fürdiegloße
Schlagaderhingegenſehrdic.

Das Zwerchfelliſtſehrweit,am Rande derBruſtausgeſpannk,
und eden. DaherentſtehrdieſehrweiteBruſthöhle,welcheih bey
dem zergliedertenThierezur Helfteleerbefand,da dieLungenin den

oberſtenWinkel derBruſtzurü>gezogenwaren.
|

Das Scelet(Fig.1.)willih mitmöglichſterKürzebeſchreiben.
WBorzüglichi dieBildungder Hirnſchaale(Fig.1. 2. 3.)merkwärdig,
nachwelcherdieſeArt von allenSceletenderFledermäuſe, die ichges
ſchen,oder beyden Schriftſtellernbeſchriebengeleſen, verſchieden,und

aufeineentfernteArtdieA�enoderLemuresnachzuahmenſcheinet.
Die vorzüglicheMerkwürdigkeitenan der Hirnſchaleſindder an den

StirnbeinenbefindlicheſcharfeebeneobereAugenfortſaß,unter welchem
das LöchleinüberderAugenhöhle,wovon ichbeyÉeinerandern Art eine
Spur gefunden,und ein länglicherEindru>in GeſtalteinerFurche,
ziviſchenden hervorragendenund convexenRändernder Augenhöhlen
vor jenenForrſäßen,

|

Es ſindkeinedeutlicheNâthevorhanden.Der Queerfortſaßdes

Creußesam Hinterhaupt, ragtvornemlihhgegen dieSeitenmit einer

anſchnlichenSchärfehervor.Der länglicheFortſaßaber, welchervont
Hinterhauptentſpringt, verliertſichgegendieAugenhöhlenfortſäßefaſt
doppeltgeſpalten.

Die Iochfortſäßelaufenineinemfort, ſindſtark,gehenim Bogen
Und ſindSigmaförmig.Das Locham Iochfortſagzeiſtvorwartsanſchn-
lich.Die Gaumende>e iſtbreit,lauftnachhintenmitlänglichengeraden
Fortſaßen,daßder Einſchnittan dem weichenGaumen wie einrechtſchenk-
licherBogen geſchloſſen,Die

ifdee ſindÉlein, und der ſchne>en-
förmigeKnochen,oder das Schiſgender Trommelhöhleiſtauchkleiner
und ru>wartsgedru>tex, alsinirgendeinerandern Art„ daherifSAovo



SS (233) C2

ſowohldas innerealsaußereOhr nichtgroß,Der obereKieferiftkurz,
di>,einwärtsgebogen, und der Theilin welchemdieZahnfächer, iſ
auswärtswellenförmig.Der untereiſvorzüglichwegen derSchlaffort-
âge, welchegroßund breitſind, beſonders.

Die Zähneſindſobeſchaffen(Fig.1. 2. 3.)alsichſiebeykeinenan-
dern vierſüßigenThierbeobachtet,und von dem Geſeßdes Characters
ihrerArt ganz abweichend,Jn dem obern Kieferſindzwey Vorder-

zähne(Fig.3.)/dichtaneinanderſtehend, ſehrklein, ſtumpf,auswärts
durcheineanſchnlicheRiefe-indreyTheilegetheilt, inwendigaberſehr
undeutlich,DieſenzunächſtſtehtaufbeydenSeiteneingroßerHunds8-
zahn,welcherconiſ<h,nachhintenmit zweyen Riefenverſehen,auf
dem äußernWinkel aber gegen dieSpigemir einerflachenKerbeeinge-
ſchnitten.Soden folgt einkleinerabgeſtümpfterZahn, und zulestan
der Seite dieBa>kenzähne®(Fig.1. 2.)dieingleicherEntfernungabſtes
hen,aufjederSeite drey,welchehinterwärtsin der OrdnungÉleinex
ſiud,allekegelförmig, ſchiefabgeſtumpftausgehölt, und an derSpibe
faſtzwiefaheingekerbt.

In dem untern Kiefer(Fig.1, und 2, b.)ſindkeineVorderzähne,
ſonderndieHundszähne, weichedichtneben einanderſtehen, parallel,
aufder hinterwärtsgebogenenFlächeausgehölt,paſſenzwiſchendieobern,

Der kleineZahn,welcherdieſenzu nächſt,iſtaufbeydenSeiten
größeralsder obere,und begegnetder Rieſeder obernHundszähne,und

endlichſindaufbeydenSeitenvierabſtehendeBackenzähne,welcheden
obern ähnlich, von welchen-der erſteder Höhleder obernHundszähne,
dieandern der Höhleder odern Ba>kenzähnebegegnet,

Das Rúckgradwird vom Halſean immer dunner,Der Halswirbel
ſindſieben,Der Trägeriſtgroß,aufbeydenSeitengeflügelt,Dex

Umdreherifvickkleiner,und ſteigtoberhalbmiteinerdien Grâtein
dieHöhe, Der übrigeTheildes Halſesiſtam Sceletdi>,ſowieer
beyFledermäußengemeiniglichbeſchaffen, und alleWirbelbeinedeſſelben
ſindvierefigtDer Rückenwirbelſind13, derLendenwirbeldreyodex
vier; desHriligbeinsviexoderſúnf,desSchwanzesacht,

Dreys
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Dreyzehnpaar Rippen ſindzu oberſtan den Wirbelbeinenbefeſtigt.
Die erſteiſtmehrentfernt, kürzer, am ſtärkſten, und mit einembreiten
Ende am Bruſtbeinbefeſtigt.Die übrigeſehs,nachdemſieſehreinen
großenBogengemacht, vereinigenſichmitlinienbreitenfaſtknöchernen
Knorpelnmitdem Bruſtbein, dieübrigeRippenſindfalſche.

Die Handhabedes Bruſtbeinsiſgroß,;herzförmig-pfeilförmig, an

der Spitzezuſammengedru>t, und hateinenüber dieBaſishervorſte-
hendenFortſaß,und iſnochmiteinemandern überdieSpigevorwärts
geneigten,bezeichnet,Der Cörperdes Bruſtbeinsiſauswärtsin eine
länglicheGratezuſammengedru>t,

Die Knochendes Be>kensſind{hmal, und an den Schaambeinen
nichtzuſammengewachſen, damitdieEngedes Be>ens der Geburtnicht
hinderlichwäre.

DieKnochender Glieder,dieAnzahlder Gelenkean den Füßen
(ausgenommender erſtenSpeichederFlgel, ſomiteinemNagelver-
ſchen),ſindwie beyden verwandtenGeſchlechtern.

Es iſtaberzu merken, daßan den Hinterfüßendas Wad enbein

gänzlichfehlte.Und an ſtattdesjenigenBeins , welchesbeyden übri-

gen geſhwänztenFledermäuſenvon der FerſeſichindieMembran zwi-
ſchenden Schenkelnerſtre>t,war bloseinſehnigerFaden,derſchrdúnne,

D'’Aubenton,derſonſtſehrgenauiſt,hatauchgelehrt,daßan denFlü-
gelnderFledermäuſe,wenigſtensan den einheimiſchen,dieEllenbogenbeine
am Sceletmangeln.Allein,ihhaltedavor,daßſieniemalsfehlen.Bey
allenSceletenderFledermäuſewenigſtens, dievon mirſelberzubereitet
worden ſind, habeicheinenknöchernenFadengeſunden, welcheran dem
di>ernGelenkdes Vorderarms zuerſtherumgebogen, und denn dünner

wurde,und ſichinden Cylinderdes Armknochenseinverleibte, und dar-

inneverwuchs,aufebendie Art, wie beydem Mauſegeſchlechtdas

Wadenbeinmit dem Schienbeinverwächfet.
Bey der Fledermausmit dem Hundskopfewar auchdieſerFaden

vorhauden, ſehrzart, und úberdreyviertelderLängevon dem Armkno-
hen abgeſondert.

Ich
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“Jch will blos die allgemeineAusmeſſungendesSceletsbeyfúgen,
da die Verhältniſſein denKupferſtichenaufdas genaueſteausgedru>t
worden.

DijeLängedérHirnſchaalevon der Grâtedes Hin- /

|

kterhauptsbiszuihrervordernGränze o,

Die BreitedesTrâgers oO.

e e >= Unmdrehers O.

e der übrigenHalswirbel; bisan diehervor-
' ragendenWinkel

|

O.

Die LängederſiebenHalswirbel e O,

- der Rükenwirbel O.

- derdreyLendentwirbek 0,

Die Langedes Heiligbeins o.

« allerSE
des Schwanzes 0.

- des Schluſſelbeins |

s O.

- desSchulterblatsvom Gelenk bis an

den Winkel o.

Die größteBreitedeſſelben. o.

Die Längedes RabenſchnabelförmigenFortſaßes
am Schulterbat z - 0,

e des Oberarmbeins - 0,

- _- des Vorderarms - 0

s - des erſtenGelenksdesDaumens 0,

- des zweytenGelenksdes Daumens ohne
den Nagel - 0

9 des erſtenGelenksdes erſtenZees oO.

- 5 des zweytenGelenks - 0.

e - des drittenGelenks,ohneden Nagel O.

- des erſtenGelentsder zweytenSpeihe 0.

- e des zweytenGelenks O.

DieLängedesdrittengekrümtenGelenksohngefehe0.
- - des erſienGelentsder drittenSpeiche0,
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O.

Os

Os

Oe

IL,

2.

Os

Os

I»

O,

Os

Le

I,

I,



SS (26) Ce

des zweyten Gelenks O 0, 10!
e des lezten Gelenks O. I, O

des erſtenGelenksdexviertenSpeiche o IL 7
des!zweytenGelenks o 0 9

- desleztenGelenks O. O, IL,

der Knochendes Beens oO 0% 62Vondem Winkel des Húftenbeinsbiszum Winkel
des Schaambeins o 0 3

Won dem WinkeldesSchaambeinsbiszu dem her-
vorragendenWinkel desDarmbeins O O 3x

Die Längedes Darmbeins o O 33
- des Schenkels

|:

- 0 0 gi
- des Schienbeins s 0 0 91

- der Fußwurzelmit dem Vorderfuß oS O 2

o - der erſtenGelenkean vierZeen s 0 0% IL
- - den lesten,ohneNagel O. 0, IF
Die Längedes àâuſerſtenGelenksdes Daumenso, 0 3

Die erſteder úbrigenif der von dem mittlernFuß gleich.
rler iele tele dele A eee Hee te Sg Shehffe Sfe

_

SpismausühnlicheFFledermaus.
Ul den Fledermäuſen,welchekeinenSchwanzhaben, und mitci-

nem BlätgenaufderNaſegeziert,ſcheintdieſeÉleinſteArtindenwär-
mern Gegendenvon Americanicht;ungewöhnlichzu ſeyn,als,welche
ih von Surinam und aus den CaribiſchenInſulndfterszu unshabe
bringenſchen.Nichtsdeſtowenigeriſtſievon denZoologiſtenbisherfaſt
Unberührt:geblieben;denn es kömmt nirgendseineBeſchreibungderſel-
ben vor , auchkeineZeichnung,außerjenerunvollkomninenund

isichen,



SE (27) 2

lichen, welhe Edwards con. au. Tab. 201. Fig. 1. neb| den Figuren
der maußfarbenenund gedhrten Fledermaus (Ltun. Syſt.Nat. ed.7

pP.32. ſP-.6.) mitgetheilt,welchenah ihrerGrößezu dieſerArt ganze

gewißzure<hueui�, und nichtzu der gemeinenamericaniſchenFleder-
maus (V.perſpicillatusL.),unter derenSynonymaſievon den neuern

Schriftſtellernangeführtwird.

DerabgehandeltenArt hatdieungewöhnlichverlängerteund run-

dereGeſtaltder Schnause,welchejedemſogleichin dieAugenfällt,
und welcheman beykeinerandern ArtFledermäuſeſofindet,dieBe-
nenuung gegeben.

Aber noh vielmerkwürdigerund wirklichzu bewundern,ſcheint
dieGrößeund der Bau der ZungebeyunſererFledermaus.

Es iſtkaum zweifelhaft, daßdieſeswunderbar gebildeteWergzeug
zueinembeſondernGebrauchbeſtimmt,aberer iſtuns ebenſounbekannt,
alsdieübrigeOeconomie des Thicrs.

Von denen Thiexen,welcheih geſehen, kann ih fürgewißbe-
haupten,daßdieVerſchiedenheitder bepderleyGeſchlechterbeydieſerArt
ſehrgeringſey.Denn auſerden Geburtsgledern, kami man kaum aus

der dunklernund mehrſhwarzdunkelnFarbedes Fells, und deretwas
di>ernSchnaugedas Männgenven Weibgenunterſcheiden.Fh halte
fürnöthigdieszu erinnern, da ichdeyeinigenArtenausländiſcherFle-
dermäuſeeinenbeträchtlichenUnterſchiedbeyderGeſchlechterbemerkt;
wovon ichan einemandern Ort,ivo ichallemir bekannteArtenbeſchrei-
ben und exlguternwerde , dereinſthandle,obſchondiemeiſte,nah Art
der unſrigen, in beydenGeſchlecvreracinerleyGeſtaltzu habenpflegen.

Der in den MiſcellaneisZoologicisehedemmitgetheilteStich,
war von einemWeidgenabgezeichnetworden, Die dritteTafeldieſes
Heftsſtelltnachdem LebeneinezwiefacheAbbildungdesThiers,ſowohl
Friechend, als mitausgeſpauntenFlägelnvor,

Beſchreibung
dexSpißmausähnlichenFledermaus.
DieGrößeund Farbeiſfaſtwie vou unſrerSpizmaus.

D 2 Die
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Die Schnauge (vorzüglichbey dem Weibgen)iſ|verlängert, faſt
cylindriſch,ſtumpf,und an derSpigeſtrahlenförmigmithaarigenPuncten
beſtreut,Der untereKieferiſteinweniglänger,an derSpigeinzwey
Lappengetheilt, welcheam Rande körnigt- geza>tDie Oefnungdes
Mauls iſtnah der Längeder Schnause, und länger,nemlihbis
unter dieAugenaufgeſchligt.DieLefzenſindinwendigglatt.Der Gau
men iſmit aht Runzeln,Bogenförmigin einergeraumenEntfernung
nahArtder Hohlziegelnbeſest,von welchendie vordernganz ſind.;

Den wunderbarenBau derZähneund Zunge,findetman beydex
Zergliederungbemerkt,

DieNaſeiſtan der SpigederSchnauscnierenförmig, aufwärts
geflügeltmit cinemBlätgen„welchesHerzförmig,eben,etwas geränderk;
beyden Männgenam Grundebreiter, gegendieSpißeetwas zugeſpisk,
ftattdes StielslauftdieScheidewand,mit einerhervorragendenStreife

E / zwiſchenden länglichenoffenſtehenden, etwas gerändertenNaſert
erab.

Die obereLefzei unterderNaſe,miteinigenungleichenKörnern
beſet, vornemlihbeyden Männgen,

Die Augenſindvon mitlcrGröße,und liegeninderMittezwiſchender

Naſeund denOehrgen.DieAugenliederſindhaarig,Und mitdinnhaarigen
Wimpernbeſezt.Das mitlereAugenliediſweiß,und bede>tfaſtzwey
dritteldes Auges. Vor undunter denAugen,iſteineua>teGrube,oder
einemerklichehäutigeblindeHöhle,welchebeſondersund derenNuten
verborgen.

DieOehrleinſindauswendigna>t,inwendigundeutlichindieQueere
geſtreift,und mitdünnenHaarenbeſeßt,etwas oval,an denKopfangedrü>kt
(S.Tafel4. Fig.3.)und inwendigmit einemfaſthalbherzförmigen
Knorpel,ſoam geradlinigtenRande am diéſten,geſtempelt(S.Fig.a.).

Die Flügelſindſehrweit, graulih,wiegewöhnlichaus einerge-
kräuſeltenrobuſtenMembran gebildet,welcheſihgegen dieFußwurzel
derHinterfüßeendigt,Der großeZeealleinhateinenNagel.Blos
dieerſieSpeichehakteineinzigGelenk,und iſtan diezweytefaſtGsWwa()-



SL (29) n

wachſen). “Vom Schwanz.iſkeinMerkmal:vorhanden, ſonderneine
Membranzwiſchenden Schenkeln, diemit einemhohlenWinkelausge-
ſchnitten- und'voneineretwas durchſichtigenaberkaum merklichenNath
bisan das SchwanzbeininzweyHelftengetheilt.

DieHintexfüßeſindfünfzeeig,und infaſtgleicheZeegetheilt, wie
beyallenFledermäuſen.DieNägelſindetwasgroßund gelblich.Von
der FußwurzelentſpringenkurzeſehnigeSporen,welcheſichin dieMem-
branzwiſchenden Schenkelnerſtre>en,und an dem EinſchnittderMem-

bran endigen.Das Felliſtam ganzenCôrperwolligt, zartund weich;
aufdem Rá>kenaſchenfarbig-grau, unténweißlich.DieMänngenſind
mehrdunkelfarbig,und unten-mehraſchfarbig.

Das Geburtsgliediſtbey dem Weibgenguſerli<hkahnförmig
(15Linie),wie es beyden meiſtenverwandten Geſchlechternbeobachtet
wird,vorwartsineinZüngelgenverlängert,inwendigrunzlih,und niiteis
ner hervorragendenWarzebezcichnet,ingleichenmitderDefnungdesHarn-
ganges. Die MänngenhabeneinkurzeshervorragendesZeuguungs-
glied-miteinerVorhaut,und einengroßenzwiefachenHodenſa>vor dem

Hintern.Unterden FlügelnifeineeinzigeÉleinéZie.

Dic Ausmeſſung.
Di-ſliefereih von dem Männgenſehrgenau,einwenigbeydemWeib-
gen verſchieden,findetman ſieinmeinenmilcellaneisZoologicis.

Mit ausgeſpanntenFlügeln,zwiſchenden Spizen {| (# (4

derſelben o 8 3,
Die geradeLängedes Thiersvon der Spiseder

Schnause,bis an denSchwanz oO 2 LI

p des ganzenKopfs - O. O, IL

e - des RachenszubeydenSeitenvon derSpitze
der Kinladebisan den Winkeldes Mauls ‘0. 0. 4

D 3 Die
*) DieſerBau iſbeyden meiſtenFledermäuſen, beywelchenblosderzcefe

Zee ein Gelenkhat. Und daherhatBriſſon,vielleichtdurchden F2-
baiſchenKupferſtichveranlaßt, der haaſenartizenFledermaus=:
rigeFlúgelzuzueignenkeinBedeukez actraczn,dg Le bochwie 6, j

wandte Geſchlechterfünfzecigfn,
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Die Breite des Kopfs zwiſchenden Ohren o! Ol, gl,
- der Schnaußevor den Augen %æ% O% 3
Die Längedes BlatgensderNaſeúberderScheide-

wand
|

O, O04 2.
e e der Scheidewand

‘

O. O» E,
- - der Spalteder Augenliedex Oo 0 IL
- » des ganzeuOehrleins O. 0 di
- des innernOhrläppgens O 0 2,

DieBreitedes ausgebreitetenDehrleins o o 4
Die Entfernungder Augenvon derNaſe oO 0 3
- unter ſich

|

O. O0 2è.
y von den Oehrlein O, O: 27
Die Längedes Oberarms,ohngefehr O I: 0

Vorderarms
|

oO I 4
o e des ganzenDaumens 4 O, O. 41e
- e des erſtenGelenks O O IÏ
6 cs zweytenGelenks O. O, Ik
- - des Nagelsvom Gelenk o O. IÈ,
DererſteZeeiſeineeinfacheSpeiche, ohngefahro. 1. 0.

Die Längedes zweytenZees,des erſtenGelenks 0. 1. 4.
o e des zweytenGelenks o o 6
s - des drittenGelenks oO O0 73,
- s der geérummtenSpise O O. 45
- des drittenZees,des erſtenGelenks o LL 42

- s des zweytenGelenks o 0 5
e - des drittenborſtigenGelenks O O. 41
Die Längedes viertenZees, des erſtenGelenks, 0. 6, 12,
s des zweytenGelenks O, 0. 41
- des drittenborſtigenGelenks O 0, 41
Der Rand der Membran �9zwiſchender Schulter,

dem Vorderxarmund dem Daumen gezogen,oder
dieEntfernungdesDaumens vom GelenkdesOber-

arms,mitausgeſpanutenFlugeln o LL 4

Die
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Die Entfernungzwiſchendem erſtenGelenkdes zwey: / ll (li

ten und drittenZees(dennzwiſchendem erſten
und zweyteniſtfaſteine) o o 8

ë zwiſchenden Gelenkendes drittenund oierten 0 1, 2

o e zwiſchendem Gelenkdes viertenund demKnie 0 1, $,
DieLinievon dem KniezuKniegezogen,infreywilligerLage0 1» 24

DieLängeder Schenkel, ohngefähr o. o. 6,
Die Länge.derSchienbeine o. 0, 6
pe des Fuß mit den Nägeln o. 0, 5h
s s der größernNägel O, ©, Ie
5 « des ſehmgtenSporns, der am Ferſenbein

entſprung O, O. I}

Die Breiteder Membran zwiſchenden Schenkeln,
inMitteldes Etnſchnits O, Os, 9s

DieguſerſteEntfernungzwiſchenden RandernderSeh-
nen ſovon den Sporenverlängert, Und alfoder
Weite des Einſchnitts oO O0 9.

Der Queerdurchmeſſerdes Hodenſa>ks o 0% 5
Die Langedes männlichenGiüieds,ſoweites hervor-

ſteht, mit der Vorhaut. O 0 24

Die Zergliederunag.
SichevierteKupfertafel.

Machdemdas Fellabgezogen,ſowar dieBruſt,welcheaufbeydenSei
ten von großenV-uccelngepolſtert,durchihrekurzedike den Schwal-
ben ähnlich,Der Hals war allenthalbenmit körnigemFettumgeben,
Und einem Parenchyma,welchesdem Pancreasfaſtähnlich,und
Überdiesnoh unten von den plattenHalsdrúßenganzeben,daßer inſeiner
Dickedem Hirnſchädclnichtvielnachgiebt.Aufder reten Seitedes
BVauchswarcn dieMuſcclnvon der dur<ſ{hwißzendenGallegefärbt,

UeberdenhalbenKehlkopfſteigteinrunderMuſcelvom BruſtbeiniùdieHÿ-
he,velcherd'eZungezurL>zieht,Vom NackenſieigtaufbeydenSeiteneinan-
ſetalicherMuſcelinGeſtalteinerBinde,biszum Gelen!desSchulterblats,wo
erſichzl2einHautmucelis Fellverliert.DieBiuſtmuſcelnbetragengegendie
Obexgriuje,100ihreSubſtanzmehxvexeinigt,zroeyLinieninderDicks.

DDer
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Der Hodenſa>kbeſtehtaußerdem Fell,aus einem ſehrweißen

Zellgewebe, welcheseineninwendigglattenund durcheineZwiſchenwanddop-
peltabgetheiltenSackbildet, an welchendieHoden„ diegegendas Beckenmit
Fettgepolſtert,mit ihrerhinternErhabenheitund auswärts anwachſen, da
hergegendiefreyeNebenhoden, welehegegendieKugelder Hode gekrümmt,
an dem Gekrösleinwelchesan dieScheidewandangeheftet,freyhängen.
Die EingeweidedesUnterleibesſindwie folgetgeordnet(ſ.Tafel4.Fig.6.)
«DerMagen(BuchſtabÞ)liegtzurHelfteunter derLeber,und nimtganz die
linkeWeicheein ,undträgtaufdem RückendieſchiefherumgelegteMilz€ Buch-
ſtabc.);ſodennſteigtdieLeber(Buchſtabà),faſtinderMitte,abermitdem
grdßetnTheilihresUmfangslinkwärtsliegend, rechtwärtsverlängertherab,
und ruhtaufderNierederſelbenSeite,welchehödherliegt, nachdem Rückgrad.
aberund an dem AufhebendenſchlaffenLigamente'iſtſiean das ebeneZwerh-
fellgeheftet.Sodenn ſteigtderDarm von dem Magenmundeunter derLeberz>
undvor demrechtenCörperderſelbenre<htwärtsgekrümmt,miteinemgroßen
Zirkelherab,roirdfaſtinderMittederBauchgegendwiderheraufgerounden,
gehtſodennhinundherwärtsgekrümmtmitſeinenKrünmmungen,fort,und

ntgléhſam
einſpiralförmigKnaul,welchesmehrlinkioärtsſichwendet

(Duchſtabd.).
Der Mugen (Fig.7. von derSeitedesNúckens)iſtinAnſehungder

GrößedesThiers,und derGedärme mittelmäßig,oval-kugelförmig,linkwärts
ineinengroßenGrunderweitert,indem dieSpeiſeröhreBuchſt.a.)zunächſt
am AusgangedesDarms (Buchſt.b.)hereintri. |

DerDarmiſ faſtweiterund robuſteralsdevmMäuſegeſchlecht,hinund
voiderdickeralseinStrohhalm,einigemalverengert,vornemlichineinerEnt-

fernungfaſtanderthalbZollvom Aſter,wo derKothanfängt,und beträgtin
ſeinerganzenLänge,vom Magenmundebiszum After,kaum ſehsZol,

Die MilziſLanzettenfdrmig(Fig.7. e.)eben,am rechtenEndebreiter
und gerändet, am Linkenſcharf. C

Die Leber(Fig.8.)iſtMondförmig,dick,oberhalbgerodlbt,unterwärts
von den Eindrückender darunterliegendenEingeweidemerklichgeſpalten,
und faſtdreylappicht.DerrechteLappen(Buchſt.a.)iſtkleiner,tiefabge-
theilt,unterwärtswinklich,hinterwärtshohlund an derSpitzeganz dünne

eſpikt. ' | C0 PernüitlereLappen(Buchſt.b.)iſtvon dem Linkenwenigeritiefabge-
ſondertund unter allenam kleinſten.Der linke(Buchſt.c.)iſtgrößeralsdie
übrigezugleichgenommen; und länger,gröblichoval,unten aufverſchiedene
Artwoinklichundungleich.

| |

Die Gallenblaſe(Buchſt.d.)liegtzwiſchen)dem mitlernund reten
Lappenzuſammengedru>t. Die
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Die Nieren ſindvon dérGrößeeinesHanfkorns,oval,und enthaltenin-
wendigin dexTrichterförmigenHdhleeineeinzelneWarze, welcheconiſch-
bfriemenförmig,und anſehnlich.Die Blaſe(Fig.9. a.)iſtÉlein,zuſamme1ge-
$ogen,gelblich.Die Hoden(Fig.9.b.c-)ſindanſehnlich,und einerkleinenErbſe

glei,aufderinnernSéitéebener(Buchſt.b),aufderandern(Buchſt.c)Halb-
ugelförmig.DieNebenhodeiſ faſtdreyeckigt,köpfigtund wirdvon dadinner.
Die zurückführendeGängeſindanſehnlich,und im Anfangeſchlangenförmig.
‘DieSaamenbläsgen,ſindeinweniggrößer,alseinHirſenkorn,faſtkuglig,und
liegeninden Höhlen, woelcheunter derUrinblaſeeingegraben. ‘

___ Die DorſtehedrüſeiſaufbeydenSeitenvor derBlaſe(Fig.9. dd.)faſt
dreye>lgt.DieCowperſcheDrüſen(Fig.9. 10. ee.)an derWurzel,derRuthe
findanfehnlich,uriddenVorſtéhedräſenzuvergleichen.

- DieinännlicheRuthe(Fig.9.10.)iſtvor denVorſtehedrüſen,aberſobald
ſieaus demBeckenhervorkomint,miteinermuſculöſenZwiebel(Fig.9. 10. Œ.),
welchegroßundfaſtdoppelt,anſehnlich.Dex nervichteCörperiſtfeſt,cylindrifch,
und endiatſichin dielänglich-cylindriſcheEichel(Fig.9. 10. g.g.),welchemitei-
yer-Vorhauteingehüllt,inwendigganzHohliſt,und nicht'aüleinmiteinerweiten
gekerdtenMündungſichöfnet,ſondernauchunten (Fig.10. g.)miteinerlängli-
chenSpalteverſehen,Doch iſtdieHarnröhrehinterder Eichelenger.

Daich bloseinMänngenhabezergliedernkönnen,ſohabeichvon denwoeib-
licheninnernGeſchlechtstheilennichtszu erinnern.

_ _DieZunge'iſtſehrgroß(Fig.4.),plattgedruckt,unten glatt,obenaufdex
Mitteflachgerieft,undmitweichenzweyſpibigenWärzgenſchuppichtbeſet,

“

‘DieſeſindgegendenGrund anſehnlicher,und verſchwindenallemähligan

der.GrußederKehle.Das ſpizigeEndedexZungeiſtobenmitkleinenWärzgen
vérſehen,aberzu beydenSeitenbisan dieSpibeiſ ſiemiteinemSaum oder
rauchenRandeverſehen,wo diekleineStachelnjezrwoiefach,zurückgelegt,dichtin
ſchiefeQueerreihengeordnet,rwoelcheſtattderWärzgendaſelbſtvorhanden,und
rückwoártsallmähligabnehmendverſchwinden.Manwird dieſesvornemlichaus

der5. Figurſehenkönnen,wo, dasEnde derZungedurhsVergrößerungsglaß
vergrößertvorgeſtelltwird. Eserſcheinendaſelbſt(Buchſt.a.)zugleichdiedrey
hakigeanſehnlicheWarzen,mittenaufderZunge,wo ſieanfängtdünnezuwer-
den,gelegen.Am Grunde derZunge,oder an dexGrube derKehlefindenſih
Schwämmgen,welcheanſehnlichund eben,zwey oberwärtsundzurSeite
einsaufbeydenSeiten. |

Der Kehlkopfiſſehrkleinundkurz.Die Oefnungdermitzwey Lefzen
verſchnesStimmrikte,wöelchehochpervorſtchen,liegtinderlänglichenGaumen-

;

riße,



rive. Die Húxner-desZungenbeinsſindlänglich,fehr,dünneundBogenförmig.
‘DieLuftröhreiſtvon derDickeeinesgrdbernFádèens. | |

Die Lungenfindgroß,dierechteiſtam. innernundunternTheil,miteinen
doppeltenEinſchnittdreyfachgefpalten,undam RúckgradiſteinkleinerMittel-

fellslungeilappe;welcherdreve>igtundfaſtganzabgeſondert,befindlih.Der
tiukeLappeniſteinwenigkleiner, ganz.dicht,.beydeaberunifäſſenimcöncaven
EinſchnittaufihreroberſtenHöhe dieherausgehendéSéfäße,undin ihrex
großenConcavitätdas Herz.ſelbſt. E E

Das Herziſtgroß,demes iſ im UmfangeinerBohnegleich,liegtmito
tenzwiſchenden Lungenſchiefin dieQueere,iſvom.Zwerchſel!entſernt,und

nachderLaageſeinerKammern dem menſchlichenähnlich...Die Subſtanz
derfordetnHerzkammer,oderderKammer fürdie-LungE,,welcheſehrwéit,
iſtfehrdúnne. : O

|

E
Das Sceletiſtbeſonders(Fig.x. înder natúrlibenGröße,Zan dex

Hirnſchaale,vornetnlichwegender Längeder Kinnlade,'wegenderWeite
derBruſt,rwoegenderLängedex hinternGliedrnafßen, und derGegenwart
desWaadenbeins„wiequh.wegenderKürzedesS<wanzbeins.EE

Die Hirnſchaale(Fig.1.2.) iſtinihrerForm .detnMäUſtgeſchlechtfaſt.
âhnlih;am HinterhauptiſdieQueergräteſehranſehnlich„ aderna< dex
Längeiſtkeinezwoïſchenden Seitenwoandbeinen.Die Noche‘gehen‘gerade,
findnichtganz Tröchern,fondernhinterwärtsunvollklommen.UeberdenAus
genlöhlenſindkeineHervorragungen, außereinerWölbunginder Gegend
des Siebbeins.Die Gaumendekeiſſehrſchmal, und'ihreSchenkelwels

Binach
rüekwärtsſichauswärtsneigen,erſtreckenſichbis an dieTrommel-

dhten, _ _. |

Die Kieferſindanſehnlichverlängert,déroberebeträchtlicheingedrukt,
Die NaſenbeineerhebenſichmitihrerlänglichenWötbuna. Das Lochim
Nochbeineiſwoeitvon derWurzeldesJochsentfernt,Der untereKiefer
ſtan demTheilinwelchem:dieZähnebefindlich,am geradeſten,und am
Randein welhemdieZähne,welkenformig.Auſerdem ebnenSchlafbein-
fortſäßwelcherdinneund zumGelenkdient,iſtauch!darunterim Winkelein
fpikerFortfas.(Fig:1),

|

__

Worderzähneſindoberhalbvier(Fig.2. a.)welchehervorgeſtre>t.Die
beydemittlereſindetwas breit, diezurSeiteetroasſchief,und ſtumpf.Un-
ten (Fig.2.b) findebenfallsvierZähne,aber ſieſindſichgleich,und ganz
zurúckgebogen,undſtehendichtzwiſchendenHundszähnen.

Die Hundszähneſindpfriemenfórmig,zuſammengedrückt, oben
tags”

größer
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größer, yehendem!Grundenachhinterwärts mit einem kleinenZahn be:eih-
net, zuhächji an den Votkderzähnen, und am Grunde gleichſammit einem

Randeverſehen.(Fig.r.und2.)." Derer NebenſiehendenHundszähnéſind
in jedemKieferaufjederSeitezroey,ſieſindconiſchzuſammengedruckt,ſchr
ſpib,unten größer. |

Backenzähne*find'injedemKieferaufbeydenSeitendrey, dieuntereſind,
größerund vielſpibig„. im obernKzefereinwärtsſchiefabgejümpft(Fig.1.).
Wirbelbeinedes‘Halſesſindſieden.Der Träâgexijtſehrbreit.Der Um-

dreheriſtobenincinenFortſaszuſammengedrucft, und {<mäleralsdieúbri-
ge Wirbelbeine, welches1< bey allen Flede:mäuſenbemerkthabe. Der

ickenwirbelſindzrodlf,derLendenwirbelfunf.Das Heiligbeiniſzuge-
ſpitdreveckigt,undendigt;ſichinbasfehrkurzeSchwanzbeinvon dreyGelenken.
DeterRippenſinduvdl¡Zzwy-on.die erſte.durch.einebnesKnöchelgenſich
mit derHandhabedésBruſtbeinsvereinigt,dieübrigenſechswahrenver-
einigenſchlnitknôchernenkleinenQueerbalkenan das Bruſtbeinſelbſt.

”
Die Handhabedes BruſtbeinsiſtaufbeydenSeiten‘miteinendicken.

Fottſabegeſlgelt,inwvoelchendieerſieNippeunddieSchlüßelbeineihre;Ge-
lentehaben;ach vorwärtsragtſiemiteinerbreitenGräte.hervor.
* Der CouperdesBruſcbeinsiſtdicht,kaöchern,dreyecktplattgedruckt,und

hatdaherauswärtseinelänglicheGrâteaufdem Rücken,gegen dieHandha-
be iſter etwas dinner,und roirdgegendieHerzgrubeüber dieRippenmitei-
ner ſtumpfenSpikeverlängert, welchean ſtattdes SchwerdförmigenKnor-
pelsvorhanden(S.die erſteFigur).Das Becken’iſtbeydem Männgenan

derVereinigungverwoachſen,beydenWeibgenſinddieKnochenabſtehend,we-
gender Geburt.

DieSchlüſſelbeineſindgroß,undauchdiehinternGliedmaaßenſehrlang.
Ein knöchernerFaden,welcherdenSchienbeinenzugegeben, vertritdieStelle
desWadenbeines,welchesbeyden Fledermäuſenzu mangelnpfleget,Hers
gegenan ſtattdesSpornswelcheraus dem Ferſenbeinſonſtentſpringt, iſtblos
eindinnexſehnigerFadenvorhanden.

Ein andreretwas dickerFaden,welchervon derBiegungdesEllbogens
am Flúgelanfängt, und faſtmittenindieRöhredes Armbeinsſichverliert,
vertritdieStellederEllenbogenröhre;von roelcher, wie ichobenerwähnte,
D’Aubentonglaubte, daßſiebeyden Fledermáußenfehle.

DieerſteSpeicheoderZeederFlúgel, beſtehtaus einemeinfachenKnos-
chen, wie eineBorſte,ſehrdinne,und einerangeheftetenbeweglichenSpie,
derzweytehergegen,wenn man disAußerßeborſtigeGelenkdarzurenet,Le2 eh
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Die allgemeineAusmeſſung
des Sceletsiſohngefehrfolgende:

”

Di LängederHirn(chaale,von derGrâätedesHinterhaupts,‘biszum Rande derZahnfäeheram Oberkiefer ol!rolli
e 2 desKiefersvom GetenkFortſab 0.o, 67
e e desRúckgrads O. I. 79,
o - desBruſtbeins 0, 0. 52
«e - derHandhabedeſſelben,bisan das Gelenkderzweyt.Rippeo. 0. 12

DieBreitederHandhabezwiſchendenGelenkenderSchlüßel-
eine O. 0. 3.

Die LángederKnochendesBeckens O. 0. 4.
e - e Der Sqhlüßelbeine o, O. ç.
DiegrößteLängedesSchulterblats o, o,5E
- e Bréätedeſſelben o, 0 28!
“DieLängedes Oberarmbeins 0, 0. 10
o e - des Vorderarms O, FB

- deserſtenGelenksdesganzenZees O. O. 15
- bisan den Nagel o, 0. 2ſDererſténSpeichederFlügel oO I o,

Die LängedeserſtenGelenksderzweytenSpeiche o. 1, 31
- 2 2 des zweytenGelenks o. o. 6.
- 9s desdrittenGelenks Ó. 0, 41
- 2 o derborſtigenSpikeoder desviertenGelenks 0, 0. 4.
- 2 - deserſtenGelenksderdrittenSpeiche O. I, 2.

e e e« deszweytenGelenks o, 0, 5;
o - - desdrittenGelenks O, oO. 45
- 2 deserſtenGelenks-desviertenZees o. I, 15
o 2 e zweytenGelenks. o o. 4
- 2 2-2 drittenGelenksoderderSpi6e o. O. 43
- 2 derSchenkelbeine o. o. &

- e derSchienbeine o. 0. gt
o 2 des ganzenFußesvom GelenkdesSprungesbiszur

|

Spibe:derNägel- o, 0. 5.


























